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KllcKgang
Französischer Zlngrisi am Caurrieres -

Wald — Fünfzehn feindliche Flugzeuge
abgeschossen — Englische Vorstöße am

Vardar . <

Amtlich . Großes Hauptquartier , de » 7. Mär ;
1917 . » W. T. B. »

Westlicher Kriegsschauplatz .
An der Ecurpe , beiderseits von A u c r c und S o w « e . in

der Champagne und auf dem Lslufcr der Maas herrschte
gesteru rege Ärtillcrictatigkeit ; mehrfach kam es auch zu Gefechten
vou Auillärungsabtciluogrn mit der Grabcnblfatzung .

Abends griffe » die Franzofeu an der Nordostfront von
B c r d u n mifere ueucn Stellffngcn am Caurridrrs - Wald

au ; sie sind durch Feuer abgewicseu wordeu .
ÄlarrS Wetter drgiinstigte die Flieger i « Erfüllung ihrer

Aufgaben . In zahlreichen Lustlämpfra sind fünfzehn feiud -
liche Flugzeuge abgeschosse « wordeu . Wir habe »
durch gegnerische Einwirkung ein Flugzeug verlöre »«.

westlicher Kriegsschauplatz .
Zwischen Ostsrc und Schwarzem Meer ist bei nachlassender

Sülte in einzelnen Abschnitten das Feuer lebhafter geworden :
die Tätiglrit der Jnsauterir blieb noch gering .

Mazedonische szront .
Zwischen Lardar und Dojran - Tcr und in der Struma -

Niederung schluzru unsere Posten Lorftöße englischer Lompagnieu
zurück . ,

Der Erste Grneralquarlirrmrister .

Ludendorff .
«

/lbenöbericht .
Amtlich . Berlin . 7. März . Abends .

Aon Westen und Osten keine größeren
Kampfhandlungen gemeldet .

» *

Der österreichische Sericht .
Wien . 7. März 1917 . ( W. T. L. ) Amtlich wird

verlautbart :

westlicher und südöstlicher Kriegsschauplatz .
llnverändert .

Italienischer Kriegsschauplatz .
An der Tiroler Ostfront fanden in mehreren Ab¬

schnitten Gefechte mit günstigem Ausgang für unsere Waffen statt .
Eine feindliche Abteilung , dir gegen unsere Stellungen an

der Mündung drs Masobaches vorging , wurde vertrieben .

Zwei Rachtangriffe der Italiener auf unsere Coftabrlla -

Stellungen scheiterten am zähen Widerstand unserer Truppen .
Ein feindlicher Augriffsversuch gegen den Monte Sief brach

schon in unserem Sperrfeuer zusammen . Die dortige Sprengung ,
die unseren Stellungen galt , hat nur die italienischen beschädigt .

Der Stellvertreter drs EhesS des GeurralftabeS
vou Horfer , Feldmarschalleutnant .

Wilsons Zehlsthlag .
Präsident Wilsons Entschlossenheit ist auf starken Widerstand

gestoßen . Man war versucht , bei Beginn seiner neuen Amts -

Periode von einer Weltkrieg - Präsidentschaft zu sprechen .

Das wäre übereilt gewesen , wenn auch die Aussicht .

die fast sicher zu der Bezeichnung berechtigt , nichts

von ihrem UnheUsdrohen verloren hat . Einstweilen

hat über die Präsidentschaft ohne Äricgsgloric in

dem Zustande begonnen , den eine ausgemachte Schlappe

zu schaffen pflegt . Sie ist so vollendet , daß Wilson sich ver -

anläßt sah . mit lauten Worten auf die Mehrheit zu ver -

weisen , die im Senat auf seiner Seite stehe , und mit lauten

Worten wird zugleich eine Versckleierung der Tatsache , daß er

im Senat eben nicht durchdrang , durch Mitteilungen

versucht , die nichts Geringeres ankündigen , als daß der Prä -

sident die Bewaffnung der Handelsschiffe nun auf eigene

Faust verfügen werde .
Die New Yorker Börse vertraut Wilson in dieser Hinsicht

unbedingt , denn nach dem neuesten Bericht blieb sie „ recht

fest " , da man , wie cS heißt , glaube , daß er doch » och Wege

finden werde , um die Bewaffnung durchzusetzen . Nack einer

allcrneuesien Meldung aus Washington berichtet die „ United

Preß " sogar . Wilson habe tatsächlich bereits den Befehl

zur sofortigen Bewaffnung der Handelsschiffe unterzeichnet .
und die „ Neiv Jork World " soll mitgeteilt haben , der General -

prokurator habe entschieden . Wilson sei befugt , so zu handeln ,

Gewiß ist , daß an solchem Vorgehen jenseits wie diesseits der

großen , von deutschen U- Booten durchfurchten Wafferwüste

mächtige politische Äräste ein großes Interesse haben , und

ebenso gewiß ist . daß . wie sich zeigte , die Börse schon an solchen

der neutralen
Nachrichten sehr interessiert ist . Ob sie aber Tatsachen melden ,

muß denn doch noch abgewartet werden .
Uebcr die Lage in Amerika geben folgende Telegramme

Auskunft . Der „ Frankfurter Zeitung " wird mitgeteilt :

New ?> o r k , 7. März . Wege » des von den Juristen ent -
deckten alten Gesetzes , das den Handelsschiffen verbietet ,
Widerstand gegen Sriegsschifse befreundeter Nationen zu leisten ,
ist jetzt die Lage so, daß , selbst wen » es den Juristen noch gelänge ,
einen Weg zu finden , der Wilson zu handeln gestatte , die An -
grlegcnhrit sich noch wochenlang hinziehen kann ,
da der Kongreß seine Zustimmnng zu geben hat .
TaS Repräsentantenhaus hat sich aber noch nicht konstituiert , und
da beide Parteien sich ziemlich die Wage halten , werden die Kämpfe
um den Borsitz einige Zeit in Anspruch nehmen .

Ter Borschlag Wilsons , daß der Senat seine Geschäfts -
ordnuug ändern soll , stößt auf Widerspruch , da man
im Senat niemals einen Schluß der Debatte kannte . Das Pu -
blikum ist im allgemeinen ruhig . Tie von Berlin mitgeteilte An -
nähme , daß im Falle eines Krieges Mexiko , Kuba und die
Philippinen gegen die Bereinigten Staaten gehen würden , wird
nls lächerlich betrachtet .

Washington , 6. März . sReutermeldungü Senator

L o d g e wollte im Senat von neuem dir Bill über die b e -

w offne t,e . Neutralität einbringen , » her der Vorsitzende

erklärte , daß sich der Kongreß nicht in Session befinde .

Mehrere Senatoren meldeten ihre Absicht an , eine Reform der Gr -

schäftsordnung des Senats vorzuschlagen . Wilson befragte seine

juristischen Beiräte , ob er die Machtvollkominenheit

besäße , Handelsschiffe bewaffnen - n lassen . Danach snchtc er

Lausing und Daniel ? auf .

L u g « a o . 7. März . ( T. M. ) Na » Berichten des Londoner

Korrespondenten des „ Secolo " befürchtet man ü» den eng -
tischen politischen Kreisen eine k o n st i t u. t i o n r l l c K r i s i S
in Washington , selbst wenn Wilson sofort einen neuen Kongreß
einliernfe zur Annahme von Maßnahmen , welche eine zukünftige
Obstruktion unmöglich machen sollen . Die Minorität werde auch
dann gegen die neuen Aenderungsvorschläge ihre Politik der Ber -

schlrppung befolgen . Die Mobilisationsvorlage werde

dadurch jedenfalls längere Zeit verzögert werden können .
O

KomperS als Leiter des amerikanischen Kriesiskomitecs .

Kopenhagen , 7. März . Ter Pariser Korrespondent de «

„ Politiken " depeschiert : Aus Washington wird mitgeteilt , daß bei
der Ernennung des im Entstehen begriffenen Kriegskomitees die

politische Partcistellung ohne Einfluß sein soll . Tas Komitee
wird aus dem Präsidenten Wilson , den Mitgliedern dcS Kabinetts
und 200 Bertrrtern de « Brrkrhrswesens , der Finanzen u. o. m. br -

stehe «. Borsitzende des Komitees werden der Präsident der Balti -
more . und Ohio - Bahnen , Daniel Willard und der Grwerk -

fchaftSführer G o m p e r S fein . Der rrstrre wird die Transport¬
verhältnisse , und GomprrS die ArbeitSabtrilung de « Komitees
leiten . _

wieder 40000 Tonnen im Mittelmeer

versenkt .
Berlin , 7. März . Amtlich . Im Mittelmeer wnrden

versenkt : A ch t D a m p f e r und s i e b e n S e g l e r mit zn -

sammeu über 40099 Tonne » , darunter am 19 . Februar ein

schwer beladener TranSportdampfer von etwa

8999 Tonnen bei Porto d' Anzio , am 20 . Februar der

norwegische Dampfer Doravone , 3769 Tonnen , mit Stück -

gut von Genna nach London , am 32 . Februar vier

italienische Segler mit Kohlen und Lebensmitteln

nach Italien , am
'

34 . Februar südlich vou Kreta

ein mit 79 - Zentimeter ° Geschütz bewaffneter , von

Fischdampfer » gesicherter Transportdampfer
von etwa 3999 Tonnen and der griechische Dampfer M i c a l i S ,

2918 Tonnen , mit Baumwollsaat nach England ; am 26 . Fe¬
bruar der bewaffnete englische Dampfer C l a m

Farquham , 5353 Tonne « , mit Baumwolle , Tee nud . Inte

nach England ; am 27 . Februar der bewaffnete englische

Dampfer Brodmors , 4971 Tonnen , mit gefrorenem Fleisch

nach England . Ein Kapitän und zwei Maschinisten wordeu

gefangen genommen .
Der Chef des Admiralstabeß der Marine .

Verringerung der neutralen Schiffahrt .
Berlin , 7. März . Wie sehr der uneingeschränkte

U- Boot Krieg auch die Verringerung der » entralen Schiffahrt
verursacht , geht auS den Statistiken über SchiffahrtS -
verkehr der neutral « « Häsen hervor . I » der

Woche vom 25 . Februar bis 3. März 1917 liefen laut

„ Rieuwe Rotterdamsche Courant " vom 4. im Rotter -
damer Hafeu uur sieben Schiffe ein gegcu 57

iu der gleichen Woche des Vorjahres . Für 1914 war die

Zahl noch 197 Schiffe .
Nach dem „ Allgemecu Handelsblad " vom 4. März kameu

iu derselben Woche i » Amsterdam nur fünf Schiffe
an gegen 26 iu 1916 .

Schiffahrt .
Schorlemers Kriegserklärung .

Die Gegensätze , die sich nun schon seit geraumer Zeit in

unserm Ernährungswcsen geltend machen und cinc crträg -
liche Lösung der Frage verhindern , gelangten gestern in :

preußischen Abgeordnetenhaus zum vollen Ausdruck . Wir
konnten wieder einmal einen Einblick in das Elend tun . daS
lvic ein Fluch über einen : jeden Zweig unserer Politik lastet :
die Doppelregierung des deutschen Volkes , hie das Reich , hie
Preußen .

Es ist kein Geheimnis und Scheidemann hat es erst kürz
lich auch für den Unkundigsten offen genug im Reichstag auL

gesprochen , daß zwischen den Reichsernahrnngsstcllcn und dein

preußischen LandwirtschastSmimsterinm in der Ernährung� .
frage die weitestgehenden Differenzen , nicht in nebensächlichen

Tingen , sondem in der G r u n d a u f f a s s u n g bestehen .
Die Ernährungsfrage ist ja nicht die einzige , in der die An -

sichten auseinandergehen . Wir haben schivere MeinungS -
kämpfe gehabt wegen der Verschärfung des U�Boot- 5kricges .
wir haben sie noch in der Frage der K r i e g S z i c l e und

Annexionen , um nur daS wichtigste herauszugreifen .
Entgegenstehende Anschauungen sind an sich noch kein

Unglück . Wir erleben sie überall , auch bei unseren Gegnern .
in England , Frankreich , Rußland usw . haben sich während
des Krieges und trotz des Krieges die hestigste » inneren

Kämpfe abgespielt . Aber mit einem Unterschied : in diesen

einheitlich regierten Ländern siegt entweder die eine An

schauung oder die andere , und dementsprechend wird nach dem
einen oder andern Kurs regiert . Mag auch da ? inenigev
Empfehlenswerte durchdringen , e s wird lv c n i g st c n o

strikte und konsequent durchgeführt ; mrd
das ist immer noch erträglicher , alS wenn die besseren Grund¬

sätze im Prjnzip siegen , aber Praktisch nicht znr Ans -

s ' uhrung gelangen .
So aber ist der Zustand bei uns . Wenn in den Reichs -

stellen , bei der Reichsregierung und dem Reichstag ein Ge¬
danke die Oberhand gewonnen hat . so ist damit der entgegen
stehende keineswegs erledigt . Er flüchtet sich vielmehr in die .

preußischen Stellen und feiert im Dreiklassenparlament .
im Herrenhaus und der preußischen Regierung fröhliche Ur

städt . . Und da ? sind keineswegs Machtpositionen zweiter Ord¬

nung , mögen sie auch formal erst hinter dem Reiche kommen .
denn Preußen hat den größten Teil der materiellen Macht
mittel , hat namentlich die tatsächliche Durchführung
der Reichsbeschlüffe in der Hand und ist so befähigt , dem

Reiche zu trotzen , seine Anordnungen zu durchkreuzen und

seinen Beschlüssen Knüppel zwischen die Beine zu werfen .
So entsteht bei uns statt des BildeS einer Regierung

daS Bild einer Gegcneinandcrrcgierung . Wir

haben das schon bei früheren Konflikten gesehen , aber

nirgends tritt dieser Zustand so kraß und mit so sichtbarer

Allgemeinschädlichkeit hervor wie in der Frage bei

Lebensmittelversorgung . Schon seit Monaten erzählte in der

Oeffcntlichkeit einer dem anderen,� daß das Reich seine Maß

nahmen zur Ernährung der Bevölkerung nicht durchsetzen
könne , weil der preußische Landwirtschafts -
minister sich der Ausführung entgcgenstemme . Der '

Reichskanzler hat tm Reichstag in seiner , Erwiderung aus

SchetdemannS kräftige Worte diesen Zustand geleugnet , er

hat den preußischen Landwirtschaftsministet in Schutz ge¬
nommen . Natürlich ! Man wird doch nicht vor der Oeffent -
lichkeit erklären , daß man sich in den Haaren liegt . Aber die

Tatsachen entscheiden .
Und gestern haben im preußischen Abgeordnetenhaus die

Tatsachen gesprochen . Hier , an den Erwählten des Drei

klassenwahlrechts und der Wahlkreiseinteilung von 1856 hat
Herr von Schorlemer die Stütze seiner . agrarische «
Politik , hier hat er die Gefolgschaft und das Echo , das er
braucht , wenn er den Rcichsstellen » dem Kriegsernährungs -
amt , dem Reichskanzler und schließlich auch den Teilen der

Bevölkerung , die zum Reich und Reichstag das größere Ver -
trauen haben , den Fehdehandschuh hinwirft .

Herr v. Schorlemer hat gestern seinem gepreßten Herzen
Luft gemacht und wahrlich kein Blatt vor den Mund ge¬
worfen . Er hat sogar versucht , Mitleid zu erregen und

sich als den von den Reichsstellen in die Ecke Gedrängten und

beiseite Geschobenen hinzustellen . Er wird — o Schmeiß —

von nichts unterrichtet , selbst von der Eingabe der deutschen

Gewerkschaften an den Reichskanzler und daS Kriegs -
crnährungsamt hätte Herr v. Schorlemer heute noch
keine Ahnung , wenn er sie nicht zufällig — er sagte
„ gestern " — im „ Vorwärts " gelesen hätte . ( Da wir die

Eingabe schon am 4. März veröffentlichten und sie von uns

am 5. in fast alle größeren Blätter überging , so müssen wir

annehmen , daß Herr v. Schorlemer Zeitungen durchschnittlich
nur an jedem dritten Tag liest . ) Im übrigop ist es aller -

dmgö sehr bedenklich , daß nickt nur zwischen der Reichs -

regieruyg und den Vereinigten Staaten , sondern auch dem

Preußischen Landwirtjchastsministerium und der Reichs -
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regierung die diplomattichen Beziehungen abgebrochen zu
sei »: scheinen . Deshalb möchten wir den Gewerkschaften
empfehlen , künjtige Eingaben als G e h e i m s a ch e an das

Auswärtige Amt zu schicken , dann werden sie sicher in

kürzester Zeit in Amerika bekannt werden .

Abgesehen von diesem einen Punkt bewegte sich Herr
von Schorlemer durchaus auf der Linie der » diplomatischen

Offensive " . Man kann den Neichsstellen gewiß nicht den Vor -

warf machen , daß sie in ihrer Ernährungspolitik zu stark die

Interessen der Verbraucher berücksichtigen , aber immerhin haben
ne doch den uferlosen Wünschen der Produzenten einen gewisien
Widerstand entgegengefetzt . Dieser reine Produzentenstandpunkt
hat sich dafür in der preußischen Festung verbarrikadiert und
der preußische Landwirtschaftsminister leitete gestern einen seiner
Ausfälle . Der lebhafte Beifall , den er im Dreiklassenparlament
fand , wundert uns nicht . Dort sitzen ja die Herren , die in

Kundgebungen und Resolutionen fortgesetzt erklären , daß sie

jedes "Opfer , jede Leistung , jede Entbehrung auf sich nehmen
wollen , daß sie alles dem Vaterlande hinzugeben bereit sind .
und dann wieder durch den Mund des Herrn V. ' Kardorff ver
künden : „ man erhöhe den Kartoffelpreis von
l auf 8 Mark , und das Unmögliche wird

möglich . " Diesen Herren mutzte eS natürlich aus

der Seele gesprochen sein , wenn der Landwirtschafts
minister die Eingabe der Gewerkschafton als ein „ Machwerk "

herunterputzte und die Professoren anschrie , welche sich „ nicht ent

blödeten " und „ die Stirn besaßen " , an der Vollkommenheit
seiner Politik zu zweifeln . Wie kann man auch an einem

Landwirtschaftsminister zweifeln , welcher den Kartoffelpreis um
s ( X) Proz . erhöhen will .

�
Nach Herrn voll Schorlemer sprach der neuernannte

Staatskommissar für die Ernährung Preußens , Herr Michaelis .
Er leugnete Wohl mit Worten , daß ihm Schwierigkeiten ge
macht würden und daß Differenzen zwischen - ihm und dem

landwirtschaftsminister beständen� aber aus dem Inhalt
' einer Rede klang dafür um so deutlicher der scharfe

sachliche Gegensatz hervor . Während Herr von Schoo
lemer in sehr billiger und bequemer Weise die

jetzigen unheilvollen Ernährungszustände zur Hälfte auf
den lieben Gott und zur andern Hälfte auf die

bösen Engländer schiebt , sprach Herr Michaelis von einer er

wiesenen weitverbreiteten Verfütterung des Brot -

getreides an Vieh und von der Tatsache , daß die weniger
haltbaren Nahrungsmittel , wie Eier , Milch , Obst usf . von

ihren Erzeugern in ganz unverantwortlichen Mengen verzehrt
würden , während die städtischen Verbraucher nichts erhielten .

Herr Michaelis kündete ferner an , daß er die unzweifelhaft
bei den Erzeugern noch vorhandenen Vorräte mit der größten
Energie beschlagnahmen werde , eine Maßregel , die

» ach der Ansicht der „ Produktionspolitiker " vom Schlage
Schorlemers gleichfalls verderblich ist , weil sie dem Landwirt

die nötige „ Lust " zur Erzeugung nehme . '

So klafft denn — trotz aller schönen Redensarten —

sachlich zwischen den Reden des preußischen Landwirtschafts -
Ministers und des vom Reiche bestellten preußischen Er -

nährungskommissars ein unvereinbarer Widerspruch . Hie
nackter und ungemilderter Produzentenstandpunkt , der alles

Heil ' in einer wahnsinnigen Erhöhung der Erzeugerpreise
sieht , dort eine Auffassung , die zwar auch noch dem Eigennutz
gewisser Erzeuger weit mehr als nötig entgegenkommt , aber

doch immerhin eil » geivisses Verständnis sür die ungeheuere
Notlage der unbemittelten Verbraucher erkennen läßt .
Und keine beruhigenden Redensarten täuschen darüber hinweg ,
daß diese verschiedenen Standpunkte weiter miteinander im

Streit liegen werden .

Herr Michaelis machte wohl den Eindruck eines erner -

gischeu Mannes von sachlicher Entschlossenheit , aber auch Herr
v. Schorlemer und die hinter ihm stehenden Kreise ' sind ent »

schlössen . Und da der Vater der Hindernisse in den preußischen
Institutionen seinen starken Rückhalt hat . so besteht kaum eine

Aussicht , ihn zu beseitigeu oder zu besiegen .
Wir werden in der Ernährungsfrage weiter das traurige

Schauspiel erlebe »», daß das Reich einen Kurs einschlägt und

daß Preußen ihn durchkreuzt . Die Leidtragenden sind die

Verbraucher . Sie sind die Opfer des Gegeneinanderregierens
upd der daraus entstehenden Halbheit und Planlosigkeit aller

Maßregeln . Der ungeheuere Schaden des heutigen Systems
der Doppelregierung des deutschen Volkes steht so klar vor

unseren Augen . ES mutz das Ziel unserer zukünftigen Politik
' - in . dieses Unheil aus der Welt zu schaffen und aus dem

Deutschen Reich das zu machen , waS es immer noch nicht ist :

einen E i n h e i t s st a a t .
* *

«
Der preußische Landwirtschaftsmimster Frhr . v. Schorlemer

ergriff am Mittwoch im Abgeordnetenhause die Gelegenheit , die

gegen sein Ressort und gegen seine Person gerichteten Borwürfe

zurückzuweisen . Daß ihm das gelungen ist . wird er wohl selbst

iaum zu glauben wagen . Aber auch diejenigen , die sachlich mit

Herrn v. Schorlemer nicht übereinstimmen , werden anerkennen

müssen , daß , rein formell betrachtet , seine Rede ein kleines Meiste »�
stück war , ganz zugeschnitten auf die Stimmung des Forums , vor

dem er sprach , so daß der demonstrative Beifall , den ihm die Rechte

am Schluß spendete' , nicht überraschend kam . Auf eine Widerlegung
der gegen ihn erhobenen Angriffe ließ er sich kaum ein . Getreu

dem Satze , daß der Hieb der beste Angriff ist . holte er zum Gegen -

schlage gegen alle die aus , die , sei es in der Presse , sei es im

Parlament , sich an seine geheiligte Person herangewagt hatten . >

Eine solche Flucht eines Ministers an die Oeffentlichkeit ist

seit den Zeiten des Staatssekretärs des Auswärtigen Amts Frhrn .

Marschall v. Bieberstein in einem deuischen Parlament noch nicht

vorgekommen . Nur zweierlei ist möglich : entweder hält Herr
u. Schorlemer seine Position sür so befestigt , daß er sich alles er -

landen zu können wähnt , oder aber die Tage seiner Ministerherr -

lichkeit sind gezählt , und er benutzt noch einmal , vielleicht zum

letzten Male , die Möglichkeit , frei von der Leber zu reden . Schon

die nächste Zeit muß Klarheit schassen , ob Herr v. Schorlemer sein

Zchwanenlied gesungen hat oder ob er zu « inem höheren Posten

auserkoren ist .

Wohltuend stach von diesen Tönen die Rede ab , mit der sich

der Unterstoatssckretär MlchaeliS in semer neuen Eigenschaft

als Staatskommissar für die Ernährungsfragen dem Hause vor¬

stellte . Kein Zweifel , Herr Michaelis kennt den Ernst der Lage

in vollem Umfange , er beschönigt nichts , und wenn nicht alles

täuscht , ist er entschlossen , mit fester Hand durchzugreifen . Ein

Amt . das ein Schwert ohne Schärfe ist , übernimmt er nicht , er

will unbeirrt von äußeren Einflüssen den Mißständen zu Leibe

gehen , gleichviel ob er Geineinden oder Landwirte , die ihre Pflicht

nicht erfüllen , zur Ordnung rufen muß . Daß er auch Landwirten

ihre Sünden vorhielt , hat die Herren auf der Rechten arg ver .

schnupft . Borläufig bewiesen sie ihm ihr Mißfallen durch eifigeS

schweigen , aber wer die preußischen Konservativen kennt , der weih ,

daß der Ernährungskommissar keinen leichten Stand haben wird .

Bei dem großen Eindruck , den die beiden Reden vom Minister -
tisch hervorriefen , verloren naturgemäß die der Redner aus dem

Hause an Interesse . Und doch wird man gut tun , sich das , was die
Vertreter des Volkes sagten , genau zu merken , sowohl die Aus

führungen derjenigen , die wie Abg . v. K a r d o r f f (fl . ) noch höhere
Preise für Lebensmittel forderten , als auch derer , die wie der

Abg . H o f e r ( Soz . Arbg . ) agrarischen Wünschen entgegentraten .

Sau von Zeppelinen .
Berlin . 7. März . ( W. T . B. ) Von seilen der Entente »

presse wurde in letzter Zeit wiederholt dos Gerücht in die Welt

gesetzt , daß der Bau von Zeppelinluftschiffen wegen Material

mangels beschränkt oder ganz eingestellt sei . Diesen
Meldungen liegt lediglich der fromme Wunsch , daß es so sein
möchte , zugrunde . Der Bau von Zeppelimuftfchiffen wird

nach wie vor mit ollen Mitteln betrieben . Weder

ist die Bautätigkeit auf irgend einer Werft eingeschränkt , noch
die Entlassung von Arbeitern erfolgt oder beabsichtigt . Roh
stoffe sind in genügender Menge vorhanden .

Der Krieg auf den Meeren .
princeß Melita entwaffnet sich unö fährt ein .

Haag , 7. März . Der englische Handelsdampfer Princeß
Melita , der gestern abend , weil er bewaffnet war , wieder in See

gehen mußte , ist heute früh , nachdem er Geschütz « » b Lafette
über Bord geworfen hatte , noch einmal in Nieuwe Waterweg
eingefahren und hat die Reise nach Rotterdam fort «
gesetzt .

Nach einer anderen Meldung soll der Dampfer Princeß Melita ,
nachdem er Wasser und Proviant eingenommen hatte , wieder

nach England abgefahren sein .

Ueber die Stellungnahme Hollands gegenüber bewaffneten
Handeisschiffen gibt das von der holländischen Regierung im Ok -
tober 1915 veröffentlichte Orckvgebuch Auskunft . — Hiernach ver¬
tritt die holländische Regierung den Standpunkt , daß es aus Grün¬
den der Neutralität ihre Pflicht sei , bewaffnete Handels -

schiffe unter die durch Artikel 4 der niederländischen Neutrali -

tätSertlärung als den Kriegsschiffen gleichgestellte
Fahrzeuge zu rechnen . Ihnen ist somit der Zutritt zu den nieder -

landischen Hoheitsgewässern grundsätzlich verboten .
Ausnahmen werden nur m den in der Neutralitätserklärung

ausdrücklicki aufgeführten Fällen , Havarien oder Seenot ,
gestattet . Mangel an Wasser oder an Bord ausgebrochene Krank -

hcit sind dagegen keine Gründe , die das Einlaufen in niederländi -

sches Rechtsgebiet rechtfertigen . Ein solches Schiff würde nur dann

nicht zu internieren fem , wenn es , wie bei den verschiedenen Fällen
des Berührens holländischer Gewässer durch deutsche Unterseeboote
unabsichtlich in die holländischen Hoheitsgewässer geraten
wäre , denn dann läge eine Berletzung deS Artikels 4, der klar und

bestimmt die Absicht des Einlaufens boraussetzt , nicht vor .

Seefperre unö Versenkungen .
Haag , 7. März . Der »Frankfurter Zeitung wird berichtet :

Das torpedierte englische Dampfschiff Kopenhagen ,
daS den Dienst nach Harwich versah , war von mehreren Tor -

pedodoote » begleitet worden , bis es von einem deutschen
U- Boot torpediert wurde . DaS Schiff soll augeblich noch treibe «

Hamburg , 7. März . Me ergänzend gemeldet wird , ist der als

Prise nach Hamburg eingebrachie Dampfer Li Vingstone nor »

w e g i s ch e r Nationalität .
*

Rotterda « , 7. März . Der . Nieuwe Rotterdamsche Eourani "

schreibt : Wir hatten " gestern gemeldet , daß der englische
Dampfer PersenS >6728 Donnen ) bei Colombo versenkt

worden ist . DaS Schiff befand sich auf dem Wege von Durban

nach Japan . Wie das Blatt nun vernimmt , ist bereits früher der

als verloren gemeldete englische Dampfer Worrestershire ( 7175

Tonnen ) gleichfalls izr der Gegend von Colombo ver -

senkt worden . Anläßlich dieser Ereignisse find die Prämien sür

Schiffsversicherungen in der indischen Schiffahrt bedeutend in die

Höhe gegangen und haben einen bedrohlichen Charakter sür dieselbe

angenommen . DaS Blatt gibt derBermsttung Ausdruck , daß die

Möwe II in dieser Gegend an der Arbeit gewesen ist .

Bern . 7. März . Wie „ Corriere della Sera ' auS Rom meldet ,

beschloß das Marinemimsterium . in Zukunft von täglichen Ber -

öffentlichungen der Versenkungen durch U - Boote ab -

zusehen , die Zahl der versenkten Schiffe werde zukünftig zu vr -

ginn einer jeden Woche bekanntgegeben .

Englische Erleichterungen für holländische Amerika -

fahrer .

Haag , 7. März . Der Niederländische Ueber -

seetrust teilt mit , daß die britische Regierung wieder einigen
holländische « Schiffen gestattet hat , ohne eine « englischen Hafen
anzulaufen , über Halifax nach Nordamerika auszufahren .

DaS Korrespondenzbureau meldet , daß weder der

Niederländische Ueberseetru st , noch die Ree -

dereien für die neue Regelung der holländischen Schiffahrt ,
nach der die Schiffe nicht mehr Häfen in England anzulaufen
brauchen , der englischen Regierung irgendwelche neue

Zugeständnisse etngeräumt haben .
»

London , 7. März . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . ) Einige
holländische Zeitungen tadeln die jüngste englische o r ä s r
in counoilninv behaupten , daß England die bollä »»dischen Schiffe

zu zwingen versuche , sich den Gefahren des deutschen Unterseeboot -

kriegeS auszusetzen ohne Rücksicht auf die wirtschaftlichen Interessen

Hollands .
Das Reuteriche Bureau erfährt , daß nach der Meinung

gut unterrichteter englischer Kreise diese Au » -

legung durchaus parteiisch sei . Nach der deutschen Er -
klärung des uneingeschränkten Unterseebootkrieges sowohl gegen die

Kriegführenden als auch grffen die Neutralen sei es für Eng -
land eine zwingende Pflichr gewesen , Schritte zu tun . um
dem deutschen Plane entgegenzuwirken , der dahm ging , die
Neutralen zu zwingen , in Deutschlands Interesse zu handeln .
Deutschland gebe zu. daß e« die neutrale Schiffahrt von der
See zu vertreiben wünsche , um den sür die Beförderung von
Frachten zur Berfügung stehenden Schiffsraum der Welt

zu vermindern . Wenn Holland dieses Borgehen dulde , indem
e « fich bei diesem unrechtmäßigen Unierseebooikrreg gegen die Neu -
traleir beruhige , ohne mehr zu tun . al » einen lahmen Protest zu
erbeben , so spiele eS das Sütel Deutschlands und
könne nicht erwarten , bei England Entgegen «
kommen oder Beachtung zu finden .

Auch aus dieser Kundgebung „unterrichteter englischer Kreise "

ist zu schließen , daß eS fich bei den Erleichterungen , die der Nieder -

ländische Ucberieetrust erfahren hat . lediglich um Rücksichten aus den

großen „ Neutralen " Lnierika handeln wird . Der Ueberseetrust hat

zudem , wie seine Mitteilung deutlich erkennen läßt , die gleich « „ Er -

leichterung " längst vorweg bezahlt .

Dänemark verbietet Schiffsnachrichten .
Kopenhagen , 6. März . Das dänische Jnstizmmistsrium ber -

öffentlicht heute eine Bekanntmachung , wonach eS von jetzt ab bei

Strafe verboten ist , in Wort oder Schrift Meldungen über Be -

wegungen von Schiffe n zu verbreiten , die von oder

nach Dänemark unterwegs find sowie Angaben darüber ,

welche Schiffe sich in dänischen Häfen befinde » , dorr

löschen oder laden , von dort abgehen oder dort ankommen .

Tie c " «erikanische Petroleumzufnhr sinkt .
Haag . 7. März . Die großen Petroleumimporteure

haben mit Rückficht auf die Verzögerung der Seetransporte und die
Unsicherheit der Zufuhr beschlossen , vorläufig nur 75 Pro z-
der Petroleummenge an ihre Abnehmer zu liefern , die
sie in derselben Periode des Jahres 1916 lieferten .

Soll das Wörtlein „ vorläufig " auf eine weitere Herabsetzung
des OuantumS vorbereiten ?

Gpanieu verkauft keine Schiffe an England .
Madrid , 7. März . Die nach auswärts verbretteten Nach¬

richten , daß die spanische Regierung den Verkauf eines
Teiles der Handelsflotte in Bilbao an Eng¬
land gestattet habe , ist nicht zutreffend . Die Regierung hat
diesen Verkauf nicht gestattet .

China Iwisihen Rrieg und Lrieöen .
Die Wahrheit ist , daß in Deutschland über China „ ein

Gewisses nicht bekannt " ist . „ Kölnische " und „Frankfurter
Zeitung " lassen sich aus Berlin drahten , daß einflußreiche
Chinesen im Jutereffe ihres Landes den Bruch mit Deutsch -
land am liebsten vermieden sehen möchten . Auch der Präsi¬
dent dürste den klug Zögernden zuzurechnen sein . Aber die
Zehnverbändler hohen den ungeheuren Vorteil des freien
Verkehrs und der finanziellen Druckmittel . Ihr nächstes Zre !
ist , durch chinesische Mittelsleute Präsidenten und Regierung
in eine Linie gegen Deutschland zu bringen . Die „ Times

"

meldet aus Petersburg vom Sonntag : Die Vorsitzenden bei -
der Häuser des chinesischen Parlaments besuchten den Präsi -
denten aus Anlaß der Ministerkrise . Sie teilten ihm mit . er
habe den allgemeinen Wunsch des Parlaments falsch
aufgefaßt , und werde nun energisch versuchen , um eine Ver -

söhnung zwischen den Parteien und dem Ministerpräsidenten
herbeizuführen . Wie verlautet , ist die große Mehrheit des
Parlaments für den baldigen Abbruch der diplo -
matischen Beziehungen mit Deutschland .

Wenn sich China auf Seite des Weltbundes zur Vernich -
tung Deutschlands stellt , so nur mit hoher obrigkeitlicher Ge -

nehmigung Japans , was ein symptomatisches Memento für
alle fem sollte , die vom Jnselreich des fernen Ostens hoffen .
daß es von heute auf morgen zu Deutschlands Bundesbruder
avancieren wird . In einem nach der chinesischen Protest -

erklärung an Deutschland im „ Gaulois " geschriebenen , von
der Zensur arg verstümmelten Artikel legt A. de Pouvoreille
den Finger auf diese Zusammenhänge :

In der chinesischen Rote an Deutschland soll man keinerlei

kriegerische Absichten wittern ; sie verrät trotz ihrer energischen
Form eine durchaus praktische Einschätzung der chinesische » Inte ? -
essen und muß als eine reine Maßnahme zur Sicherung der natio -
nalen Politik Chiuas aufgefaßt werden . DaL mit allen Listen wohl
vertraute östliche Reich ist Meister in der Kunst ? die widerstreitenden
Interessen der anderen Völker gegeneinander zn Hetzen und sich
inmitten ihrer Uneinigkeit ein ruhiges Leben zu schaffen . So
erklärt sich die chinesisch « Note . Deutschland kümmert sich zwar
sehr wenig um sie , aber Japan und Amerika haben eine
tiefe Erschütterung verspürt , weil sie dadurch im innersten ihres
NattonalbewußtseinZ getroffen wurden . ( Zensurlücke . )

Es ist ganz klar , daß Japan , daS in der ganzen Welt die gelbe
Rasse vertreten will , auch durch die geringste souveräne Handlung
Chinas auf das lebhafteste berührt wird . Japan erwartet seine
Stunde . ( Zensurlücke . )

Die soziale Lage der japanischen Untertanen in Westametika
ist unsicher und schmerzlich . Wir denken daran , aber wir wollen
im jetzigen Augenblick nichts dazu tun . Wir wollen nicht streiten ,
solange die Barbaren vor den Toren stehen .

Der Skeptiker scheint unrecht zu haben und Japans
Willen zur Teilnahme an der Niederwerfung Deutschlands
zu unterschätzen . Reuter versichert emphatisch , daß alle
alliierten Mächte . alsoouchJopan , China mit vereinten

Kräften in den großen Strudel ziehen :
Es verlautet , daß unter den alliierte « Mächten völlige

Einmütigkeit über die Lage i « China besteht . Die alliierte »
Mächte handeln in enger Zusammenarbeit und geben
China jeden Rat . de « es ferdert . Bm » einer Nete der

Gesandten der Alliierten au China ist nichts bclaant , aber die vr -
ratung über de « finanzielle « Beistand , der China gewährt werde »
soll , falls «S sich » nm Abbruch der Beziehungen zu Teutschland
entschließt , wird fortgesetzt . Der finanzielle Beistand wird niahr -
schciulich in der Form geleistet werden , daß die auS dem Boxer -
aufstand a « die Mächte zu leistende Entschädigung bis nach dem

Kriege aufgeschoben und der Zolltarif revidiert wird . TaS sind dir
beiden Punkte , die noch erörtert werden . Alle führenden Perfön -
lichkeiten Chinas sind für den Abbruch der Beziehungen zu
Deutschland , doch find noch einige technische Schwierig -
krite « vorhanden , deren Lösung der Präsident wünscht , bevor er

seine Zustimmung erteilt .

Wäre die Sache nicht so bitter ernst , man wäre zu einem

vergnüglichen Lächeln über den drolligen Schalk versucht , der

die chinesische Regierung die Gesandten der Ententisten um

wohlmeinenden und selbstlosen Rat bitten läßt .
» *

»

T utschlauds Wirtschaftsbeziehungen zu Ehina .
Die wirtschaftlichen Beziehungen DeutschlcmdS zu China waren

nicht deswegen so bedeutungsvoll , weil sie außerordentlich viel dar -

stellten , sondern wett sie viel zu werden versprachen . Das

eigentliche China , ohne die Mandschurei , Mongolei und Tibet , um -

faßt ein Gebiet von 3L Millionen Quadratkilometern , die von

ungefähr 32 » Millionen Menschen bewohnt sind . Die Dichtigkeit

der Bavölkerung beträgt 82 auf ein Quadratkilometer . Der An -

schaulichkett wegen sei auf Flächeninhalt und Bevölkerungszahl

Deutschlands hingewiesen , daS 540 77S Quadratkilometer mit einer

Bevölkerung von 64 935 993 im Jahre 1919 umfaßte . China ist also

im Durchschnitt zwar weniger dicht als das ganz « Deutsche Rerch .

aber d i ch t e r als Ostpreußen . Oesterreich - Ungarn oder Frankreich

besiedelt .
DaS ungeheuere Reich der Mitte wird einen glänzende «

Absatzmarkt für Fabrikate darstellen , sobald seine Bewohner

auS der Naturalwirtschaft in die Geldwirtschaft übertreten , will

sagen , sich nicht mehr mtt den Ergebnissen ihre » Fleißes und AodenS

begnügen , sondern ihre Waren verkaufen , um fremde Waren zu

kaufen . Um dies « EntWickelung zu fördern , sind vor allem Eisen -

bahnen und Binnenwasserstraßen notwendig . Bor dem Kriege

wurden die größten Pläne dieser Art erwogen . Sieben Deutschen

und Engländern waren es besonders Belgier , Amerikaner und

Japaner , die fich an der Erschließung des Landes durch Eifenbahaeu



Nr. 66. - 1917. Unterhaltungsblatt des Vorwärts Isüversillg . 8. Mär; .

Der Urmensthfunö .
Von Tr . O. H a u s c r . ' )

Ick ) : am svöt abends von einer Kontrollfahrt milde ' und vorn
Regen durchnäht zurück in mein bescheidener . Standgnerrtier —
ein ptimitioeä Häuschen . Mein Pserdchcn stand im Stall uild
freu ? ? sich des verdienten Hafer - ? . Ta tomm : ein radfahrendcr
Arbeiter einer meiner Arbeitsiotonnen von Le Mouslier und meldet ,
man habe ' kurz vor Feierabend einen Mens cbentknvche n eindeckt ,
mitten in der irisch abgedeckten Äuhurschicht drin . Kein Halten
giöts mehr ! � Ter Regen flieht in Strömein ivie maa ' z nur im
Süden sehen kann ; aber ma » kümmern mich Regen und Rüdig -
keit ! Ich nehnre ein frisches Pferd , und hinaus geht ' S in die

pechschwarze Nacht .
Ten Traber fest in der Hand , die ä Kilometer langen Serpen -

tinen über dem Beunetal hinaus und aut der andern Seite wieder
4 Kilometer in kurzen Windungen zu Tal — mit Sturmlaterne
gum ftundplatz — und wirklich ! Ein menschlicher Extremitäten -
Knochen — da noch einer — ein dritter ? Ein neuer Satz im Lese -
buch der Vorgeschichte ! Tie Schicht intakt , nie berührt , seit die
alten Renschen jene Grotte vor mehr als 100 000 Kahren ver¬

ließen .
Wie plagte nrick die Reugier de - Forschers , die Lust , zu sehen ,

eu finden ! Aber ich wurde mir über die Bedeutung deS großen
Fundes sofort klar , obfcoon ja gar nicht vorauszusehen war , ob

überhaupt ein vollständiges Skelett , ob aueb ein Schädel vorhanden
oder erhalten wäre . ES war das erstemal , daß aus einer völlig
intakten Schicht dieser weit zurückliegenden Epoche genau datier -
bare Mcnscheninosten zutage traten . War da ? Skelett erhalten , so
bedeutete der Fund eine ungebeure Bereicherung der Wissenschaft
vom Menschen . Fast wagte icb ' s nicht zu hoffen ! Aus alle Fälle
ließ ich bis tief in die Nacht über der Stelle Erde hoch anhäufen
und sicherte so den bedeutsamen Fleck vor ungebetenen Eingriffen
Dritter . — Stand ich wirklich etwa am Vorabend des ersten Er -
folgeo ?

Ritten in der Nacht kehrte ich heim ; den Fifnd wußte ich ge¬
sichert , seine Bedeutung blieb noch verborgen .

Erst nach vielen Wochen bekam ich eine lokale amiliche Kam -
Mission zusammen , die der weiteren Aufdeckung beiwohnen und

prüfen sollte , ob weitere Tteleitetle sich fänden und ob sie auch in

ungestörter Lagerung sich zeigten .
Mit welcher Svannung ging ich in Gegenwart dieser Kam -

nngton daran , den Play abzudecken , zu prüfen , ob auch ein Schädel
da sei ! Nach Lage der zuerst entdeckten Knochen berechnete ich
die ungefähr « Stelle , wo ein Schädel zu vermuten wäre , und
richtig — es gelang mir , den oberen Teil de - Schädeldachs zu
finden und bloßzulegen . Tie ganze Situation nahm ich Photo -
graphisch auf . ein Protokoll wurde abgefaßt , und ohne daß ick die
unteren Gesichtöpartien erkundete , deckte ich sofort den Fund wieder

zu und sicherte ihn auf alle mögliche Art . Di « zeitliche Fixierung
des Horizonts lag für mich fest : ebenso sicher war es , daß das
Skelett in absolut ungestörter Schichtung lag ; somit konnte

_
es

nur gleichaltrig mit den übrigen Funden , mit der ganzen Schicht
sein , und das deutete auf ein Hobes Alter .

Für die exakte Wissenschaft ist « S ohne Bedeutung , ob man
so große Vergangenheiten zahlenmäßig ausdrücken kann ; Zahlen
b ' eiben da immer nur relativ . Und dock, gib ! es ein annähernd
zuverlässiges System , das Alter gewisser Erdablagcrungcu zu
schävcn . die gleich Jahresringen abzulesen sind : mit Zubilsenahme
dieier ziemlich korrekten Berechnungen darf ich das Alter des
wich / igen Skeletts mit etwa 140 000 Fahren bezeichnen .

Nock nie war ein menschliches Skelett in , einer Schicht von so
behew Alter konstatiert inordcft Ich tarn zu der Ueberzeugung .
dast wir die llcoerlepe ' eines der Rcandcbtofrof « angeböranden Kit -
dividuums vor uns hätten . Ter geniale Breslauer Anatom Pro -
fessor Tr , Klaatsch hatte schon vor einigen Kahren die Führung der
modernen An' brovo ' ogie übernommen ; er war der beste Äenner
aller bisher gefundenen diluvialen Skelettrcste und hatte auf bei -
nabe vierjährigen Forschungsreiien die australischen Rasscnverhäll -
nisse studierst Rur er konnte für mich in»- Frage kommen , wenn
es aalt , die Kenntnisse der Entwickelungsaeschichte des Menschen
seshb aus meinen Funden hcrons zu bereichern .

Am März 1908 hatte ich di « bedeutende Entdeckung gemacht ,
fünf Wocben iväter - . das Vorhandensein des Schädels�tonstatiert ,
und bis August war es mir endlich gelungen , eine Sachversiän -

*) Das h' er bereits angekündigte Buch von Tr . S . Hauser :
Ter Mensch vor 100000 Jahren ist nunmebr im Verlag
von F. A. Brockhaus in Leipzig erschienen . lPreis 3 Mk s Es führt .
wie die Kostprobe zeigt , unmittelbar in die Arbeit des Prähistorikers
mit frischer AnsckaulicHeit ern und läßt den Leser die spannenden
Eindrücke miterleben , die dem glücklichen Lattdecker — dank feiner
beharrlichen Arbeit — beschieden waren .

digenkommisfioit hervorragender deutscher Gelehrten zusammenzu -
bekommen , die sich der Mühe unterzogen , nach Südwestfrankreich
zu reisen und meine Befunde zu prüfen . An der Spitze der
Kommisston stand Professor Klaatsch .

Nock auf dem Wege zur Fundstätte wagte Klaatsch nicht an
die mögliche Ilebercinstimmung meines Fundes mit der altdiluvia -
len Neanoertalrajse zu glauben ; ich aber , vom » Standpunkt des

Prähistorikers aus , war meiner Sache ganz sicher .
Heiß brannte die Augustsonne aus die Gruppe spannend

wartender Gelehrter , keiner sprach ein Wort ; es war ein unver -
geßlich feierlicher Moment , als ich mit den Händen die Erde sacht
abhob und das Schädeldach bloßlegte . Dann traf man die Vorbe -
reitungen zur eigentlichen Hebung .

Ter Schädel erwies sich als sehr morsch und brüchig , es war
gar nicht daran zu denken , ihn als Ganzes herauszubekommen ,
und so schlug ich den „ anatomischen Abbau ' vor . Wie eine Leiche
im Präpaviersaal abgebaut wird , so sollte auch hier verfahren
werden : jedes Stückchen , daS man hob , kannte notiert und dann
nach Trocknung und Konservierung wieder zum Ganzen zusammen -
gefügt werden . Toch diesem Abbau tonnte nur ein tüchtiger Ana¬
tom gerecht werden , und keinen bessern hätte ich ausfindig machen
können als gerade Klaatsch . Er übernahm denn auch die eigent -
liche Hebung , während ich ihm assistierte und jedes einzelne
Knochotpcxtikelchen registrierte .

Sorgfältig entblößte Klaatsch Teil um Teil des Gesichts : die
Stirnregion wird frei , stark ausgeprägte Knochen Wulste über den
Augen werden sichtbar , und freudig erklärt der große Gelehrte :
„ Wenn auch die . Kieserpartie , besonders der Unterkiefer , solche pri -
mitiven Merkmale zeigt , dann , lieber Herr Häuser , ist Ihre An -
nähme richtig , dann stehen wir vor dem bedeutendsten anihropologi -
scheu Fund , der je gemacht worden ist . "

Und weiter ging das mühsame Werk . Tas Schädeldach lag
abgehoben , die Augen und Nasenregion jrel , die Zähne des Sbcr -
kiefers zeigten sich, und welche Prachtzahne in wunderbarer Er -
Haltung ! Tie Bezahnung des Unterkiefers hob sich vom Erdboden
ab : wieder sechzehn wohlkonscrviertc Zähne und fest im Kiefer
sitzend : ein Fingerstnch unter dem Unterkiefer — er löst sich — er
liegt Klaatsch aus der Hand — ein Frcudenruf des teiupxrament -
vollen großen Forschers , er umarmt macki : „ Wir haben ' s gefunden ,
es ist Neandertal in feiner ganzen furchtbaren Massigkeit und Pri -
mitibität ; Sie haben als Prähistorikcr glänzend diagiwstiziert —
alle Zweifel siitd gehoben ! "

Km grellen Feuer der mittäglichen Süd sonne arbeiten wir
weiter , stumm beiregt : wir müsset ! sehen , was vom übrigen ofeleti
sonst noch erhalt an ist : das Schlüssclhein kommt , der Oberarm ,
massig und plninp , und dann der Radius — die Speiche (Ircr an der
Taumcnseite liegende Unterarmknochen ) — nebst der Ulna , dem
Ellbogenknochrn , Tas wichtigste Belegstück zur Erkenntnis primi -
tiver Urwcltrasscn : der Radius , ist stark gekrümmt , nicht grazil
f gerade , gestreckt ) lote bei uns und bei unfern weniger alten Bor -
fahren . Kein Zweifel mehr ! Für Klaatsch eine Genugtuung , die
er kaum zu hosse . i gewagt : was er in mühseligen , vergleichend ana¬
tomischen Arbeiten erreicht , was er auf mathematischem Wege be -
rechnet . Iva - neidvolle Gegner ihig als Phantasterei ausgelegt hatten
— es lag überzeugend , greifbar vor uns !

Ter 12. August 1008 war doch ein gesegneter Tag ! Natürlich
berücksichtigten wir auch aufs genaueste die andern Funde , die rings
um den toten Küngling gelegen hatten ; jedes kleinste Stückchen
wurde nach seiner genauen Lage und nach seinem Verhältnis zum
Skelett protokolliert . »

Aber nicht nur das Skelett als hochwichtiges Belegstück aus der
Frühzeit der menschlichen Enttvickelungsgeschichte redete eine mäch¬
tige Sprache . Das Lesebuch der Erde offenbarte uns noch viel mehr !
Alle Anzeichen sprachen dafür , daß die alte Höhlenhorde den sech -
zehn - biS achtzehnjährigen Mann pietätvoll Hestcittet hatte . Weg¬
zehrung in Form gebrannter Bisonkeulen , schöne Feuet steinwerk -
zeuge i— die schönsten seiner Sippe — lagen bei der Hand , der
Kopf des Toten war wie zum Schaf auf eine Art Steinkissen ge¬
bettet : unverkennbare Zeichen absichtlicher Leickenbestaitung . Eine
Grabstätte aus grauferner Urzeit ! Der Mensch selbst plump , mit

noch iierähnlichem Ausdruck , mit stark hervorragenden Wülsten
über den Augen , fliehender Stirn , schauerlich massigem Kiefer und

ohne Kinn ; kurz und gedrungen der Körper , und der Träger dieser
Änockien noch ohne eigentliche Sprache , was aus anatomischen Merk -
malen des Unterkiefers hervorging — und doch schon regelrechte Be -

stattung . NaHtungsmiigabe ins stille Grab und dienliche Werkzeuge
für seine Todesfahrt ! Also Kult und lebhaste Vorstellung von

lcbcnsähnlichen Zuständen über den Tod hinaus .

» Die Soema " , Komödie von Georg Kaiser
im Lesfingtheater .

Da ? Stück nimmt sich die Freiheit ddr GroteZke , mit souderäner
Willkür alle Möglichkeiten ans den Kops zu stellen , doch ohne etwas ,
um desseniwtllen sich ein iolcher Umsturz lohnen könnte — einen be »

beztehung - ' rcichen Sinn im Uebcttreiben oder auch ein bloßes
Ueberschätimen steter Komik — zu erreichen . Der junge Dramen «
dichter , den Kurl Guy in dieser russisch kostümierten Komödie vor¬
trefflich ipielte , ist dem Bereiche psychologischer Wiitltchkeitcn nicht
weniger entrückt , als sctn famofet Aesthetenjüngling in RittnerS
. Wölfe in der Nacht " , der unier dem Verdachte eines Kapitalvev -
brechen ? angeklagt . Ruße findet , in die schöne Frau Staatsanwalt
sich sterblich zu verlieben und nach dem Fieispruch seine eigensinnige
Donanichoiterie noch übertrumptt . Aber weiche Fülle weltkundig sinn¬
reicher Persiflage und überlegenen Spottes ans literatenbasle
Roinaiitikeialliircn lachte an ? solchen Tollheiten , solchen „ Unsinn "
hervor ! Hier bleibt ' S bei einigen wenigen Ansätzen . Die Extase ,
mir welcher der Poe ! vor dem Zensur - Polizeunspeklor für sein
Meisterwerl Zeugnis ablegt , hatte manche im guten Sinn
des Worts groteske Wendungen . Tann aber nach dem zweite «
Akte , der Klka G r ü n i n g Gelegenheit zu einer bumoristische «
Virtiioicnleistting aus dem Gebiete iüß gezierten LiebeSgirrens gab ,
entpnpple sich das Ganze als ein poinleloieS Verlegcnhcitsgcbild .
Die innere Düperie , ans die es abgeieben war , steht zu den auf »

gewaitdicn Mitteln in krassem Wideripntch .
Tie Sorina , nach der das Stück sich nennt , jeder individuellen

Färbung ermangelnd , erscheint aus dein Bureau des Polizeifptwal -
tigen , der iein Zemuramt dazu benutzt , olle Stücke , in denen sie aus -
treten soll , beharrlich zu verbieten , doch gern bereit ist . um �ein
Schäferstündchen sich die Austührungserlaubnis abkaufen zu lassen .
Tie höhnt ihn gebührend aus und taucht dann erst am Ende wieder
als des jungen Ttchter - Geliebte noch einmal flüchtig auf . Die
Gattin des Gewaltigen , ein in der Ehe zu mäa - ttger Kor¬

pulenz erblühtes dummes Gänschen , da ? , neiigietig spionie¬
rend . von den Ent ' üörungen und künftigen Triumphen
in Petersburger Salons träumt , hat dielen Austritt wie
die Abweisung des Dichters belauscht und sendet , rasch begeisteit ,
dem hübschen Burschen eine heimliche Einladung durch den Kutscher
nach . Tie Borbereiiungen zu dem Empfange und das stürmische
Werben um den Bestürzten , wobei die ausgezeichnete Darstellerin
weit mehr aus eigenem Humor als dem de § Textes schöptte , ver -

halfen dem zweiten Akt zu einem starten Heiterkeitsersolge , der
freilich später unter den ungeheuerlichen Zumutungen an die Gut »

gläubigkeit des Publikums beträchtlich abflaute . Ter Kutscher
schwindelt ans den Bekebl der Dame dem Polizeimenschen
einen Selbstmord des Poeten vor . und dieser gibt sich
nun auf einmal als der Bert ' asser des herrenlos ge¬
wordenen Manu ' kripteS nits , das et mit der Sorina in der

Hauptrolle »elber einstudieren will . So borst er sie doch noch zu
»ewtnnen . lind alle diele mühselige Verzwickiheit bat keinen anderen

Zweck , als daß nach der Premiere , die ein großartiger Erfolg ist .
Sorina und der Dichier dem Polizistcnehcpaare den Laufpaß geben
können .

Das vortreffliche Spiel vermochte da ? Manko der Erfindung nur
hier und da zurückzustellen , nicht zu decken . ät .

Die Entfettung öer Menschheit öurch öen Krieg .
Tie Gewicktsvetlnste , die wir . durch die Beschränkungen der

KriegSkost erleiden , sind nicht io tragilcii zu nehmen , wie sie die
meisten Menschen ausfassen . Bei geringen GewichlSeinbußen pflegen
sonst einsichtsvolle Leute an zehrende Krankhetten und ähnliches zu
denken . Das ist verfehlt . ' Muß die Nahrung einge ' chränki Iverdeir ,
i' a wird zunächst daS aufgespeicherte Fett angegriffen , daS bei vteleu

gehörige Rengen ausmacht . Die Zelle selbst , der Baustein des
Körper ? , wird zu allerletzt in ihrem Bestand berührt , und gerade
die edlen und lebenswichtigsten Organe , wie Herz und Gehirn ,
bleiben am längsten unveriebrt , indem zu ibrei Erhaltung die andern

nnwichttgeren Organe au- S ihrem Bestände beisteuern . Jedoch tritt
dies nur im Falle wirktichcn HungerletdenS ein . Die Gewichts -
Verluste , die bei uns jetzt beobachtet werden , beziehen sich in dör
Regel nur an ! da » unwichtige Feit . Ties ist eigentlich überflüssig .
vorsorglich ipeickerl der Körper die überschüisigen , nicht z » seinem
Auibau verwertbare Nahrung in Form von Fett gewissermaßen als
Reserve an bestimmten Siellen ' an und g' bi sie unschwer im Falle
deS Bedarfs wieder her . wie wir das jetzt erleben . Heber geringere
Gewichtseissbuße braucht sich alio niemand zu beunruhigen . eS fei
denn , daß «in Bruch oder eine ähnliche Schädigung vorliegt , die
durch das Fettpolster ausgeiülll worden war . In solchen Fällen
kann das Fett eine wichtige Nolle spielen , indem es an Stelle der
ei weiterlen oder gedehnten Mu- 5kelfasern die Bruchpforte abschloß .
Für Bruchleidende ist daber Borsichl geboten ; man hat tatsächlich
eine Zunahme der Biucheinklemniungen im Lame des Krieges jest -
gestelll . _

Hottttu .
— Thenterchronik . Tie Ausführungen de ? politisch - '

satirischen PnppenipietS . Der große Kladderadatsch " beginnen am

Tonnaben ! � im KünstlerhauS und finden täglich um 61/ « und 8' / , Uhr
abends staii .

66 De ? pottzeimeister .
Gin russischer Polizeiroinan

von Gebrnl » ZepelSka .

Darauf war cr nicht vorbereitet . Cr glaubte , Klitzki
würde ruhig über die Grenze fahren , und seine eigene An -

Wesenheit wollte er mit dem Besuch bei befreundeten Zoll -
bcamicn rechtfertigen . Tie Sache ging aber schief . Tie Gen -
darmerie war , Gott weiß durch wen , unterrichtet und milchte

sich ein . MarkowSki konnte Hordyj unmöglich sagen , daß er
in TagejewS Austrag Kliyki gezwungen hatte , das Städtchen

zu verlassen , weil der Zufall ihn zum Zeugen von Vorfällen
gemacht hatte , die die Poltzei kompromittierten .

Ter Hauptmann Hordvj lvartctc unterdessen auf eine

Ant ' . vorl , Cr richtete sich in seiner dunkelblauen Uniform
aus und naym die Miene eines Würdenträgers an , der den

Bercktt von seinen Untergebenen entgegennahm .
irr zeigte sich wieder einmal der ständige Kampf , der

zwttarn der Gendarmerie und der Polizei in Russisch - Polen
besteht . Tie von der Armee mißachtete Gendarmerie blickte

ihrerseits stolz auf die Polizei herab , obwohl sie im Grunde

beide dieselben �Funktionen erfüllten . Tie Gegner terrorisierten
sich gegenseitig mit Streifzngen und Gefechten .

e Polizei kämpfte mit kleinlichen Mitteln und schlauen

Kniji . n. aber die Gendarmerie bezwang sie durch Ktaft und

Ausdauer .
MarkowSki fühlt ? sofort , daß die Ucbermacht auf HardyjS

Seite war und raffte seinen ganzen Vn stand zusammen , um

sich aus der Falle zu ziehen . Gr fühlte , daß die Gendarmerie ,

deren Pflicht cS wat , die Polizei zu beobachttz »: , hinter

Tagejew und ihm her war . CS galt also die Spur zu der -

wiichen . um wenigstens eine Zeitlang straflos das Unwesen

weite ' - zu treiben .

n. werde ich erfofnen , um waS eS sich bandelt ? "

fran . Hordv
fT. tkowst zuckte da Adv ein .

weiß ehr wen ig . " sagte er . Tagejew gab mir den

NeMi . aufzupassen , daß Älitzki nicht nur die Stadl , sondern
auch daS Reich veriaffe . Cs will mir nur scheinen , als ob

«flitz ki politisch verdächtig ist und der Herr Polizeimeister nicht
wollte , daß er sich in der Stadt herumtreibe . "

Hordyj kniff ironisch die Augen zusammen .

„ Mißt ihr nicht , waS ihr in solchem Fall zu tun verpflichtet

seid ? Ihr müßt eS dem Gouverneur melden , wir hätten

diesem Vogel schon nachgespürt
"

. Ja . . . ich weiß daS . aber Tagejew chatte so beschlossen . . .
und . . . "

„ Run . . . wenn er ein Politischer ist . dann müßt Jhr
schon erlauben , daß wir unS mit ihm beschäftigen . "

Kalter Schweiß bedeckte MarkowSkiS Stirn . CS handelte
sich ja gerade darum , daß Klihki sich nicht mit der Gendarmerie

verständigte . Cr konnte alleS ausschwatzen und ein gefährlicher
Zeuge werden .

„ Ick weiß nicht . DaS ist TagejewS Sache ! " brummte er
und schob alles auf den nicht anwesenden Vorgesetzten .

„ Nun schön ! Wir werden fllitzki im Auge behalten und
nnS mit Tagejew verständigen . "

„ erlauben Sie . . . "

„ MaS ? " unterbrach Hordyj barsch . „Politische Ver -
brechen . . . — wenn ihr ihnen auch wirklich auf die Spur
gekommen seid , das ist unser Geschäft , und waS daS Hinüber -
schaffen über die Grenze betrifft , so habe ich allein darüber

zu bestimmen . "
Er veränderte den Ton , >vart den Manie ! über die Schul -

kern und wandte sich höflich an Markowski :

. Verzeihen Sie , ich niuß für einen Augenblick auf den

Perron . "
Markowski blieb allein und biß in stummer Mut in

seine Finger . Er konnte nickts gegen den natütlichen
Verlaus der Dinge ausrichten . Auch fühlte er . daß Tagejew
und er die Sache selbst verdorben hatten . Ohne ihre Ge -

waltsamkeit wäre Älitzki allein abgereist , und Tagejew hätte
durch seine Beziehungen später vielleicht selbst daS Verbot

durchgesetzt , ihn über die Grenze zu laffeu . In leinem Zorn
warf er sich auf daS Sofa , kratzte den Plüsch mit den Nägeln
und fluchte , was daS Zeug bielt .

Inzwischen batte Hordyj daS Restaurant betreten und

sich dem Tisch genähert , an dem Klitzki und Mosttwill saßen

„ Hier bin ich zu Ihren Diensten, " sagte er lächelnd mit
einem militärischen Gruß .

Ein Schauer durchrieselte Klitzki . Das Nahen de »
GendarmS durchdrang ihn mit einer abergläubischen Furcht .
Aber Montwill kam dem Hauptmann sehr herzlich entgegen .

„ Ab . da ist ja unser Haup . mann ! " rief er . „ Kellner ,

nach ein Gläschen . Erlauben die Herren , daß ich Tie bekannt

mache : Herr Klitzki . Kunstmaler , und das ist unser lieber

Hauptmann Hordyj . "
Der „ liebe , ante Hauptmann " verneigte sich noch einmal

und schob das Gläschen forr .

„ Ich trinke nicht . " sagte cr Polnisch mit russischem Akzent .
„ Sie wundern sich wolfl ? Tort in Litauen habt ihr von

uns eine schöne Vorstellung . Ein Rusie muß wohl unbedingt
ein Säufer sein ! "

Klitzki lächelte gezwungen . Hordyj rückte mit seinem
Stuhl heran und begann , eine saure Gurke zu essen .

„ Sie haben Unannehmlichkeiten ? " fragte er Klitzki mit

gedämpfter Stimme .

„ Ein wenig ! "
. Haben Sie bemerkt , daß der Wachtmeister Ihnen nach -

gereist ist ? "

„ Ja ! Und ich möchte deshalb am liebsten ihnen zum
Trotz sofort wieder umkehren . "

Hordvj und Montwill wechselten rasche Blicke .

/ . DaS ist unmöglich ! " bemerkte Montwill , „ ich rate Ihnen ,
weiter zu reisen und in zwei Wochen wiederzukommen . "

„ Ja . daö ' wird das Beste sein ! " bestätigte Hordyj .
„ Unterdessen weiden wir anfragen , mit welchem Recht sie Sie

verfolgen . Sie haben ungesetzlich gehandelt . Wenn Sie
wieder nach Polen reisen , melden Sie sich selbst bei mir an
der Grenze . Ich werde Ihnen behilflich sein . "

Klitzki war höchst erstaunt . Er hatte stets gefürchtet , mit
der Gendarmerie in Berührung zu kommen . Indessen trat sie
als schützende Macht auf und drängte _ sich rr . it znuehmender
Höflichkeit auf .

Er war durch diese Verwirrung seiner Vorstellungen so

verlegen , daß er aufsprang und zum Büfett ging , unter dem

Vorwand . Ziaarren zu holen . Hauptsächlich aber , um einen

Augenblick allein zu sein .
"

>

Inzwischen fragte H ' rdyj / ohne den Kopf zu erheben .
Mo » nvill au ' Ruimch :

„ Wohnt er ständig in Krakau ? "

„ Ja . er hat dort ein pbotographische * Atelier ! " erwiderte
Montwill ebenfalls auf Russisch .

( Forts , folgt . )
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Dentsebes Theater .
7 Ukr . Deutecher Zyklns . Ken

einstadiert : Jadith .

Kammerspiele .
V,' . Uhr : Das Konzert .

Yoifcshöhne , SSfÄ
T/j Uhr : Well dem , der Ifigt !

Theater i. d. Kdniggrdtzerstr ,
Dir . C. Meinhard — B. Bernauer .
7 Uhr : l ln Traomaplel .

Komödienhaus
7' / . Uhr : Die verlorene Tochter .

Berliner Theater
7n Uhr : Die tolle KomteB .

Lesslns - Tksatsr .
Diroktion Viktor Bamowsky .

vu uhr : Die Sorlna ,
Freitag : Peer Synl
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4 Uhr ( halbe Preise ) ;
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8 Uhr :

Dop Balkanzug
ond die befreite Donau .
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7 uhr : Die Jüdin .
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fiebr . Herrnfeld - Theater
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Kleines Theater
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Metropol - Theater
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Neues Operetteahaus
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7 - / . u . : Der Soldat der Marie .

Lustspieihaus
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aealdenz - Theater .

vhr' : Die Warschauer Zitadelle .
Schiller - Theater O.

7' / . Ukr Mm BMW .
Sehiller - Th . Charlottonbx .

7v,uiir : 0ieRaniniervat ) l
Thalia - Theater .

7 " . u . - Das Vagabondenmädel
Theater am Kollendorfpl
o' l4 Uhr : Jogendfreaade .

vuuhr : Die ßolasobkanone .
Theater de » Weaten »

7' ? . U. ; Die Fahrt ins Block
Trlanon Theater

7 . / . u . Gib so! Hedwig acht

CI reu » VB

Saisck
Tägl . 7 % Sonnt . 3«/ , n. 7! / , Uhr .

! MeiikaDisebe Lyoebjostiz !
Uiskünig Tom Jack in der

Todesfessel .
3 Malniket , vorweg . Luftleiter -
Akrobaten a. höh . Sohiflsmaat .

3 Delius , Kraft - Akt , usw .
Zum Sobluß :

Die versunkene Stadt .
Riesen - Pracht - Wasser - Par . Umime
ra. d Starzwasserfall ». d . Höhe
d Zirkusknpp .
i wellenbow . Wiass . d. Arena etc .

Mus A. Schumann
Einlaß 7 Uhr . Anfang ? ' / , Uhr .

Heute und tSglich
Dm no %e Mftrz - Progra

Klnmct . d. orientat . Wunder !
Adolf a . Ooe «

die beliebten Spalmaeher .
Antipoden - Spiele mit Händen .

£ mllla Rone .
Das gr . eqiiestr . Programm n.

Vis Sseräuber .
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Sonntag 2 gr . Vorst . 3 u- T' /jü .
Nachm . 1 Kind freil
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sowie der nca ©
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Max Reinhardt .
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Pwnomsisr » . » , « - 0 « -
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Persönliche » <Sia « t » plcl
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ms Verderben .

Schauspiel m 4 Akt. n. R. Skomumnct
EMrnmg 61; , UHr. Ansang 71/ , Uhr .

Casino - Theater .
Lethringer Str . 37. TSglich 7' / , Uhr

Trotz des grotzen ErsolgeS
nur noch kurze Zeil

Zwei ksiisSsriiner
Borher ?>/ , Ubr bunter Teil .

Ansang deS Stückes 8' / , Uhr .
Sonntag 4 Uhr : Tie Sache klappt .

Possen - Theater .
TSglich 7- / , Uhr :

Der Qiegende Hoiiünder .
Der sits Wulff .

idmiraispalast .

Schlittschuhläufer - Ballett
a. d. Oper „ Oer Prophet "

und

Trau Fantasie .
VorzDgl . KOohe . Anlang 7*/�

Wanda Treumann

Vlggo Larsen
in ihrem Lustspiel :

„ Dl « ! » cheidanc » eboM .
von William Kahn .

Vorher ; Oa » vollständig neue
V arletd - Programm .

!. « liftMl - Umter,.

_____________

_ ®tt . SS.
Studentenllebehen .

Anweisung für 1 —4 Personen :
Barfelt

. . . . .

1, —
Teffel

. . . . . .

1. 23
Orchester - Sessel 1,76
Coocn

. . . . . .

2�0 ,
Boa ) erlauf 10 —2 , ab. S Uhr .

Sonnabend n. Sonntag 60 Ps. mehr .

wochentags

Reicbsbaiieu - Ttieater .
Stettiner Sänger

.Cabaret Feligra"
Anfang 7>l , Uhr .

Sonntagnachmltt 3 Uhr :
Vorstellung zu
ermäs . Preisen I
Neues Programm

git Rilitärpers .
an denWochentg .
freier Zutritt zu
b. Statt , gängerit

M * Sorliner Konzerthaus.
\ Mauerstr . 82 . Zimmcrstr . 90/91 .

Heute . Gr . Konzert
das Berlloer Koiiaorthaa » - OreUe » ter »

Leiter : Komponist Prz . v. Bleu .
Anfang 7- / , Ohr . Eintritt 80 Pf. Anfang 7*/ , Uhr .

Morgen: Dirigent Franz von Bion sein 1000. Konzert, -

TägL 7 % Sonnt . u. 7' / ,

Die neue Revue :

Spezial - Jlrzt
Dr . med . Hanehe ,

Friedriohstr . 90 sÄbXt
Bebandl von Syphlll » . Bant - ,
Harn - . Fraaenleld . , { p ( jchroii .
Fälle . Ehrlich - Hala - Kuren , schmerz -
iose , türzefte Behandlung okne Be .
rufSliörung . Blutunlersuchung . Mätz .
Preise . Telltahlung . Sprechstunden
10 —1 und 6 —8 , Sonnt . 11 —1 .

r - Möbel
In allen Preialagcn

t - , 2- und S- Zimmer - V/oh nungen
empfiehlt in mod . Ausführg .
JullUS Apeltf Tischlermst

Berlin SO . Adalbertstr . 6, [ •
Hoohbahnstat . Kott buser Tor .

m \ w
„ Unsere

Marine "
✓ " Tf

anachiieaalich KriegsoofecWoq

Jfofz tifevererAÖ/iung
behalten unsere

Zigaretten ihre äffen
anerkannten Qualitäten .

Georg A . Jasroaizl
AKtiengesellscbafi

Von Mnntag . heu IS . März
b. I . ob wird der Iskricncnjag 831
Berlin Anh. Bhs. sab S. 25 abends )
— gäterboo ( an 11. 10 abends ) wee
folgt oerleei : abends
Berlin . . . . . . .ab 9. 13
«n- LichteifrUe - Ost . . . ,9 . 29
' Ar --gtchtcrfrifcc -- 2 üb . . 9 93
Teltow . . . . . . .. 9. 4 t
Krohbeeren . . . . .. 9. 49
Lndwigsseldr . . . . .. 9,58
Tbvrow . . . . . . .. 10 . 07
Trebbin fSr . Teltow ) . . , , " . 13
Wolter « dori S. Luckenwalde , 10 . 29
Lackenwalde . . . . .. 10 . 39
Grüna d. Jüterbog . . . . 10 . 32
Aüterbog . . . . . . < m 11 00

Holl « ( Saale ) , den 3. März 1917 .
Söniglichr OifendahndireitMn .

B B. 6.

Fltre -vnteretüknngekstte tbr

önobbinser u. verw . Gewerbe
za Berlin .

Generai - fersammlung
am 11. Rärz 1917, vorm . 10 Uhr ,

Lnitennser 17.

TagtSorbuunz :
1. Berlesmig der Protokoll «. 2. Po -

richt de « Äcndanten 3. Zlbnrbme
der itahlezrechnang und Entl - ' iung
deS Äendanten . 4. ErgänzungSwaKl
des Lorftandes . 3. B«r >ch »kdene
Kossenangelqaenbciten .
1! ¥*h A. WhaH. Rbauda . Bor ! .

Verkäufe

weih ! « etb ! iBuren Sie . wenn
Sie im Leibbaus Roientdaier Tor .
Linienftraxe 203/4 . Ecke Roientbaler -
ftratze . laufen . Anzüge , Paletot «,
Ulfter . neue Matzgarderoben , Pelz -
stolas , Aufisn . Skunk «. Herz , Alaska -
füchse . Goldene und silberne Herren .
und Tatnrnubren , Schniucklachen ,
Brillanten . Aus Ubren dreijährigen
Garonircichein . Eigene WerkslaU .

Sonntag 12 —2 .

Pelzgarnimre » ! Skunkeftola « I
FuchSgarnituren ! Upossmniiola « I
Aussen I Bettenverlaul I Herrengard «.
rode ! Ubrenverkaus ! Schmucksachen !
Waren aller Ärtl Allerdilliglie Preise !
Leihhaus ! Warschoueritrage 7.

ie » vich ° Th » nia » . Uranien ttr . 44
lOortWDig larbieblerbafte Teppiche ,
Gardine «. Vorwärtsleiern 6 Prozent
Extrarabat : 64 -

Hühnerfutter . Weidemann , Neu -
kvlln , Hobrechtilrage 28. 16/8 -

Papageisultcr , Vogelsuller wseder
om Lager . Dkidemann , Reutölln ,
Hobrechtsnaße 28. 16/17

Univerial - Vrieffteller 3�0 Mark ,
Buchhandlung BormS' . t « . Linden «
ftraxe 3 ( Laden ) .

Mi > I » « l

D oebel - Boebel . Moritzplatz 58
Febrilgebäude . Spezialität : Gin «
anb ' Zweiz immer . Sinrichtungen .
Aüchemnöbel . Größte Auswahl ,
niedrigst « Preise . Besichtigung fc ' /i —7,
Sonntag 12 —2 . Eveniuell Zahlung « .
erleichlerung . 3i -

Mlöbelangedot . Im AnKal : «
Bahnspeicher , Ewrang nur Möckern -
firasse 26 , direkt Hochbabnftation
Möckern brücke , stehen mehrer » mo -
derne Wohnzimmer , Speisejimmsr .
Schlafzimmer , Aüchenmöbel , Büselte ,
Bücherschränke , Schreibtische . Ruhe -
betten mit Decken . SSulentrumeauS
mit Aaretteglas , Ausztebiische , Tüll -
xardinen , Uhren . Teppiche . Stand -
uhren jeder Preislage und sonstigt
auch g- brauchte Linzelmöbel zum
billigen Verlaus . Otto Lidele « Möbel -
spe cher . Möckernsirohe 23.

Raaeineue ZSohnunzse - n: ich ! unz«n.
Stube und Küche billig zu haben bei
Glas , ölosemhalerstratze 67 , vorn
3 Treppen . Kein Laden . 1717 -

Riescnläger 1 Daher selten gllu -
stlge Preise für gediegene Spelle - ,
Herren - , Sch . aszlrnme . Besichtigung
sehr lohnend . Möbelhaus Osten .
nur AndreaSslratze 80. ISOS

Schlafzimmer , dunleleichen , ge
dlegene Arbeit , komplett 650, —. Für
gleichen Preis nie wieder verkäuflich .
Berliner Möbelhaus . Skalitzerstr . 2».
Hochbahn , Kottbusertor .

KsukgesueKe
PSerkzeng « . gebrauchte nnd neue

Treibriemen , Spiralbobrcr . Fräser ,
Werizeugmaschinen , Abreißmagnete
kaust lausend für eigenen Belricb
Heinrich Briest . Stallichreiberstrate 69
und BeufieMrahe 6, Laden . Tele -
Phon Moabit 2398 . _

'

LriuSIsirntS , Biene nwachs , rein .
Borax , rein , und ähnliche « kauft
bächsizahlenb Waller , Thoerstraße 6.

ifmaillclacke . sämtliche Oellacke ,
Terpcntweriatz und ähnliche « lanit
höchstzadlend Wolter , Tbaeritraße 6.

Sparmct - ille 1 Kupier ! Messing !
Antimon ! Zinu ! laust für Krieg «.
iieserung der Kriegsmetall - Aktien -
gesellfchast . außerdem kaufe Zahn -

' Issel Platinabfäl ! « 7L0 . Schmelze
. . - istionai . Köpenicker straße 20s
sgegenüber Aontenffelstr . , »

Setttorleu 24 Pfennig . Wein .
korken bi « 4 Pfennig , aller Art .
Schallplaiten , Walzen , jeden Posten ,
kaust höchst , ablend MaUhäu « . Alte
Leipzigerllrage 21.

Platinankanf . Gramm bis 7. S0.
ebenfalls Anlauf alier Zahngebisse ,
Bestecken . Ringe . Schmucksachen ,
Ketten , «T' lLhstrumpsaiche zu gesetz .
ticheri Preisen . R- talliontm gohn ,
gegründet 190Z. nur rille Jakob -
' traße 188 und Kottbuserflraße 1
( Kottbusertor ) . Moritzplatz 12868 ,
Firma genau beachten .

Platinabsälle ! Gramm bis 7,70 !
Zahngebisse ! Schmucksachen ! Kesten I
Ring « ! Militär tressen ! Gwhstrumpl «
asche ! Filmabsällel höchslzablend !
Silberschmelzerer . Meiall - Einkau ! «-
bnreau , Weberftratze 31. T- lepbo »
Alexander <Ä8 . 98 *

Unterricht

Nnglischen Unterricht für An-

Stustgarterviatz 9, « oneneauS 13".

Verschiedenes

KunMopferet Große Franksuner .
ftrege 67. 68SI *

Arbeitsmarkt

Stellenangebote

Packer lohnt gesucht . Meidungen
in unserer HauSinspekston van 9>/ ,
bi « 10 Uhr Kaufhan « de « Westen »' .
G. m. b. H. , Tauentzienstr . 21/24 .

Hausdiener ' ölarl q- iircht . Ac! -
drrnaen w unserer HauSinipedton
von 9 - ZV—19 Ubr vonnistag « und
6— 6 Uhr nachmittags . Kaufhan « be «
Westen «. Toirentzientirake 21�4. 9

Nabner ' öiori gesucht . Meldungen
in unterer HauSinspestton von 9. 30
bis 10 Uhr vormistag » und 6 —8 Uhr
nachmittag «. Kaufbau « de « Besten «.
Tauentzienftruß « 2124 . 168K '

Zlvildienstpsticht . Tüchtige Packer
�owre . Hausdiener , die Dreirad fahren ,
sofort gelacht . Dlamont - i�aSglüb »
licht ®. nt 6. jj . . «Siibenerflratze 47.

Hausdiener , verheiratet , gefügt
für Buchdruckerei verbunden nru
Poriierftelle im Grundstück Leben «-
stelluna . Sleflestantcn , welche leichte
Schlosser - . Mechaniker - , Installation »-
arbeiten ulw . erledigen können , be -
vorzugt . Meldungen ; Buchdruckeret
Italiener . Oldenburgerstr . 29. 17/10

15. März 1917 suchen einen

ausschutz

Näherinnen aus Knaben - Sport -
Hemden mit Probearbeit unk » Loh « .
buch sucht 2. Kant , Nene griedrick -
stiah » 22. 230/16

Hausdiene rinnen fefort gestecht .
Meldungen in unserer Hau « .
fpestion von 9L0 —10 Uhr vor -
mittag « und 3 —6 Uhr rmchmüla -«.
Kaufhaus de « Kestens . Tauentzien -
ftrahe 21 /24� _
~iterfä « ferinne « , tüchtige , für
Kleiderstofie . Bijouterie , Kamme und
Haarschmuck . Schreibwaren . Leben «.
mittel sofort gesucht . Neid , in , on
1 —2 Uhr mittag » oder 6 —7 Uhr
abend «. 71. yandotf u. Co , Belle ,
Alliancrstrasse 1/2.

>>otensrane » iucht
Huttenstrasse . Lohn 42 Mark , . vor »
ttäriSV Gborlcilenburg ,
deimerilrasse 1.

Selen .

tpnäerinne « lojBtt gesucht . Nkrl -
dungen in uifierer HauSirnpett „ n
von 9' / , bi « 10 Udr . Kaufhaus de «
Besten «. G. m. b. H. , Tauentzien -
ftrasse 21/24 . 1618 »

�Junge rOiäiitien f3t, leichte ,
lauernd « Beichästimnig fofort gesuchl .
liaarcttensadrik obarbaty , Pankow .
>adl «chstrasse .

HanSdienertune » sofort gesucht .
Neidungen 9 —12 Ubr ovrmtttag «
und 6 —7 Ubr nachmittag « in der
Personal . . Verwaltung IV. Stock
IL gandorf u. Lo. . LelleaDan « »
strasse 1/2 . _ 15iy

Sebrmadchen wr Äst «- von 14w - l «
yahren ast » achtbarer Familie gegen
monatliche Vergütung sosart ge- uch?
Meldungen in Beglettung der Gtern
oder de « Vormunde « von 10 —2 Uhr
vormittag » oder 6 —7 Uhr abend « in
der Personalverwaltuna . 4. Stock .
A. Iaiidorf &, To , Belle - Allianre «
strasse 1,2 .

Frauen zum Zeitungap « tragen
können sich « elden ,Borwärt « �- Spe »
dstwn Lichtenberg . «ll - Boghagen 56.
Laden . »

ZritungsanSträgerin sofort ver¬
langt . »VorwärtS ' - Dpedttion Marin « »
ftrasse 86. _

•

ZeitnugSanstragertn sofort »er¬
langt . . BorwärtS ' - Spedition Pankow .
Müchlenstratze 30. »

Fallhammerführer
Gesenkbauer

Gefenkfchloffer
werden fofort verlangt . Panzer AktiengesellschUft , Badstr . 38 .

1182 »

Dreher , Werhzengmaeher ,
Einrichter , Hobler

verlangt

Maschinenfabrik Paul Beil ,
Berlin S . 14 . D» , Jalobftrass « «6.

Wir suche » für daurrndr Beschäfttgnng für nnirren Betrieb 12, ' 20»

M
in grösserer Zahl . Arbeits uchrnbe wollen sich schrfsMch oder mündlich
wenden an :

Arbeiterannahmestelle
der

Pulverfabrik Premnitz ,
Rathenow . Bahahofftr . it - t

_

Arbeiterinnen
nnv

Zigarettenpackeriuueu
verlangt

Risnuii '
Wer' . tn SQ , Rängest » .

Ijgz. ' Sllöofgbslk
S » - 24 - Maua !Maualihan « .

Korbmacher u. Karbmacherrnnen
aus SS n. 21 cm- Ge>chosslürse sn: !st
w. 8ehöeew » m. Berk . Wranzrl ' t . 125.

IMüDer Buchhinder
pnt Söirctioen grosser Bilde : usw .
so' ort verk. SBahlgemurh u. Sissnrr ,
Kunstverlag , BiiHehnstr . 10>.

LehrvAiehev
im Alter vvn� 14— 16 Jahrer ,
aus och ' - barct E. smilie gegen
monatiicho Vergütung sclort
gesucht . Meinungen in Be¬
gleitung der Eltern oder des
Vormundcü 10 — 2 Ohr vor¬
mittags oder 5 —7 Uhr nach¬
mittags in der Personal -
Verwaltung IV . Stock . ( 1511 - *

A. Jandorf & Co.
Beile • Alliance - Straße 12 . !
» » » « wwwwwwwwwl

OOQOOOOi

Tüchtige

Paketkontrollen
sofort gefacht .

BReleangru
1 - 2 Uhr mittag «
6 —7 Uhr oben » « .

A. Jandcrf & Go.
Cr . FrankfurlerStr . 113 g »

IOOOOOOOO

oooooooo «

Tüchtige

Uassiererinnen
» wir

sofort gesucht .

Meldungen
1 —2 Uhr mittag «
6 - 7 Uhr adend « .

h. Jandorf & Go.
Cr . Frankfurler8tr . 113

ioooooi

ioooooooooooo

Tüchtige

Verkäuferinnen
für die « blcitungen

SttKiffiarn
SommoliRiarkn

MbclKojst
Kloo

loqeliat
fofort gesucht .

Meldungen
1 —2 Uhr mittag «
6 - 7 Uhr abend « .

A. Jandorf & Go.
Cr . F rank für lerStr . t

o
o
D
O
o



&«etltgett toottku . Diese WsiHieu %dSen eins Verzögerung er .

fahren . Tie neuen Verkehrswege sollten nicht nur europäischen
und amerikanischen Waren neue Märkte erschließen , sondern auch
das Mittel für die Ausbeutung der reichen Er- ; , und Kohlenlager
bilden . Es ist charakteristisch , daß die deutsche Schantung - Eisenbahn -
gesellschait im Jahre 1313 die Schantung - Bergbaugesellschast aus -
saugte , zu diesem Zweck ihr Kapital erhöhte und eine weitere Er -

höhung plante , um ein Eisenwerk zur Ausbeutung der großen Erz¬
lager mit einem Aufwand von 10 Millioneil Mark in Tsingtau zu
errichten .

I » Jahre 1313 führten wir aus China für IM Rillionen
Mark — 12 Proz . unserer Gesamteinfuhr — Waren ein und

exportierten dahin für 122,3 Millionen Mark — ebenfalls IL Proz .
unterer Gesamtausfuhr . Tie Einfuhr bestand vorzüglich aus
Tekam , Sojabohnen . Rindshäuten . Bettfedern , Eigelb , Rohbaum¬
wolle , Tee , Borsten , Erdnüsien usw . In der Ausfuhr spielten die

wichtigste Rolle : Indigo , Teerfarbftofse , Patronen , Ofenröhren . ,
Posamentierwaren , Wvllgewebe , Räbnodeln usw . Im Jahre 1908
waren in den chinesischen Vertragshäfen , die den Ausländern ge -
öffnet sind , seßhaft :

Firmen Personen
Engländer - . . . . 487 9 043
Japaner . . . . . . 1 949 44 148
Teutiche . . . . . .274 3 637
Franzosen . . . . . 88 2 029
Amerikaner . . . . . 100 8 645
Russen . . . . . .60 9 520

Die deutschen Firmen beschäftigien sich , sei es im Eigenhandel .
sei eS im Kommissionshandel , mit Einfuhr und Ausfuhr . Eine

besondere Rolle spielten auch die deutschen Schiffahrt S-

gesellschafien . von denen besonders die Hamburg - Amerika ,
Paketfahrt A. - G. , Hansa Tampfschifahrt A. - G. . die Rickmerslinie

und Norddeutscher Lloyd an der Entwickelung der chinesischen Schiff -
fahrt interesiiert waren . Diese Gesellschaften werdeil wahrscheinlich
auch eine gewisse Einbuße von Schiffen zu beklagen haben , und

zwar nicht nur von See » , sondern auch von Fluß darnpfern , mit
denen sie die großen Ströme be fuhren , die noch heute die bequemsten
BerkehrSstraße » des ungeheueren Landes sind .

Abgesehen von den Handels - und SchisscchrtSmteressen hat
Deutschland auch finanzielle Beziehungen zu China

angeknüpft , die jetzt gestört oder gar gefährdet sind . Ist doch der

Zweck der llebung gerade der , die deutsche WirtfchaftSmacht in China

zu ruinieren ! Vor allem muß mit einer Einstellung der Zins -
zahlung für die an deutschen Börsen gehandelten chinesischen
Staat » - und Eisenbahnanleihen gerechnet werden . An der Berliner

Börse sind für 1160 bis 1200 Millionen Mark chinesische Effekten

zum Handel zugelassen , wovon der größere Teil auf englische
Pfund lautet . Es mag manchen deutschen Kapitalisten geben , der

sich aus Mißtrauen gegen deutsche Währung chinesische ans eng -
lischc Pfund lautende Schulhverschrcibungen gekauft hat und nun
wie der Fisch auf dem Trockenen sitzt . Die Schantung - Eisen -
b a h n g e s e ll s ch a f t hat ein Kapital von 60 Millionen Mark ,

zahlte im Jahre 1913 714 Proz . Dividende und - kannte als ein

vielversprechendes Unternehmen betrachtet werden . Di « von ihr

gebaute Bahn führt von Tfingtau über Weihsien nach Tsinanfu ,
der Hauptstadt der Provinz Schantung , und ist durch eine Zweig -
bahn mit dem Kohlendistrikt verbunden . Ihr Verlust folgte bereits
dem Fall von Tiingiau . Als Vertreter der deutschen Bankwelt in

China stellt sich die D e n t s ch - A s i a � i s ch e Bank in Shanghai
dar , deren Wienkapital lä Millionen TaelS ( ein Tael ungefähr
• iL Mark ) betrug . Diese Gesellschaft hat in den wichtigsten chine .
sischen Städten , ferner in Berlin , Hamburg , Kalkutta , Yokohama,
Kobie . Singapor « Zweigniederlassungen .

Alle diese hoffnungsvollen mit vieler Mühe entwickelten Keime

sollen jetzt nach dem Willen des feindlichen Weltbundes zertreten
werde » !

Die �onüoner ltitp unö üie Zeppeline .
Londo » , 7. März . . sT. - U. ) Bisher wurde cnglischerseits

immer geleugnet , daß sich jemals ein Zeppelin über der City
von London befunden habe . Der englische Minister deö Innern ,
C a v e . erteilte hierauf gestern im englischen Unterhause die
Antwort , indem er ausführte , daß im metropolitanifchen
Polizeidistrikt , das heißt in Groß - London , außer der Citp ,
Vil Menschen durch Zeppeline getötet worden feien . In der

Zeit vom 1. August 1914 bis zum 31 . Januar 1917 waren
in demselben Distrikt nachts 954 Personen durch irgend ein

Unglück auf der Straße umgekommeir , in der City habe
sich die Zahl der tödlichen Unfälle auf 29 belaufen , wobei
13 Personen durch Zeppeline getötet worden seien .

Düs Zuchthaus öer Dieusiwejgerer .
Aus Amsterdam ichreibt man uns : Das englilck - e Ministerium

des Innern hat beschlossen , doS große Zuckühau - Z von Dortmoor in
cin SpezialgefängniS für die - rns ' Gewis ' senS «
gründen Dien st wergern den z u verwenden . Diese

Verfügung steht im Zusammenhang mit dem Plan d« S Prinzen
von Wales , dos 1210 Acres messende Moorgebier des ihm
als Herzog von Cornwell gehörenden Waldes von Dortmoor
ii r b a r zu mackien . Ein belgischer Ingenieur wird die Arbeiten
leiten . Tie Tienstweiperer werden also zu Moorarbeite n ge -

z w u n g e n. Wie der . Mar chcsu Guardian - bericktct , werden demnächst
vier - bis fünfhundert von ihnen dem Herzogtum Coruwall zur Ver -

' üguug gestellt werden . Dasselbe Blatt berichtet auch einiges aus
der Cbronil deS Gefängnisses , dos zur Zeit Napoleons Kriegs -

geianrene beherbergte : . ES wurde von den Gefangenen als das

ärgst « der britischen Gefängnisse angesehen . TaS Ent -
kommen von dort war nicht leicht und die Rotur der Umgebung er¬
leichtert » dt « Entdeckung . vielleicht war ei die durch
dies « Hoffnungslosigkeit hervorgerufene Verzweiflung , die die Zahl
der Fälle von gewaltsamen Tod — durch Selbstmord ,
Mord oder Duell — so sehr vermehrte , daß die Leichen -

beickauer der Ort « um eine Erhöhung von 8 Pence auf einen

Schilling für den Kopf ansuchten . Di « Revolte der nach dem Friedens -
ichluß von 1815 widerrechtlich zurückgehaltenen Amenlaner wurde

von den Ueberlebenden de « �rorrick « wasssors " — » grauenhaften
Schlächterei ' — dauernd gefeiert . " Man kann sich alio ungefähr
vorstellen , wie der Ort . der in jeuer Epoche mit ihrem noch im

Mittelalter steckenden Befänguiswefen als Hölle galt , beschassen ist .
Doiihin welden jetzt Männer ge ' perrt , die . mag man ihr Verhalten
wie immer beurteilen , unstreitig aus reinen Motiven handeln . Heber

den Strafvollzug im Weltkrieg wird einmal »in interessantes Buch
mit internationalem Inhalt geschiiehen werden können . . .

Die Entente knebelt üie griechische presse .
Athen . 7. März . ( Havaemeldung . ) Der Minister des

Acußern hat dem französuchen Gesandten mitgeteilt , daß die

Untersuchung wegen der Bc l eid ig um g e » der

Presse gegen die Entente fortgesetzt wird und daß .
sobald die Urteile gegen die Schuldigen verkündet sein

werden , dies « dem französischen Gesandten zur KemrtniL ge -

bracht werde » sollen . Die griechische Regierung ha ! ein '

Gesetz erlassen , das für Beleidigungen und

Angriffe der Presse gegen die kriegführenden Staaten
sowie für dos Jlmmlaufsetzen von falschen Nachrichten durch
die Presse , lvelche die Beziehungen Griechenlands zum AnS -
lande trüben können , Strafen festsetzt .

Todesurteile gegen Letten .
Berlin . 7. März . Die . . Neue Zürcher Zeitung " hat in

ihrer Ausgabe vom 29 . Januar ! 9j7 . 3. Mittagsblatt
( Nr . 170 ) eine Zuschrift von deutschfeindlicher „lettischer Seite "

veröffentlicht , in der u. a. behauptet wird , in den letzten
neun Monaten seien 2000 Lette » ---- 2 Proz . der

lettischen Bevölkerung wegen „ Hochverrats " hin -

gerichtet worden . Damit diese ungeheuerliche Stach -
richt glaubwürdiger erscheine , wird die im deutschen
Okkupationsgebiete selbst herausgegebene „ Mstauische Zeitung "
( ohne Angabe eines Datums ) als Quelle genannt . Ange -
stellte Ermittlungen habe », wie die „ Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " mitteilt , ergeben , daß die „ Mitauische Zeitung " nie -
malS eine derartige Mitteilung gebracht hat . Die Wahr -
heit ist . daß im gesamten in Betracht kommenden Etappen -
aebiete , einschließlich des Gouvernements Libau , seit dem
I. April 191V 32 Letten wegen ÄriegSverrat « zum Tode ver -
urteilt werden mutzten ; von diesen sind 26 hingerichtet
worden .

Die Behauptung der angeblich „lettischen Seile " in der

„ Neuen Zürcher Zeitung " bentbt also — so bedauerlich eS

ist . daß in den angeführten 26 Fällen mit der vollen Strenge
des KrlegsrechtS eingeschritten werden mußte — auf freier
Erfindung .

»

Sine Absage der lettischen Sozialisten .
Bern , 7. März . Die lettische sozialistische Partei läßt in der

. Berner Tagwacht ' erklären , daß sie die Teilnahme an der

geplanten Konferenz der Ententesoziamsten ent -

schied ; n ablehnt .

Kleine Knegsnachrichtea .
Der iriidere portugiesische PrSstbent gestorben . „ tzavaS " mel -

bei au ? Lissabon : Der frühere Präsident der Republik , deAriaga ,
ist gestorben .

Ter Anschlag aus Llovd George . Der Prozeß gegen die Per¬
sonen . die angeklagt sind , daß sie Llovd George und Hcnderson er -
morden wollten , hat im Central Criminal Court begonnen . Der
Generalanwalt schilderte die Angeklagten als ein « Bande gefähr -
licher Revolutionär « , die von Haß gegen ihr eigenes Land erfüllt
feien und ihm dl « Mittel vorenthalten wollten , um den Krieg mit

Erfolg fortzusetzen .
Konteradmiral Sir William Pakenham wurde nach dem

„ Nieuve Rotterdamsche Courant " zum Kommandanten der eng -
Irschen Schlachtkreuzerflotte ernannt .

Tie neuen Berpflegungsfässe für die deutschen Kriegs -
und Zivilgefangene u in England entsprechen , wie
amtlich mitgeteilt wird , der jüngsten Bekanntmachung deS LebenS -
mitielkontrollenrS und sind von ihm gebilligt . Bisher hätten die
Gefangenen mehr erhalten , als den von Lord Devonport empföhle -
neu freiivilligen Einschränkungen des Lebensbeda csS entsprechen
würde .

_

politische Ueberflcht .
( Sine Rede DernburgS .

Auf dem Parteitag der Fortschrittlichen VoWoattei - für
Oldenburg und Friesland hat der Staatssekretär a . D-

Dernburg eine Rede gehalten , in der er sich zu den

Prinzipien dieser Partei bekannte . Er betonte , daß Deutsch
land auch heute noch bereit sei , einen ehrenvollen Frieden zu
schließen , verlangte aber , daß „jetzt die andern uns kommen "

sollten , und erklärte sich mit Bethmanns Entschädijjungs -
forderung einverstanden , lieber den Mangel freiheitlicher
Einrichtungen , wider Klasienwahlrecht und Fideikommiß -
Wirtschaft fand der ehemalige Staatssekretär scharfe Worte .

Solche Zustände , wie auch die Behandlung der Polen
und Juden erweckten den Eindruck , „ daß in Teutschland nicht

dasselbe Maß von Freiheit und Gleichheit bestehe , wie es

anderswo , in demokratischen Staaten , vorhanden ist " .

Preußen sollte ' moralische Eroberungen machen .
Aber „ wir muffen leider sagen : Das ist nicht hinreichend ge »
lungen , es ist auch nicht mit hinreichendem Nach -
druck versucht worden " .

lieber künftige Friedenssicherungen sagte Herr Dernburg :
Der Krieg wird eine ungeheure Schwächung der

europäischen Mäibte zur Folge haben . Der bisherige
Verlust an Toten und Verwundeten ist auf 1 6 M i l l i o n e n
M e n i S e n berechnet worden — ein ungeheure « Manko der besten
Mannheit . liniere Kultur bar mit der Technik nicht gleichen Schritt
gehalten . Die Kriegführung ist zurückgesunken in einen Zustand .
den wenige Jahre vorher niemand für möglich gehalten hätte .
Cin neuer Krieg wurde zur Vernichtung der weißen Rasse
führen . Deshalb muß die Frage sehr ernsthaft untersucht werden .
ob es möglich ist , künftigen Katastrophen auf dem Wege inter -
nationaler Verständigung vorzubeugen . Tie Schwierigkeiten find sehr
groß . Aber e« ist eine unabweisbare Notwendigkeit , an diele Dinge
mit guiem Willen , aber auch mit Borficht heranzutreten . So weit darf
es natürlich nicht kommen , daß durch internationale Vereinbarungen
die deutsche Wehrhasligkeit und das deutsche SelbstbestimmungS -
recht irgendwie erschüttert wird . Wenn wir auf den Gedanken
der Liga der Nationen nicht eingehen , dann wird schließlich
die Liga unser Gegner sein . Der Kaiser und der Reichs -
kanzler haben deshalb mit Recht ausgesprochen , wir find bereit ,
uns an dielen Bestrebungen zu beteiligen und , wenn nötig , an
die Spitz « zu stellen .

Tie Rede , die sich durch Verständigkeit auszeichnet , durfte
nicht den Beifall der alldeutschen Heißsporne finden . Im
übrigen ist eb beachtenswert , daß ein Mann von so aus -

geprägtem politischen Wollen wie Herr Dernburg sich so scharf
auf den Boden der Fortschrittlichen Volkspartei stellt .

Abänderung beb Militärftrafgeseybuchetz ?

Ter Bundesrat hat zu dem Antrage deS Reichstages ,
baldigst einen Gesetzentivurf vorzulegen , durch welchen die
Mindeststrafen im Militärstrafgesetzbuch herabgesetzt werden ,
Stellung genommen und sich dahin geäußert :

Trotz rrheblidber Bedenken gegen eine Aenderung der auf den

Erfahrungen de « Kriege « von 1870/71 aufgebauten Kriegsgesetze
deS MiluärstrafgesetzbuäieS während der Dauer de « jetzigen
Kriegszustandes ist die Militärverwaltung bereit , in eine Prüfung
einzutreten , ob und inwieweit eine alsbaldige Aenderung der
Slrafondrobungen der KriegSgefetze cmgebraäu ist . Zur Schaffung
einer sicheren Unterlage bedari�es dazu vor allem einer Befragung
der Armee und der Marin « über die mst der Handhabung der
KriegSgefetze gemachten Erfahrungen . DaS in dieser Hinficht Er -
forderliche ,st veranlaßt .

Also : Erwägungen schweben l

Ein Pastor gegen die „ Friedensduseligen " .
Zu den streitbaren Pastoren , deren Worte wir hier von

Zeit zu Zeit der Arbeiterschaft zur Kenninis bringen , gehört
auch Herr Stadtpfarrer Schiller in Nürnberg , der für die

„ Kreuz - Zeitung " schreibt . In einem Artikel „Utopisten und

Idealisten über das Moratorium des Christentums " fetzt er

sich mit denen auseinander . « welche behaupten , daß das

Christentum durch den Weltkrieg Schiffbruch erlitte »

habe .
Herr Pastor Schiller scheint nicht mehr recht an die

Tragkraft der „religiösen Welle " zu glauben , er sieht
von allen Seiten Anklagen und Vorwürfe auffteigen .
die jetzt noch zum Teil durch den Burgfrieden zum

Schweigen verurteilt , nach dem Kriege um so lauter ihre
Stimme erheben wurden . Mehr als von einer oberflächliche »
Demagogie fürchtet Herr Schiller von den „Pazifisten und

Sozialisten " , von denen , welche erklären : eS sei doch ein Hohn
auf christliches Empfinden , daß den Greueln des Krieges in
keiner Weise von den Vertreter� der Religion
Einhalt geschehe . Und entrüstet ruft er : „ Ja selbst Pastoren
wie Möhring beteiligen sich an einem solchen Treiben , schüren .
und Hetzen . " Also wen von der Religion erwartet , daß sie
den Greueln des Krieges Einhalt tue , ist nach Herrn Schiller
ein Schürer und Hetzer . Nicht gerade eine Empfehlung für
seine Religion .

Herr Schiller geht aber noch weiter . Er spricht von

„ jenem Sonderling " (1 !), der vorgeschlagen hat : „ was belgisch
war , hat belgisch zubleiben , was sranzösch , bleibt französisch . "
Seiner Ansicht nach können „ Vertreter deS Christentums "
diese Politik Scheidemanns nicht mitmachen . Denn :

„ Würden unsere Feinde uns nicht auslachen ob unserer ver -

meinlliiHn Schwäche ? " — Jesus Christus hat eS unseres
Wissens nichts ausgemacht , daß er von seine » Gegnern ver -
kannt . verlacht und verspottet wurde . Tie heutigen Lerkünder

seines Worts sind darin empfindlicher . Herr Pfarrer Schiller
wettert :

?iein , die DaseinSfroge . vor welche Deutschland heute sich
gestellt siebt , fordert ganze Männer , keine FrirdenSdoselige «, ver «
langt Helden von besonderer Kraft und ' Stärke , keine süßliche »,
«eiche « Ratureu .

Friedensduseligen — für einen Jünger des NazarenerS
allerhand . Daß sich diese Herren aber über das Verebben

der „religiösen Welle " auch noch wundern !

TaS zweite Putzgeld .
DaS zweite Putzgeld für Mannschaften , die seit 1. Okiobet 1913

eingezogen find , war vom Reichstag auf sozialdemokratischen Amrag .
beschloffen worden , der Bundesrat bar es aber abgelehnt mit der

Begründung , daß er seine Rotwendigleit nicht anerkenne . Die sozial »'
demokratische Fraktion dürste sich mit dtesem Bescheid nicht zufrieden
geben . _

Siub wir politische Cfel ? Diese zeitgemäße Frage erhebt der
Wirkl . Geh . OberregierungSrat Dr . Adolf Mathias in der Kor -

refpondenz des Bundes deutscher Gelehrter , den „Zeit - und Streit - .

ftagen " vom 2. März . Geheimrat Mathias gibt keine direkte Ant -

wort , cr empfiehlt aber eine Aenderung des Geschichtsunterrichts ,
um zu realistischer Wirklichkeitsbetrachtung zu
kommen wie Bismarck , der kein politischer Esel war . „ Dann " ,
meint Mathias tröstend , „ werden wir keine politischen Esel bleiben . . '

Für manche tonangebende Herren dürfte indes der Kursus zu
spät kommen .

Zur Verteidigung de « Salvarsa » veröffentlicht die „ Nordd . Mg ." eine Gtausiik . die sich auf 494 Krankenanstalten und
6 000 Fälle auS den Fahren 1909 —1914 bezieht . Danach deträgt

die Zahl der Todesfälle , die von den Aerzten mit mehr oder
weniger Sicherbeit auf die Behandlung mit Salvarian oder Reo -
faivarfam zurückgeführt wurden , 0,016 Proz . , d. h. 16 auf 100 060 .
die der Todeskälle , bei denen der Zusammenhang nach Ansicht der

Aerzte unsicher ist , 0,0146 Proz . Die Zahl der festgestellten
Schädigungen ist nach dem amtlichen Bericht als minimal zu be -
zeichnen gegenüber dem Heilwert des Mittels . Diesen haben von
863 Aerzten . die sich ans ihrer Erfahrung äußerten , 92 Proz . al «

günstig oder febr günstig beurteilt . Die übrigen 8 Proz . stellen eS
der bisherigen Behandlung annähernd gleich . Keiner hat sich dahin
geäußert , daß das Salvarsan ungünstig wirke oder gar direkt zu
verwerfen sei .

Lette Nachrichten .
Ter voraussichtliche Februar - Erfolg des U Bvot - KrügeS

auf 790 000 Tonnen veranschlagt .
Budapest , 7. März . ( T. U. ) Der stellvertretende Chef der

Marinesektion deS Kriegsministeriums , Konteradmiral

Rodler , ließ sich einem Mitarbeiter des Blattes „ A Nap ' gegen -
über über den U- Boot - Krieg und seine Wirkungen auS . Außer
den bereits gemeldeten Teilen seiner - Ausführungen verdienen die

folgenden Sätze noch besonderes Interesse , in denen Rodler zahlen -
mäßige Aufschlüsse über die Wirkuugen des U- Boot - AriegeS gibt :

England habe vor dem verschärften U- Boot - Kriege neben

seinein eigenen Schiffsraum in Höh « von 20 Millionen Tonnen

noch 4 Millionen Tonnen verbündeter und neutraler Schiffe ver -
wendet und benötige diese auch heute noch . Wenn wir sagen
könnten , wir haben 2 Millionen Tonnen versenkt , so steht Eng -
lands Volk der Not gegenüber , und wir sind in der Lage .
seine Machthaber zum Frieden zu zwingen . Mit der Vcrkündung
des verschärften U- Boot - Krieges gingen für England von selbst
bereits 214 Millionen Tonnen Schiffsraum verloren , da die neu -
iralen Schiffe nur noch vereinzelt die englischen Häfen aufsuchen .
Wir haben daher nur noch die zweite Hälfte der erforderlichen
6 Millionen Tonnen zu versenken . Bis zum 25 . Februar wurden
250000 Tonnen versenkt , weitere 50000 Tonnen wurden gemel -
det und die meisten Berichte der U- Boode stehen noch ans . Wir

hoffen .

daß wir im erste » Monat des verschärfte « U- BootkrirgeS
706 006 Tonnen versenkt haben

werde » . Das ist der erste Erfolg . Wir haben also nicht ohne
Grund und reifliche Ueberlegung zu dieser Waffe gegrfffeu .

Stillegung der Moskauer Textilindustrie .
. Die . Frankfurter Zeitung " meldet aus Swckholm : Tis neun

größten Textilfabriken von Moskau und dem benach¬
barten Industriegebiet stellen den Betrieb ein . Die übrigen Fa -
briken , soweit sie nicht für Heeresbedarf arbeiten , kündigten den
Arbeitern auf den 8. März . Insgesamt sind gegenwärtig 38000
Arbeiter arbeitslos , dcüflrn in SPchotau die Hälfte . Tie Wiederaus -
nähme der Arbeit nach Ostern ist nur unter , der Bedingung denkbar .
daß die Fabriken bis dahin über die notwendige Mindestmenge von
Heqmaterial verfügen ,



Gewerkschaftliches .
Deutsches Neich .

Gute EntWickelung des Bergarbeiterverbandes .
Die neueste Nummer der „ Bergarbeilerzcitung� veröffentlicht die

Mrechnmtfl de » Verbandes der Bergarbeiter Deutsch -
landZ für das Jahr 1916 . Diese freie Gewerkschaft gebärt zu
den wenigen Arbeiierorganisationeu , die auch finanziell gestärkt über
den Krieg hinwegkommen , wenn nickt ganz außerordentliche Rück -
schlüge , die so gut wie unwahrscheinlich sind , eintreten . Das Wer -
bandsvermögen belief sich am Ende des Geschäftsjahres auf
4 0k >6ö8ü M. und war damit um 442143 M. höher als im Jahre
vorher . Damit ist das Vermögen wieder weit über den Stand
hinausgewachsen , den c § vor dem letzten großen Massenstreik 1912
hatte . Tie Bergbauindustrie hat zu Kriegsansang teilweise unter
Arbeitslosigkeit gelitten , alsbald trat wachsender Arbeitermangel
«in . Jnfolgedeffen hatte der Bergarbeiterverband nur Verhältnis -
mäßig geringe Arbeitslosenunterstützungen zu leisten . Dafür
zahlte er aber rnnd eine Million Mark Extraunier -
stützung au § der Zentralkasse an die Familien seiner " im Felde
stehenden Mitglieder , wozu noch ganz erhebliche Untcrstützungs -
summen aus den Lokalkaffen kamen . Obgleich im ver -
floffenen Jahr « abermals viele Mitglieder zum Heeresdienst
einberufen wurden , erhöhte sich doch die Verbandseinnahme
an Mitgliederbeiträgen um 46 124 auf 1 031 442 Mark . Da
die einberufenen Mitglieder überwiegend in der höchsten Bei -
tragsklaffe zahlten , bedeutet die Zunahme der BeilragSeinnahme
mehr als die bloße Ziffer besagt . Nach der Abrechnung find 7600M .
an Eintrittsgeldern vereinnahmt worden , das entspricht einer Auf -
nähme von 15 209 neuen Mitgliedern . Die Tatsache
einer so starken Mitgliederausnahme während des Krieges beweist doch ,
daß der Bergorbeiterverband sich eines großen Vertrauens unter den
Bergarveilern erfreut . Seine Zeitimg bemerkt dazu , daß der Verband
. auch in diesem Jahre weiter nach vorwärts marschiert » Treten
nickt ganz besonders schlimme Ereignisse ein , so ist zu erwarten ,
daß unser verband den Krieg gut übersteht und nach Friedens -
schluß . . . ein Organisationshecr aufinarsckieren laffen kann , mit
dem unsere Gegner zu rechnen haben werden " . Dieses Ergebnis
ist auch deshalb sehr beachtenswert , weil der Bcrgarbeiterverband ,
desien erster Borsitzender der Genosse Sacks « . Rcichslagsabgeord -
neter für Waldenburg i. Schl . ist , sich unter Betonung strengster
gewerkschaftlicher Neutralität gegenüber allen politischen Parteien
konsequent aui dem Bodeir der Beschlüsse der Generalkommission der
freien Gewerkschaften und der gewerkschaftlichen Vorstände -
konferenzen zu den Kriegsfragen stellte . Diese Beschlüffe ent -

sprechen bekanntlich der Politik des 4. A u g u st. Daß
gerade die freie Gewerkschaft , deren Arbeitsgebiet nur die großen
Industriegebiete find , selbst unter den besonders schwierigen Kriegs -
Verhältnissen vorwärts schreitet , kann denjenigen , die immer wieder

behaupten , die Politik des 4. August werde „ von den Mafien ab -

gelehnt " , zur Lehre dienen , sofern sie sich belehren lassen wollen .
Der Berbandszeitung entnehmen wir ferner , daß eine Kon -

ferenz der BerbandSvertrauensleute aus den Be -

zirken Zeitz - WeißenfelS und Altenburg ( in Zeitz mit 74

gegen nur 2 Stimmen ) eine Resolution beschloß , die sich mit der
Annahme des HilsSdiensigesetzeS durch die sozialdemo¬
kratische ReichstagSfraktion einverstanden erklärte . Die Ver -

bandszeitung schreibt dazu : „ Dieses Abstimmungsresultat ,st be -

merkenswert , da in den dortigen Bezirken mehrere sozialdemokratische
Parteiorgane ( gemeint sind wohl die in Zeitz . Halle und Nordbausen
erscheinenden . Red . d. „ B. " ) alles darangesetzt haben . daS Hilfsdienst -
geietz und diejenigen , die an ferne Ausgestaltung mitgearbeitet haben ,

gründlich herunterzusetzen . " _

Arbeitersekretär Pacyna in Kattowitz gestorben .
Am t - März d. I . starb in Kattowitz der Arbeitersekretär

Sylvester Pacyna an den Folgen eines SchlagainalleS , den er im

Oktober 1916 erlitt . P. stand im 46 : Lebensjahr . Er gehörte , seit
1S99 dem Holzarbeiterverband an , m dem er zahlreiche Vertrauens -
ämier bekleidete , seit 1909 war er auch Mitglied des Gauvorstandes
in Breslau . Im Januar 1914 trat er in den Dienst des Arbeiter -
sekretariats zu Kattowitz ein . für �den ihn besonders seine voll -
kommene Kenntnis der polnischen Sprache befähigte . Biel zu früh
ist er seinem Wirkungskreis entriffen worden . Die deutsche Arbeiter «

bewegung wird sein Andenken in Ehren halten .

Für die „ Narkotisierung der Gcwerkschafte » " erklärte sich das

Geweilichaftskarlell in Duisburg aus Anttag der Vertreterin des

HandlungSgebilfenveibandes Rost Wolfstein . Der letzte Absatz einer

angenommenen Resolution lautet :
„ Ter Vorschlag , der von einem Berliner Metallarbeiter gemocht

worden ist . und der dahin geht , den GewerkschaftSangeslellten wegen
der verminderten Arbeit zu kündigen , leuchtet dem Kartell alS richtig
ein ; die Delegierten beschließen , in ihren Organisationen dafür
wirken zu wollen . "

Selbst in der Zahlstelle des HandlungsgehilfenverbandeS� hat
diese Resolution keine Gegenliebe gefunden . Daß diese über -

syndikalistische Idee irgendwie prakliich verwirklicht werden könnte ,

ist Wohl nicht anzunehmen , die Entwicklung der Gewerkschaften
könnte dadurch nur örtlich gestört werden . DaS wird wohl als einziger
Erfolg zn verzeichnen sein . Wer Einblick in die jetzige Tätigkeit der
Gewerkschaften hat , tvird wifien , wieviel gegenwärtig notwendige
Arbeit zu erledigen ist und wieviel sehr wichtige Arbeiten vorzu -
bereiten find , die bei der lieber keilung von der Kriegs - in die
Friedenswirtschaft im Interesse der Gewerkschaftsmitglieder nötig
sind .

'
_

flus der Partei .
Arbeiterschaft und Hilfsdienstgesetz . In Versammlungen und

Flugblättern greift die sozialdemokratische Arbeitsgemeinschaft die

sozialdemokratische Partei und die Gewerkschaften wegen ihrer Zu -
stimmung zum Hilfsdienstgesetz fortgesetzt auf das heitigste an .

Zur Widerlegung dieser gehässigen Angriffe und zur Auiklärung
über die Bedeutung dieses Gesetzes hat der Parleivorstand jetzt ein

vierseitiges Flugblatt : „ An die deutsche Ar »

beiterschaft ! " herausgegeben . Die Organisationen können

dieses Flugblatt unentgeltlich beziehen . Bestellungen sind an die

Adresse des Parteivorstandes : SB. Pfannkuch , Berlin SW 68 ,
Linden st raße 8, zu richten .

Der Streit der Grüppchen . Die Bremer Spartakusgruppe hat
in Homburg , wie sie in ihrem Organ „Arbeiterpolitik " mitteilt , eine
eigene Organisation gegründet ,

'
die tu bewußtem Gegensatz steht

„nicht nur zu den Soziolpatrioten , sondern auch zum Partei -
zentrum " ( Arbeitsgemeinschaft ) . In der angenommenen Resolmion
heißt es :

Die fozialpozifistische Opposition des Parteizentrums und der
Ardritsgrmrinschaft unterscheidet ' sich nicht grundsätzlich von der
Politik des Sozialpatriotismus ; sie ist . wie die Politik des
4. August , grundsätzlich zu bekämpfen , da sie durch ihre Illusionen
der Schiedsgerichte und der Abrüstungen in den Arbeitern die
Vorstellungen eines friedlichen Imperialismus erweckt und dadurch
die Kampskraft der Arbeiterklasse lähmt .

Die Spaltung der Partei erfordert den organisatorischen
Zusammenschluß aller Linksradikalen zum Kampfe ' gegen Partei -
zentrum und Sozialpatriotismus und die Schaffung einer eigenen
Presse .

Das sogenannte . Parteizenlrum * . die Partei der Arbeit�gsmein -
schaft , bekommt da in der grundsätzlichen Kampfansage sogar noch
vor der Sozialdemokratie die erste Stelle . Das hindert die A. G.
aber freilich nicht , SpartakuSkandidalen im Kampfe gegen die sozial -
demokratischen Parteitändidatcn zu unterstützen — — im Namen
der „grundsätzlichen Klarheit " !

Klärung in Verden - Achim . Eine Borständekonfercnz der Orts -
vereine des 6. hannoverschen Wahlkreises ( Berden - Ackim ) fand am
4. März in Bremen Natt , um Stellung zu den Parleidiffercnzen zu
nehmen . Folgende Resolution wurde mit Mehrheit angenommen :

„ Die Voiständekonscrenz des 6. hannoverschen Wahlkreises
kann sich mit der Politik der Mehrheit nicht einverstanden erllären ,
verwirft jedoch jede Gründung von Sonder -

organisationen , bevor der nächste Parteilag gei ' procben
hat . damit eine weitere Zersplstlerung der Partei verhütet wird . "

Zu dieser Entschließung wurde folgender Unlerantrag ebenfalls
mit Mehrheit angenommen : „ Die Borständekonferenz stimmt dem
Beschluß des Bezirksvoistandes zu . " — Die Vertreter des Heme -
linger Vorstandes , deren oppositionelle Resolution vorher abgelehnt
worden war . erklärten hierauf , daß sich die Scheidung voll -

zogen habe und sie ihre eigenen Wege gehen würden .

Die Fraktiousspaltung in Schwede » .
Stockholm , 6. März . Die „ Sozialdemokratischc Linksgruppe " ,

wie die 15 aus der sozialdemokratlichen RcicbSlagSsraktion ausgc -
tretcnen Abgeordneten ikn « neue Fraktion des schwedischen ReiwSlags
nennen , hat sich nunmehr konstituiert und zum Brnsitzenden den

Bürgermeister Lindhagen gewählt .
Begründet wird dieser Schritt mit dem Tadelsvotum des

Parteitages .

_ _ _ _ _

flus Industrie und Handel .
Die Einzahlmtgsbedinguvge » der neue « Kriegsanleihe .

Die neue Kriegsanleihe besteht wieder in fünfprozentigen
Schuldverchreibungen und ferner in vicrcinhalbProzentigen
mit 110 Prozent bis 120 Prozent auslosbaren Schatzanwei -
jungen , wobei der Zeichnungspreis für beide Anleihearten

auf 98 vom Hundert ( Schuldbucheintragungen der fünfpro -

zentigen Reichsanleihe mit Sperre bis zum lö . April 1918

97,80 Mark ) unter Verrechnung der üblichen Stllckzinscn fest -
gesetzt ist .

Obwohl der Zeichnungstermin die Zeit vom 15 . März
bis 16 . April umfaßt , dürfen Voll - und Teilzahlungen , die

letzteren in runden durch hundert teilbaren Beträgen des

Nennwerts , bereits vom 31 . März ab geleistet werden . Da
der Zinsenlouf , und zwar beider Anleihearten , am 1. Juli
1917 beginnt , der erste Zinsschein mithin am 2, Januar 1918

fällig wird , ist denen , die bereits am 31 . März Zahlungen
leisten , ein Vierteljahr Zinsen . zu vergüten , das heißt , bei einer

Pollzahlung von beispielsweise 1000 Mark Anleihe am
31 . März empfangen die Zeichner der fünfprozentigen
Schuldverschreibungen eine Zinsvergütung von Wt Prozent
gleich 12,50 Mark , die Zeichner der vicrcinbalbprozentigen
Schatzanweisungen eine Vergütung von l ' /s Prozent , gleich
11,25 Mark . Erfolgt die Zahlung später , so werden ent¬

sprechend weniger Zinsen vergütet , also z. B. am 20 . April
für 70 Tage .

Ter erste Pflichtzohlungstermin ist der 27 . April . An

diesem Tage müssen 30 Prozent des dem Zeichner zugeteilten
Betrages an Kriegsanleihe bezahlt werden . Am 24 . Mai
werden weitere 20 Prozent und am 21 . Juni und 18 . Juli
jeweilig 25 Prozent fällig . Diese Pflichtzahlungstermine
müssen von den Zeichnern inne gehalten werden , sofern die
Summe der fällig gewordenen Teilbeträge nwnigstens 100
Mark ergibt . Hat jemand aber nur 300 Mark Kriegsanleihe
gezeichnet , so braucht er am 27 . April noch gar nichts ein -

zablen . denn 30 Prozent von 300 Mark ergeben nicht den

Mindestbetrag von 100 Mark . Tie ersten 100 Mark sind viel «
mehr bei einer Zeichnung von 300 Mark erst am 24 . Mai

fällig , weitere 100 Mark wären am 21 . Juni zu bezahlen und
die restlichen 100 Mark am 18 . Juli . Bei einer Zeichnung
von 200 Mark Kriegsanleihe sind je 100 Mark am 24 . Mai
und am 18 . Juli zu bezahlen . Bei einer Zeichnung von 100

Mark Kriegsanleihe wird die ganze Zahlung erst am 18 . Juli
fällig .

Besondere Bedingungen gelten für die Einzahlungen auf

Zeichnungen , die bei den Postonstalten erfolgen . Zunächst ist
hier zu bemerken , daß die Pöstanstalten nur Zeichnungen auf
die fünfprozentige Kriegsanleihe , nicht aber auf die

Reichsfchatzan Weisungen entgegennehmen . Ferner
ist hervorzuheben , daß auch bei den Pöstanstalten zwar schon

am 31 . März die Pollzahlung vorgenommen werden kann ,
daß sie jedoch am 27 . April geleistet werden muß . ( Teilzah -
lungen sind nicht zulässig . ) Für die Vollzahlung , die am
31 . März geleistet wird , werden 90 Tage Zinsen gleich H- i
Prozent vergütet . Für die Vollzahlung , die am 27 . AvrÜ
oder in der zwischen dem 81 . März und 27 . April liegenden
Zeit geleistet wird , werden zur Vereinfachung des Verkebrs
bei den Postanstalten gleichmäßig 63 Tage gleich Tls Prozent
vergütet .

_ _ _ _ __ _

Gerichtszeitung .
Als eine « der kraffcstcn Fälle turn Milchverfälschuuqen . be¬

zeichnete der Sachverständige die Pantschereien , die den Ddollerei -
besitzer Ulrich Mann und seine Ehefrau vor die 1. Strafkammer
des Landgerichts 1 führten . Abgesehen von dem hohen Wafferzusatz ,
der bis zu 70 . Proz . stieg und für gewöhnlich sich um 50 Proz .
herum bewegte , nannte der Sachverständige diesen Fall schon des -
halb ungewöhnlich , weil die Angeklagten , sobald eine Probe ihre
Milchverfälschung erwiesen hatte , fich nicht etwa dadurch warnen
ließen , sondern ruhig weiterpantschten . Infolgedessen erstreckten
sich die zahlreichen Fälle der Anklage aus die lange Zeit vom
Dezember 1915 bis November 1916 . In einer Anzahl von ihnen
hatten di « Angeklagten , die mit ihren 20 Kühen eisen Umsatz von c>
etwa 200 Liter iaglick erzielten , etwa 40 Liter Milch pro Tag - y
entrahmt und späterhin als Vollmilch verlaust . In den übrigen
Fällen waren von ihnen gegen 80 Liter Wasser täglich
der Milch zugesetzt worden , wodurch sie zusammen mit der Ent -

rahmung einen unrechtmäßigen Verdienst von mindestens 8000 M.

erzielten . Beide waren vom Schöffengericht zu je 1 Monat Gc -

fängnis und 1000 M. Geldstrafe verurteilt Wörde » - Hiergegen
legten Staatsanwalt wie Angeklagte Berufung ein . Das Gericht
erhöhte die Strafe auf je neun Monate Gefängnis und
3000 Mark Geldstrafe . _

'
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Handarbeiten
auf silbergrauen Stoff , TOfgezeiebnet

Decken mitsanm . ösöscm 2 * 23 160/160 cm 9« 75

Nähtischdecken « mt säum , 4s «x> cm 1 . 80

Kissen mit Rückwand , 40/60 cm . . . . . . .. 180

Stuhlkissen mit Fransen

. . . . . . . . . . .

1 . 00

Kaffeewärmer m « Futter

. . . . . . . . .

2 . 50

Löljfer mit Saum , 35/130 cm

. . . . . . . . . .

1 . 90

Kissenbezüge fertig gestickt , 50/50 cm 4«75

Weißwaren
■Blusenkragen / ' / / 1- 25

Rchus aus in « . . . • • . . . . . . . . .1 . 69 1 . 95

Blusenkragen � 1 . 75

Blusenkragen iÄ ' MÄ 1. 90

Blusenkragen�ltÄÄS 2 . 65

fopuchonkragenv . iSteSaSSSiS . OO

Volkskunst - Abteilung
„ Handgeklöppelte Spitzenarbeiten "

BsttGClCGFl in verschiedenen Größen . . . . . . 1. 05 bis 3. 50

TablGttdGCkGH oval und eckig . . . . . .1. 80 bis 9 oo

TaSChGntÜChGr verschied . Ausführung . 4- 00 bis 15 . 00

MittGldGckGn 5. oo bi , 85 . oo

TischdGckGn ? JibÄd�S 22 . 00 b « 170 . oo

Spitzen it . EinsätzG . . Meter 40 pr . bis 18 . 00

Läufer / Motive / Kragen

Wäsche - Stickereien
in itücklängen von 4 . 10 bis 4 . 50 Meter

s « * 1. 05 1. 25 1. 40 1. 80 ' 2. 25

Stickereien für Blusen u . Kleider
in vorzüglichen Ausführungen

Figuren

Korsette
Korsett gestreifter Stoff mit Langette . . . . 4 . 50

KorSett gemusteiter Stoff . . . . . .. . . . .7 * 25

Korsett giau Oein « , . mit Sfickerei - Qamrung 10 . 00

KorSett weis Fikee - Stokk , 2 Halter . . . , . 10 * 25

KorSett mode Satin , 4 Halter , für starke - �
* • • • • • • • • • • • • • l0e�3

» - Korsett veUJ Pikee - . . .
2®» 2 Haltef

Büstenhalter & 2 . 70 S56"*; 3 . 75

Büstenhalter Batist , mit herausnehm - .
baren Stangen . . . . .

. . . . . . . . .. . . . . . . .

4 . 0U

Teneriffa - Hand - Arbeiten

Tischläufer . . . . . . .6 . 60 7. 50 20 . 00

Tischdecken . . . . .6 . 60 7 . 50 10 . 25
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Schorlemers Trutzreöe .
fibgeorönetenhaus .

7o . Sitzung . Mittwocki . 7. März 1917 ,
vormittags 11 Uhr .

9tm Ministertisch « Frhr . v. Schorlemer .
Die zweite Lesung des

Landwirtschastsehtis
wird fortgesetzt .

Abg. V. Kardorff (ff . ) ;
Die Regelung der ErnährungSfiogen hat bei uns eine » höchst

unerfreulichen Verlauf genommen . Die Schwierigleiten
find aber nicht in dem Mangel an Lebensmitteln begründet vielmehr
aui ein U e b e r m a � an Zwang und auf eine zu geringe Rück -
fichtnahme auf dir Jntereffen der Produzenten zurückzuführen . Ohne
Höchstpieit « und Kriegsorganifaiionen dä - ten wir nicht durchhalten
lonnen . aber eS gibt auch ein Zuviel an Organisationen . sZu »
stimmung . ) DaS zeigte sich besonders bei der Kartoffel . Man
mutzte sogar das Saatgut a n gr eisen und die Folge war
eine schlechte Kartoffelernte im nächsten Jahr . Leider hat man aus
den Mitzftänden nichts gelernt .

Man erhöhe de » KartoffelprriS von 4 M. aus 8 M.

und da « Umnögliche wird möglich . lHört ! hört ! liukS . ) Ter Fehler
lieatimSystemderZwanflSforderungen . Man lanndoSWirtschaitSleben
nicht jahrelang auf der Selbstlosigkeit aufbauen . In jedem Menschen
steckt ein Stück Egoismus . Die Arbeiter würden gern
hohe Preise ' zahlen , wenn sie jetzt etwas hätten . Der Wucher
mit der Konservenbüchse svoltrt jeder Beschreibung . DaS Gut -
achten der Professoren lätzt bereits oui eine gewisie Ein -
ficht ichlietzen und auf Umlehr boffen . Bei erhöhten Butterpreiseu
wird man auch Bulter babcn . Tie Herabietzuna der Viehpreite be -
dauern wir . Die Milch ist auch beute noch zu billig . Das Anziehen
der Güterprriie ist kein Beweis iür die gme Lage der Landwlrt ' chast .
Ter Abg . Scheidemann Hai von der Landwirtichaft gar keine
Ahnung . Die Befolgung seiner Polrtik würde nickt einmal die Er -
rrickung seiner Kriegsziele ermöglichen . Dann wäre es mit dem :
. Jeder trage seine eigene Lastl� zu Ende , dann mutzten wir selbst
ine Last der andern tragen und dann wäre Gcheidcmann der
Totengräber deutscher Macht und Würde . ( Zurufe links . ) Wir
vertreten die Jnlereffen der Arbeiter bester , auch wir wisten ,
d-. itz ohne den deutschen Arbeiter der Krieg nicht zu gewinnen ist .
Wir arbeiten mit unserer Ernährungspolitil für ihn . Tie ( nach
ImlSi geben ibm nur VeuprechunAen . Unsere Politik würde ihm
LebenSmiitel verschaffen Hoffentlich werden jetzt die Widerstände .
die der LaadwirtschastSmiuister — eS ist ja bekannt — beim
Reichsamt oesJnnern und beim KriegSernäbrungS -
amt gefunden bat , beseitigt . ( B»isall reckl «. ) Möge sich der neu
ernannte SiaatSkoinmisior in ollen Fällen des sachverständigen
Rates der landwirtichafilichen Verwaltung bedienen . ( Beifall rcchlS . )

Landwirtschaftsministcr Freiherr v. Schorlemer :
Ich danke dem Vorredner für das meiner Amtsillbrung aus¬

gesprochene Vertrauen und benutze die Gelegenheit , um die
g e ge n m ein Ressoxtiind gegen meine Perso » ge -
richteten Vorwürfe zurückzuweisen . Sie geben em falsches
Bill » Nicht nur von der Tätigkeit meines Ministeriums , sondern auch
von hex Tätigkeit der vreutziichen Landwirtschast im Kriege über -
Haupt . Dieie Vorwürfe find nicht nur bedauerlich , sondern
geradezu verbängniSvoll . ( Sehr richtig ! ) Die Angreifer über «
sehen vollständig , w « weit fich der

Ewstvß des preußische » LandwirtschaftsmiuisteriumS

gegenwärtig noch erstreckt . Die zahlreichen Kriegsorg ani -
f a l i o n e n baben den Emflutz des preutziichen Landwirn ' chaftS -
ministers nicht nur auf dem Gebiete der Bolksernährung . sondern
auch auf dem der Erzeugung im weitesten Motze ab -
geschwächt . ( Lebhaftes Hört ! hört ! rcchlS . ) Tie Dingck
find schon so weit gediehen , �atz mir der nötige
U e b « r b l i ck über unsere gekamte wirtschaftliche Lage und
d' e Prüfung der Frage , wieweit die Erzeugung auf die
Bedürinisi « der Koniumenten einzustellen ist , geradezu u n -
m ö g li ch g em a ch t ist . <Stürm,scheS Hört ! hört ! rcchtS ) An -
gekichr die ' ?« ZustandeS s»ll ich nun der Lerbrrcher sei », der daS
ReichSautt des Jnuer « , daS SriegSernähruiigsomt und die »er -
schicdmn Reicköstrllen an Maßnahme » gehindert hat , die im Jnter -
esie der Verbraucher fich als notmrndig ergebe » habe ». Da « ist
keineswegs der Fall . So bin ich z. B. nicht einmal gefragt
worden , als im Regierungsbezirk Trier für die Kartoffeln der An -
bauzwang eingefübrt wurde . «Hört ! bört ! rechts und i. Zentr . )
Ich babe den Regierungspräsidenten in Trier erst nach der Rrchtig -
keit der ZeitungSnachrickl fragen müssen , und auf Grund welcher
Bestimmungen »ine solche Verordnung erlassen ist ( Zurufe im Zen¬
trum : Die Nachricht sUnunr !> Aus die Angriffe drS Abg . Scheide -
man » im Reichstag hat der Reichskafizler zu m einer Befriedi -
g u n g soiort geanlwortet . Zum Glück ist ja gegenwärtig der
Deutsche Reichstag noch nicht in der Lage , preutzifche
SioatSminister zuberufe . » oder abzusetzen . ( Heiter¬
keit und Sobr gut ! rechl « und im Zentrum . ) Ich kann dem Abg .
Sckeioemann von dieser Stell » au ? versichern , dotz ick auf meinem

Platze ausharren werde ( Stürmischer Beifall recht « und im

Zenirum ) . nicht so lang « e » mir beliebt , sondern so lange mir der Wille
meine « Königs und da « Vertrauen der Landwirtschaft daS Verbleiben
ermöglichen . ( Erneuter Beifall . )

Einen Beweis für den weitgehenden Emflutz und die engen
Beziehungen zwischen dem preutzlscken LandwirtschastSministerium
miv den leitenden Stellen im Reich bildet die

Eingabe der Gemerkschalte » a » de » Reichskanzler m» d daS
KrirgSernahrungeamt .

Am LS. Februar ist sie in die Hände der Adrestaien gelangt Ich
habe von dieser Eingabe gestern durch die Nummer des

, BorwärlS " vom 4. März Kenntnis erhallen . ( Siürmiiche »

Hört ! hört ! recht « und im Zentrum . Bewegung . ) Ich würdige
die schwere und schwierige Loge der Trotz st adt -
bevohner und vor allem der industriellen Arbeiter .

Ich habe auch immer die Jnteresten der Verbraucher
und den Gesichtspunkt im Auge , wie thre Lage gebessert und
wie ihnen mehr und dauernd Nahrung « - und Lebensmittel zugeführt
werden können ( Zustimmung reckt « und im Zentrum ) , deshalb halte ich
eS nickt für gerechtfertigt , dotz fich diese Klagen zu einer Anklage gegen
mein Nrffort und « einc Person und die Landwirte verdichien . Die

Eingabe oerkennt ganz die eigentlichen Gründe , weshalb

wir in diele schwierige Lage geraten sind : die Schwierigkeiten .
unter denen die laudwirtschasllicheu Erzeuger arbeiten und die

»Wirkungen
de « teilwei » gelungenen « ushunge -

rungSplane « En g l a n d S und feiner Verbündeten . Auf

dieie Ursachen unserer gegenwärtigen Lage bäiien die Gewerkschaiten

hinwei ' kn und Anstand nehmen müffen . die Landwirtschaft zu ver -

dächngen . ( Lebhafte Zustimmung rechts und im Zentrum . ) Die Em -

oobe spricht u. a. von einer Einschränkung der Anbaufläche für Kar -

roffeln und von einer schlechten Bewirtschaftung . Diese Darstellung

ist ungetrübt durch jede Sachkenntnis . Die Anbau -

fläche ist gestiegen . Wenn die Bewirtschaftung schlechter ist . so ist
da « darauf zurückzuführen , datz die Landwirte zum grotzen Teil im
Schützengraben stehen und datz die Frau daheim mit Gefangenen den
Acker bestellen mutz . Die in der Eingabe geforderte Bestand « -
aufnahm » ist bereit » für den 1. März seit Wochen angeordnet .
Ebenso besteht ein vollständiges BerfütterungSver -
bot kür Kartoffel seit dem 24 . Oktober 1916 . Ich bedauere es
tief , datz die Gewerkschaften und v . or allem die christlichen
Gewerkschaften fich dazu haben verleiten laffen ,

ei » solche » Machwerk

( Lebhafte Zustimmung recht «. ) zu unterzeichnen , daS eine Befferung
der Zustände nicht erreichen kann und verheerend wirken mutz
in der Stimmung zwilcken Stadt und Land . ( Lebhafte Zustimmung
rechts . ) Ich bin auch nicht in der Lage , den Städten zu
verbieten . mit den Mattorganisationen Ber -
träge a b z u s ck l i e tz e n . wie eS in der Eingabe be -
bauplet worden ist . und babe es auch nie getan .
Ick bin nie städtischen Wünschen und Ansprüchen g - genüber
feindlich aufgetreten . Meine Bestrebungen gehen noch Möglichteft
dabin , die direkte Lieferung des Lande « an die Stadt durch
LieferungSverträge zu ermöglichen . Wenn bei Domänen -
Verpachtungen höhere Erträge erzielt wurden , so ist da «
daraus zurückzuftihren . datz es sich um Verpachtungen handelt , die
noch aus der Zeit de « wirtschaftlichen NtedergangeS der Landwirt¬
schaft herrühren . Der Abg . Braun hat gestern auf die Rübenbauer
da « Wort des Generalleuwoms Grüner von den Vaterlandsverrätern
angewendet . eS ist aber erwiesen , dotz bei den bisherigen Rüben -
preisen ein lohnender Ertrag nicht zu erzielen war . Für die
geringe Brotration kann man nur de » liebe « Herrgott verantwort -
lich machen . Ich bedauere e » outzerordentlich , datz Professor
E l tz b a ch e r . ein Mann , der bisher an der Svitze der Handels -
Hochschule in Berlin gestanden hat . fich nicht entblödet , in der Weise ,
wie er eS getan hat . einen preutziichen Mint st er anzu¬
greifen . ( Rufe reckt « : Unerhört !) Zuruf Ad. HoffmannS ( S. A. j :
MajestätSbeleidtgung ! ) Ich habe übrigen « nur meine
Bedenken gegen einc Herabsetzung der Vichpreise geltend
gemacht , weil durch sie die Mästung weiter verringert
würde . Die auf den Markt kommende geringere Menge und
schlechtere Oualität de » Fleisches würde nur den Metzgern genügend
Handhabe bieten , sich einer Herabietzung der Fleischpreise , die etwa
166 Proz . höber sind als die Viehpreise , zu widersetzen .

Wie kann da ein Professor die Stirn besitze»,

zu behaupten , datz ick mich lediglich vom ReffortpatriotiSmuS leiten
lietze . Die Preise für die wichtigsten Lebensmittel find im Ausland «
böber als im Fulande . Die Broipreiie sind keineswegs so gestiegen ,
datz sie die Ernährung der Bevölkerung in Frage stellen könnten .
wenn hinreichendes Brot vorbanden ' st. Bei den Kartoffeln beträgt
die Preissteigerung nur l6 Proz . Sie hätte bei der schlechten Ertttr
mindestens 100 Proz . betragen müssen . Hoffentlich wird die jetzt auch
vom KriegsernährungSamt erwogene Erhöhung der Kar -
toffelpreife ausreichend sein , um da ? Verfüttern
zu verKindern . Ich bitte die Vertreter der städiiichen und Arbeiter -
interesten . cbenio wie die Vertreter ländlicher Erzeugung in dieser
entscheidenden Stunde nicht immer da « Trennende , sondern vor
allem das hervorzuheben , was uns «int ( Sehr wahr ! recht ». )
Emen muh uns der W' lle zum Durchhalten trotz aller Entbehrungen
lZuruke ltnlS : zu höheren Preisen . Pfuirufe rechts ! da « unbedingte
Vertrauen auf unsere oberste Heeresleitung und die Hoffnung , dah
es uns mittels der U - Boote gelingen wird , England ans
die » nie z » zwinge » . ( Lebhafter Betfall . )

Staatskommissar für die Ernährungsfragen UnterstaatSsekreiär
Michaelis :

Unsere Sorge um die Ernährung ist nicht nur auf Witte »
rungsverhältnisse und die dadurch herbeigeführte schlechte
Belieferung hervorgerufen , sondern sie richtet sich auf das ganz «
Jahr . Die Bestandsaufnahme vom IS . Januar wird nicht das
Ergebnis haben , wie viele hofften . Beim Brotgetreide
ist man vielfach der Meinung , es fei zwei Jahre leidlich
gut gegangen und werde darum auch im dritten Jahre
wieder gut gehen . Die allgemeine Stimmung bei allen
Teilen der Bevölkerung bat gegenüber der ernsten
Sorge der Brodversorgung nicht die erhofft « Stand -
Haft ig keit bewiesen . Bei weilen Kreisen der Bäcker ist eine

innere Auslehnuttg gegen die Matznahmen der Regierung zu beob -
achten , es ist mehr und unregclmätztger verbrauch « worden , als das

Pntereffe
der Allgemeinheit zulätzt Da ? erweist fich folgen -

chwer für untere Bestände . In den Müblen . insbesondere
in den kleinen , ist vielfach gegen die bestehenden Bestimmungen ge -
handelt und mehr al « zulässig anSgemahlen worden . So ist
eia Mehlkonsum eingetreten , der unsere Vorräte in der
erschreckendsten Weise hat zu « Sinken bringen lassen . Demgegen¬
über

eine weit attsgebreitete erwiesen « Lersütternng de « Getreides .

( Hört ! hört !) link «. ) Da mutz zugefaßt werden , solange e « Zeit ist
und mit der überhaupt möglichenKraft undSchärfe .
( Ad. Hoffmann : Ach, wenn Sie dürften ! ) Der Staatskommissar .
der dazu da ist bat in erster Linie ein Amt Exekutive auf diesem
Gebiete , und e » besteht dabei nicht der geringste Wider -
streit zwischen meiner Stellung und einem anderen Reffort . Darin
sind wir alle einig , datz etwas geschehen mutz .

Wer will mir in de « Arm fallen ?

( Sehr gut ! links . ) Wer würde mir mit Erfolg in den
Arm fallen , wenn ich meine Pflicht tue auf diesem
Gebiet ( Beifall links . ) Es werden M üb l « n gef chlo ffe n
werden müssen , unter Umständen wird einem Kommunalverband die
Selbstwirtschaft entzogen werden müssen , alles das , weil eS erfvv -
derlich ist . wenn wir durchhalten wollen . Der Minister des Innern
hat deshalb fein « KommunalaufsichtSbefugnisie in der Ernährung - - -
frage auf mich übertragen . Auf dem Gebiete der Brot , und

Milchverf�irgung wird cS keinem noch so tüchtigen Bcrwal -
tungsbcamten , der nicht durch eigene Arbeit sich tu die Schwierig¬
keiten hineingearbeitet hat . überhaupt möglich fein , die richtigen
Wege zur Besserung anzugeben . Durch Zentralisation oer
verschieoenen KriegSorgonisationen auf dem Ernährungsgebiete mutz
es erreicht werden , daß sachverständig eingegriffen wird . Diese
Zentralisation in der Person dcS Staatskommissars ist da » Wefent -
liche , was geschaffen werden sollte mit ' meinem Amte . Dadurch wird
die Einheitlichkeit gewährleistet .

Wenn etwa in ganz anderer Weis « »IS bisher daS nicht der Be -

fchlagnahme Unterliegend « herangezogen werden soll , wenn die Re¬
serven im Lande für die Allgeweinheit dienstbar gemacht werden

sollen , dann muß ich selbstverständlich irgendwie bestehende Rück .

sichten gegen weitere EinsckrSnknngen in ländlichen Kreisen beifeit «
schieben . Irgend eine Reibung zwischen mir und irgend einem
anderen Ressort in Preußen kann da nicht entstehen . Dazu
wird kein Minister die Hand geben , das zu verweigern .
was in dieser letzten grotzen Not für die Ernährung der Bevölkerung
nötig ist Die »och in größere « O- nantitäten auf dem Lande vor -
handenen Lebensmittel müffen durch wirksam « Organisa -

tion für die Verbesserung der Crnährung der Bevölkerung Wer
daS Mindestmatz hinaus , was wir an Brot , an Fleisch und an Fett
geben können , herangezogen werden . Mich beirrt keiner .

mich beseelt nur der Gedanke an den Sieg auf innerem Gebiete .
Wer mich kennt , der weiß , datz ich kein Amt über - -
nehme , das ein Schwert istohne Schärfe , und ich würde
es auch nicht behalten , wenn irgend einer versuchen sollte ,
das Schwert stumpf zu machen . ( Lebhafter Beifall . )

Abg . Hofer ( Soz . Arbg . ) :
Wenn heute das Boll hungert , so trägt das agrarische Junker¬

tum die Schuld daran . Die Zeit für das Junkertum ist retft ( Lachen
rechts . ) Jetzt sucht man die Schuld aus die bösen Engländer zu
wälzen , aber die Schuld an den hohen Preisen trägt vor allem der

Eigennutz der Agrarier . ( Sehr wahr ! b. d. Soz . Arbg .
— Lachen recht ?. ) Während es dem Volke immer schlechter geht ,
werden die Landwirte von der Not nicht betroffen . Mit der Kriegs -
dancr steigt die Nachfrage nach den landwirtschaftlichen Erzeug -
nissen . Es wäre also gar kein Wunder , wenn sich bei den einzelnen
Landwirten der Gedanke einnistete , der Krieg ist ein ganz lu -
krativeS Geschäft ( Sehr wohrl b. d. Soz . Arbg . ) Um so

vorsichtiger sollten a' erade die agrarischen Führer und die agrarische
Presse sein . Wir jchen aber im Gegenteil , wie gerade sie die

KriegSverlängerung betreiben . Wie leicht kann da der Gedanke sich -

befestigen , daß selbstsüchtiger Prosit die Richtschnur dieses Handeln ?
ist . ( Sehr wahr ! b. d. Soz . Arbg . ) Mit ihrer Vorratspolitik .
die die Agrarier jetzt betreiben , laffen sie das Voll in der� Gegen -
wart vor Hunger zugrunde gehen . Man vorenthält durch

diese Politik dem Volk « das so dringend notwendige Fleisch . Ich
erinnere an den Rücktritt deS GrheimratS Abel vom KriegSernäh -
rungsamt , die erfolgte , weil er eS für unmöglich hielt , mit der jetzt

festgesetzten Fleischration auszukommen . Er empfahl auch den

landwirtschaftlichen Produkt tonszwang . ( Hört , hört ! b. d. S . A. )

Tatsache ist , datz heute schon Tausende von Munitionsarbeitern auS

Nahrungsmangel gestreilr haben , datz die Sterblichkeit der
älteren Leute erschreckend zunimmt , daß Epidemien

infolge der geschwächten Widerstandskrast leichter um sich greisen .
Die Fleischration ist nicht nur zu gering , sondern auch vlCk zu teuer .

Die Regierung schwankt zwischen der Angst vor den Agra -
r i e r n und der A n a st vor den M a s se n hin und her wie ein

Rohr im Winde und kann sich nicht entschließen , ob sie die zugesagte

Herabsedung der Fleischpreise durchführen soll . Bei den Kartoffeln

hätte eine genaue Bestandsaufnahme erfolgen müssen .

In dieser Frage hat die Regierung nicht im geringsten die Ersah -

rungen der Vorjahr « berücksichtigt . Jetzt müssen vor allem die Saat -

kartoffeln sichergestellt werden . Sobald das geschehen ist . müssen
die Preise für Kohlrüben und Futterrüben erheblich herabgesetzt .
werden . ( Sehr richtig ! b. d. Soz . Arbg . ) Die Agrarier haben - S

fertig gebracht , daß heute die

Kartoffel Kaviar für da » Voll

geworden ist . ( Sehr wahr ! b. d. Soz . Arbg . ) Heute gibt man ihm

Kohlrüben und Futterrüben dafür , schließlich bleibt nur noch Heu .

Stroh und Disteln übrig . Wenn Sie den Krieg durchaus noch weiter -

führen wollen , dann müssen Sie wenigstens für eine ausreichende
Ernährung des Volles sorgen . �Die Ausgabe : billige und genügend
Kartoffeln zu schaffen , mutz die deutsche Landwirtschaft lösen können .

( Sehr wahr ! b. d. Soz . Arbg . ) Di « Situation ist ernster als man •*

zugeben will . Die Zag ! der Selbstmorde aus Perzweif - -

lung nimmt zu . Eltern bringen ihre eigene » Kinder um aus

Nahrungssorgen , aber die Kartosfelprerse sollm noch erhöht werden .

Hat die Regterung noch nicht genug an dem Haß . der lawinmmrtrg

anschwellend die ganze Welt «rfülll , will sie auch den Hätz deS

eigenen Volkes durchaus zur revolmionären Eruption trei -

htiu - Die Landwirte sprechen immer von ihren Opfern , aber wo

und mann haben sie « irNiche Opfer gebracht ? Opfer bringen müssen

heute nur die b r e i t e n M a s s e n. ( Sehr wahr ! b. d. Soz . Arbg . )

Für teures Geld kann sich heute in Berlin jeder kaufen , was er will .

Den Reichen stehen heute Gänse . Enten . Puten usw . ohne Karten

zur Verfügung . Dem Volke überlätzt man zum Ausgleich dm

Krähen und Raben . Die ganzen Verhandlungen über die Er nah -

rungsfrage find nichts weiter als

ein Feilschen der Agrarier um höhere Preise ?

die Landräte draußen liegen ständig im Kampf gegen den agra -

rischen Eigennutz . Die arohe Zahl der Regierungöv�ordnungen
wird nur erlassen , um die Agrarier an ihre Pflicht zu erinnerm

Und da haben die Agrarier die Stirn , sich vor das Land hinzu -
stellqn und von O p f e r n zu sprechen . Es ist wirklich schwer , eine

Satire nicht zu schreiben . ( Sehr wahr ! bei der Soz . Arbg . ) Dm

Kreise , die trotz aller Not der Zeit von ihren Lorrechten kein

Tüpfelchen abzulassen gewillt find , die bringen fürwahr lerne

Opfer . Möge die Regierung daran denken , daß die Ermtterung
im Bolle immer mehr steigt DaS Boll ist lange genug mit

schönen Worten abgespeist worden . eS verlangt endltch Taten .

( Lebhafter Beifall bei der Soz . Arbg . )

Wg . v. d. Oye » ( f . ) ;

Jetzt , wo eine Welt von Feinden gegen uns steht , bewirft der

Vorrickner in unverantwortlicher Weise die Landwirtschast mit

Schmutz . ( Abg. Ad. Hoffmann ( Soz . Arbg. ) : Widerlegen Sw

ihn ! ) Schmutz widerlegt man nicht , ( v&ehr gut ! rechts . — Lachen
bei der Soz . Arbg . ) Weite städtische Kreise stehen den landwirt -

schastlichen Dingen ganz fremd gegenüber , fie denken , man sat
im Frühjahr und erntet einfach im Herbst , und das wäre die ganze
Landwirtschaft . Ein ProduktionSzwang würde eine K a t g .

strophe für unser Land bedeuten , er müßte die Produktion
töten . ( Sehr richtig ! rechts . ) Wir bedauern , daß der P r a st -
de n t des KrieaSernährungSamteS nicht anwesend ist .

Dadurch wird das Ansehen dieses Ha u s e S nicht gerade ge .
fördert ( Sehr wahr ! rechts . ) Die Mißverständnisse zwischen
Stadt und Land müssen beseitigt werden . Der Beweis , datz

Brotgetreide , außer in AuSttahmefällen , verfüttert worden

ist . muß erst geliefert werden . Der SiaatSkommlssar
sollte vor allem in engster Fühlung mit der landw ' rtschafll - cheu
Verwaltung die Produktion zu fördern suchen . ( Sehr richtig ! rechts . )
Mau kann nicht verlangen , daß das ganze Volk

aus Altruisten besteht Wenn Weißkohl tn Berltn
3 bis 4 M. kostet bei S. 56 M. Produzrr - tenhSchftprerS . so liegt dec

Schuld nicht an der Landwirtschaft . Schon aus der

französischen Revolution wird berichtet , datz Zwangs¬
maßnahmen die Produktion heruntergedrückt haben . Ein Sturm
des Unwillens wehte die Schuldigen hinweg . So müßte

auch bei uns ein «ic rdo sie jubeo ( so will ich, so befehle tch )

gegenüber der auf die natürlichen vedinaungen ongeloi - seneu
Landwirtschaft zur Katastrophe führeu . ( Lebhaste Zustimmung
rechts . ) Der Redner schlägt eine Resolution im Sinne seiner

Ausführungen vor , die möglichste Förderung der Nahrungsmittel - - .

erzeugung verlangt und fich

gegen jede ZwangSbevtirtschaftttng de « Lande «

ausspricht Ich möchte nicht die schwere Verantwortung des «
jenigen tragen , der heut «, vielleicht ausgestattet mit
gewissen Möglichkeiten , der Einwirkung auf Dinge , die
er nicht übersteht , nntere ReichSregiernng zn Schritten drängt , die
de « Anfang der fürchterlichsten Katastrophe dedeuten wülchen . Wi »



von der Ncchien konneu mli gukeul Gewissen sagen , was an uns
gelegen ist , haben wir getan , um dem Volke die Augen zu öffnen
über , das , was nottut in dieser Stunde . ( Stürmischer Beifall rechts . )

Staatskommissar Zt . Michaelis :
Der Vorredner bat sich gegen eine zu weitgehende

Beschlagnahme landwirtschaftlicher Erzeugnisse gewandt . Fch
habe dabei natürlich nicht an Produkte gedacht , die täglich erzeugt ,
leichtverderblich sind und sich nicht zur zontralistischen Behandlung
eignen . Ich denke an Eier , Obst und Gemüse , die nicht genügend
erfaßt werden , obwohl sie vorhanden und , ja Die teilweise
verderben . Wenn wir Eier , Gemüse und Obst nach den
Städten bringen wollen , so ist das in erster Linie eine Ver -
packungs - und Abholungsfrage , eine Frage der O r g a n i s a t i o n
des Transports , damit diese Lebensmittel der Allgemeinheit
nicht verloren gehen und nicht mehr in so reichlichem Maße , wie
ruhig zugesrbcn wrrdcn muß . von den Produzenten , im Gegensatz
zur Rot der Konsumentenkrrise , »erzehrt werden . ( Hört ! hört !
links . ) Also , mein ganzes Bestreben geht dahin , diese Waren
aus die Eisenbahn zu bekommen und in die Städte zu
bringen . Wir müssen in diesem Jahre dahin kommen , dag uns
die Frischgemüse , der Kohl und das Obst das gane Jahr hindurch
für die Städte zur Verfügung stehen . Das ist keine Organisation
von der Art , deren wir $ u viele haben , sondern eine wertvolle
und notwendige Ergänzung bestehender Organisationen .
( Bravo !)

Abg . Krüger ( natl . ) wendet sich gegen einen landwirtschaftlichen
Produktionszwang ; eine Kontrolle der Bestellung durch die Kriegs -
wirischaftsämter wäre nützlicher .

DaS Haus vertagt sich.

In persönlicher Bemerkung wendet sich

Abg . ». Äardirff gegen den Vorredner , weil dieser ihm nach -
gesagt hatte , er hätte einen Kartosselprcis von 8 M. für die
Produzenten gefordert ; tatsächlich habe der Redner mit dieser Forde -
rung nur die reckt zeitige Ablieferung sicherstellen wollen .

Abg . Krüger ( natl . ) : Wer hat denn die Kartoffeln ? Doch die

Produzenten ! Also habe ich recht .
Abg . v. Sard » rff (st . ) . Da Herr Krüger schlver von Begriffen

zu sein scheint ( Unruhe links ) , will ich ihm ineine Erklärung auch
noch schriftlich geben .

Abg . Krüger ( natl . ) : Wer schwer von Begriffen ist , daS mag
das Haus entscheiden .

Abg . Hofer ( Soz . Arbg . ) : Herrn v. d. Osten erwidere . ich : wer
schimpft , hat meist Unrecht . Ick würde ohne Beweis nicht sagen ,
daß jemand gegen besseres Wissen gesprochen hätte ; davon hält mich »
meine Erziehung ab . ( Sehr gnt ! links . )

Donnerstag kl Uhr : Anträge aus Hebung der Fischzucht ;
Wciterberatung des LandwrrischaftsetatS .

Schluß 5 ) 4 Uhr .

Hauptausfchuß öes Reichstages .
Am Mittwoch wurden zunächst die Anträge durchiberaten , die

zum Haushaltsplan « des Reichsamts des Innern gestellt worden

sind .
Abg . Dr . Ouarck lSoz . ) begründete den Antrag der Sozialdemo -

kraten , daß das Rcichsamt des Innern gemeinsam mit dem

Kricgssamt
« tue Arbeiterschuuvorschristeu

namentlich für diejenigen Betriebe der MunitionS - und

Schwerindustrie erlassen soll , die besonders gesundheitsge -
sährlich sind : ferner , daß die Kräfte der Abteilung für Arbeiter -

staiistik des Statistischen Amtes vermehrt werden . Er wies darauf
hin . daß während der Krieges bedeutend mehr Frauen und

Jugendliche eingestellt worden sind , als dies früher der Fall
War und daß ein Teil dieser Arbeiter unter sehr ungenügenden
Verhältnissen beschäftigt werde . Hier für den nötigen Schutz zu
sorgen , sei unerläßlich Ganz besonders wünschenswert wäre es ,
wenn die A ch t st u n d e n s ch i ch t allgemein durchgeführt werde .

Besonders rügte der Redner , daß im Widerspruch zu den Ver -

sprechungen , die die Reichsleitung gegeben hat , Frauen auch
unter Tage beschäftigt würden .

Untersiaatssekretär Dr . Richter versicherte , daß schon setzt für
den Schutz der jugendlichen Personen und der loeiblichen Arbeiter
alles geschehe , was irgend möglich sei . Für neue gesetz¬
geberische Singriffe sei aber jetzt nicht die r ich -
t i g e g e i t. Der Reichskanzler , habe von seiner Befugnis , während
des Krieges einzelne Betriebe von Arbeiterschutzvocschriften zu be -

freien , keinen Gebrauch gemacht , sondern die Genebmigung� solcher
Ausnahmen den Landesbehörden überlassen , weil diese besser als
das Reicksamt des Jnnevb feststellen können , ob die besonderen
Verhältnisse des Falles ein solches Entgegenkommen rechtfertigen .
Tic Achtstundenschicht der Frauen lasse sich nicht über -

all durchführen , Werl sie auch in die Arbeitszeit der männlichen Ar -

bciter eingreifen würde . Wo für die Frauen längere Arbeitszeit

zugelassen sei , werde dem Gesundheitsschutz der Arbeiter besondere

Aufmerksamkeit zugewendet . In den feindlichen Ländern wären

die Zustände noch viel schlechter . Eine Beschäftigung der Frauen
in Bergwerksbetrieben unter Tage lehnen des Reichsamt des

Innern und ebenso der preußische Handelsminister unbedingt ab .

Die Unfallvorschriften . die im Frieden erlassen worden sind , gelten
im vollen Umfange auch während des Krieges weiter . Ueberdies

seien neu ? Unkallverhütunflsvorichriftcn erlassen worden mit bc -

sonderec Rücksicht auf die jetzige Vermehrung der Frauenarbeit . Das

Kriegsamt stelle jetzt eine größere Zahl weiblicher Fabrikinspektoren
ein . Es seien auch Borkobrungen getroffen , die Ersahrungen mit

der Frauen - und Jugendlichenarbeit während des Krieges zu
sammeln , statistisch zu bearbeiten und für die spätere Regelung der

Verbälinisie in der Friedenszeit zu benutzen .
Aög . Bruhns ( Dt . Fr . ) wendet sich gegen die Anträge .
Abg . G- tbein ( Vv. ) findet es verkehrt , wenn über Unfälle in

Muniftons�etrieben nicht in den Zeitungen berichtet werden dürfe .

Abg . Querck ( Soz . ) wüni ' cht . daß die Erhebungen und Anord -

nungen des Reichsmifts des Innern über die Arbeit der Frauen
und Juaendlicken dem Ausschüsse mftoeicilt werden .

Abg . Büchner ( Soz . ArbgF begründet den Antrag , daß das

Gesetz vom 4. August 1914 . welches AuSnabmen von den Arbeiter -

schußbesiimmnngen zuläßt , jetzt endlich außer Kraft gesetzt� werbe .

Abg . v. Br » ckh « useu ( l ) und Abg . Dr . Hirsch ( natl . ) ip recken

gegen die Anträge . � , .
Sämtliche Än trage wurde » ; o d a n n gegen die

Stimmen der Sozialdemokraten abgelehnt .
Abg . Hich ( Soz . ) begründet den Antrag , den

Siebenuhr - Ladenschluß

für die offenen Verkaufsstellen allgemein auck für die Friedens -

zeit durck - uftihren und zweitens einen Antrag , wonach die Arbeits -

zeit der Bureauanzestelltrn eine Stunde vor der örtlichen Laden -

schlußstundc , spätestens um 6 Uhr abends beendigt sein muß und

acht Stunden werktäglich nicht überschreiten darf .

Abg . Liesching ( Dp. ) spricht sich gegen den Antrag aus . da mn

derartiger allgemeiner Eingri st bedenklich sei . Tie ■oerhaltnipe

an den einzelnen Orten seien zu verschieden .
Unterstaatssekretär Dr . Richter bat um Ablehnung der An -

trai «e. bebcnfftcfc fei es . eine Notmcr�nabme Oer Knegszel »

durck ein Geftb aus d' e Friedenszeit zu übertragen . �
Auch diese Anträge wurden gegen dre Stim -

men der Sozialdemokraten abgelehnt .

Fcrn - r lick ein Antrag b- r ? ozi ? 1d » m» rrl >ten vor . die Nntrr -

ftüvnvß ' i ' r �anftlien der r >r ; ( ' nM"i,nr ' iirfr . di - ftir die Winter -

monate kür die Nestau monatlich A M. und fttr die onvercn Per -

innen 10 M. beträgt , auch im Sommer weiter zu zahlen .

Ministerialdirektckr Dr . Lewald teilt mit . daß der Bundesrat

dies bereits beschlossen habe und die neue Verordnung

i » den nächsten Tagen veröffentlicht werde .

s Abg . Schmidt - Berlin ( Soz . ) begründet den Antrag der Sozial -
demokraten , daß die Wochenhilfe ausgedehnt werde auf die Ehe -
stauen der im Vaterländischen Hilfsdienst tätigen Per¬
sonen , soweit Bedürftigkeit im Sinne der Verordnung über die
Wockenhilfe vorliege .

Ministerialdirektor Dr . Lewald spricht sich gegen die An -
regung aus , da die wirlschaftliche Lage der Histsdienstpflichtigen
von der der Kriegsteilnehmer sehr abweiche . Die Hilfsdienstpflichti -
gen erhalten ihre regelmäßigen , zum Teil hohen Lohne und Gehäl - -
lee , und bei Trennung don der Familie würden noch besondere Zu -
schlüge gewährt . — Hieran schloß sich eine sehr eingehende Au ? -
iprache , an der der Staatssekretär Dr . H e l f f e r i ch, die Abzeord -
neten Dr . David und Hoch sich beteiligten und die schließlich
dazu führte , daß die Regierung sich bereit erklärte , der Ante -
guug Folge z u geben . Die finanziellen Rücksichten , so führte
der Staatssekretär aus , dürften in dieser wichtigen Angelegenheit
nicht entscheidend sein . — Daraus wurde der Antrag der
Sozialdemokraten e : n stimmig angenommen .

Ebenso angenommen wurde ein Antrag der Arbeitsgemeinschaft ,
daß die Unterstützung der KricgSwöchnerinnen von 1 M. au f 1,50 M.
erhöht werde .

Abg . Schmidt - Berlin ( Soz . ) . begründete ferner erneu Antrag ,
der eine Erhöhung der Invaliden - und Hinterbliebenenrente sowie
in gewissen Grenzen auch der U n f a l l r e n t e fordert . Auch diese
Erhöhung , so führte der Redner ans , sei die unvermeidliche Folge
der jetzigen Teuerung .

Ministerialdirektor Dr . Easpar trat diesen Anträgen entgegen .
da sie erhebliche Mehrausgabe : ! verursachen würden . Wo Härten
vorliegen , müsse die KriegSwohlsabrtöpflege der Gemeinden ein -
greisen , m der bekanntlich das Reich Zuschüsse leiste .

Aua , hier wurde nach einer längeren Auseinandersetzung
weuigsiens das erreicht , daß die Regierung zusagte , es solle angeregt
werden , daß der Bundesrat seine Anweisung über die Verwendung
des 200 - Millionen - Fonds ändere , um die Erhöhung der Rente
in allen den Fällen zu ermöglichen , in welchen es nötig erscheint .
Dagegen wurde der sozialdemokratische Antrag abgelehnt .

Abg . Dr . Quarck wies darauf hin , daß die Reichsleitung ein
Rundschreiben erlassen habe , in welchem Unterstützungen für die
Familien bestrafter Kriegsteilnehmer empfohlen
werden , wenn die Familienuntcrstützung wegfalle . Er regte an .
diesen Runderlaß zu veröffentlichen und namentlich die Landes -
behörden dringend zu ersuchen , der Anregung Folge zu leisten . In
den Landorten werde vielfach nicht danach gehandelt .

Dr . Lcwold verspreck , daß der Anregung Folge gegeben werden
soll .

Abg . Mehrr - Herford ( natl . ) rezt an . daß denjenigen

Kriegersreueu ,

welche Arbeit verrichten , nicht der ganze Verdienst von der Kriegs - -
Unterstützung abgezogen werde . Auf der anderen Seite sollte den -
jenigen Kriegerfrauen , die unberechtigt die Arbeit verweigern , in
geeigneten Fallen nickt die volle Unterstützung gezahlt werden .

Ministerialdirektor Dr . Lewald teilte mir , daß häusig darüber
Beschwerden eingelaufen seien , daß Kriegerfraucn unberechtigter -
weise die Arbeit verweigern . Auf der ' anderen Seite liegen aller -
dings auch Klagen darüber vor , daß arbeitenden Frauen der ganze
Arbeitsverdienst von der Familienunterstützung abgezogen werde .
Die Reichsleitung habe daher einen Erlaß herausgegeben , in welchem
sie empfehle , den arbeitenden Kriegerfraucn nichc engherzige Abzüge
zu machen , aber mit Abzügen gegen solche Krieger -
frauen vorzugehen , die unberechtigterweise die Arbeit ven -

weigern .
Abg . Hvch ( Svz . ) hält eS für sehr bedenklich , in dieser

Weise gegen die Frauen vorzugchen , die die Arbeit verweigern . Eine

große Zahl Kriegerfranen sei infolge der ungenügenden Ernährung
nicht mehr voll arbeitsfähig .

Ter Staatssekretär des ZNKer » gab eine eingehende DarsieUung
unserer

wirtsckaftlicheU Verhält » ! sie zu Oefterreich - llagarn

und der Ausgaben und Ziele der wirtschaftlichen Annäherung
zwischen Deutschland und Oesterreich - Ungarn sowie der bisher auf
diesem Gebiet zwischen den beieiligten Regierungen geführten Ver¬

handlungen . Er wies insbesondere daran ; hin , daß sich eine Wirt -

schaftliche Annäherung keineswegs in sozialpolitischen Vereinbarun -

gen erschöpfe , sondern daß daneben Abmachungen im Verkehrs¬
wesen , im WirtschaftS - und Wohnsitzrecht und in anderen Wirtschaft -
liehen und kulturellen Angelegenheiton eine sehr bedeutende Rolle

spielen . Nach dem Zusiantekommcn des Ausgleichs zwischen Oester - -
reich u. ch Ungarn würden die Verhandlungen über eine Annäherung
in kurzer Frist weitergeführt werden . Die einzelnen Parteien
legten ihre Stellung zu diesen Bestrebungen eingehend dar .

Abg . Sckulz - Ersurt begründete einen Antrag , der eine Reichs -
schulkonserenz für die Zeit nach dem Kriege fordert . Der

Antrag wurde von der Regierung wegen verfassungsmäßiger Be -
denken bekämpft . Diesen Bedenken schlössen sich auch Graf Westarp ,
das Zentrum und ein Teil der Nationallibrralcn an . Trotzdem
wurde der Antrag mit 12 gegen 10 Stimmen angenommen .
Ferne i; . wurde angenommen ein Antrag der Nationalliberalen , daß
dem Reichsausschuß für Kriegsbeschädigtenfürsorge für das Etats -

jähr 1917 wiederum ein Zuschuß von 100 000 M. aus Reichsmitteln
bewilligt werde . Gegen sie Stimmen der Sozialdemokraten wurde
ein Antrag der Nationallrderalen angenommen , der einen Gesetz -
enttvurf fordert zur Bekämpfung der Animicrkneipen , Kinos usw .

Das Zentrum hatte beantragt , der Reichstag solle die Auf -

Kebung der Bundesratsverordnung über die Sommerzeit ver -

langen . Abg . Gröber begründet « den Antrag mit dem Hinweis
darauf , daß namentlich in der Landwirtschast die Sommerzeit sich

nicht bewährt habe .
Mlniflcrialdirektor Lewald teilte mit , daß eingehende Erhebun -

gen über die Erfahrungen mit der Sommerzeit vorgenommen seien .
Das Ergebnis sei , daß die allermeisten Gutachien sich für die

Sommerzeit erklärten . Allerdings seien auch einige Mißstände

eingetreten . Diese sollten in diesem Jahre beseitigt werden .
Der Antrag des Zentrums wurde schließlich gegen die Stimmen

des Zentrums und der Konservativen abgelehnt .
Tie nächste SitzOtzg findet am Donnerstag statt . Zur Ver -

Handlung kommen die S t e u e r v o r l a g e n.

Zur Kriegshinterbliebenen -
Fürsorge .

Die Notwendigkeit , den Hinterbliebene « der im Kriege
Gefallenen nickt bloß materiell durch die Rilitär - und Sozial »
kzeisicherungSremen , sondern darüber binauS durch besondere

Fürsorgeorganisation zu helfen , ist nicht geringer wie bei den

Kriegsbeschädigten . Die wirtschaftliche Existenz ist bei den

Kriegswiuven durch die Notwendigkeit , Haushaltsführung und

Erwerb zu vereinigen , sich in kurzer Frist wirtschaftlich selb -

ständig zn machen und gleichzeitig ihre häuölich - mütterlichen

Aufgaben und Pflichten in vollem Umfange weiter zu erfüllen ,

vielfach bedroht . Geschäftsgewandtheit , Kenntnisse . Erfahrungen .
die solch grundlegenden Wechsel erleichtern könnten , mangeln viel -

fach . Sckeitern die Witwen an den Verhältnissen der neuen

Lebensgestaltung , so gerät nicht nur ihre eigene Existenz ins

Wanken , sondern auch die ihrer Kinder ; ihnen , die ganz hilf »

los sind , geht in solchem Falle nickt bloß der E, nährer . sondern

das geordnete elterliche Heim , die unersetzliche Grundlage
ihres körperlichen und geistigen Gedeihens verloren . Soweit

als irgend möglich , muß den Kindern dadurch geholfen werden .

daß man der Mutter hilft ; nur , wo das nicht genügt , oder

wo auch die Mmter fehlt , sollen und müssen sie selbst Gegen -
stand unmittelbarer Fürsorge sein . Aus alle Fälle aber mutz

aktiv , durch Rat , Leistung , Unterstützung , Sicherung geholfen

werden : die Renie ist hier , genau so wie . bei den

Kriegsbeschädigten , nur der Ansang , der Unterbau der Für -
soraetätigkeit ."

Diese FLrsorgetätigkcit kann , lvenn sie wirksam sein soll ,
nur lokaler Art sein . Heute erstreckt sich ein dichtes Netz ort -
lickcr Fürsorgestellen für Kriegshinterbliebene über daS ganze
Reichsgebiet . Alle diese Stellen haben einen amtlichen Kern ;
ein Beamter — meist ein Vertreter der lokalen Selbst -

Verwaltung — oder eine in irgend einer Form mit amtlicher
Autorität ausgestattete Persönlichkeit steht an ihrer Spitze .
Das ist schon deshalb nötig , weil die Ermittlungen und An -

träge der Stellen die Grundlage iür die Rentenbewilligungeu
der Militärverwaltung , also für die . Verwendung öffentlicher
Gelder bilden . Aber nur der Kern ist amtlich , die Mit -
arbciter , denen die praktische Durchführiing der Fürsorge ob -

liegt , sind Privatpersonen aus allen Kreisen und Berufen .
Wer immer in den Ehrendienst der Hinterbliebenenhilfe
treten will und die persönliche Eignung dafür mitbringt , ist
willkommen . '

Tie Fürsorgcstellen sollen vor allem den geschäftlich oft

hilflosen Hinterbliebenen die Erlangung der Renten und Zu -
Wendungen vermitteln , ans die sie rechtlich Anspruch haben
oder die ihnen dock nach bestehenden Vvrschrijten aus öffent »
lichen Mitteln zugebilligt werden können .

Wie bei der Verwirklichung ihrer öffentlich - rechtlichen ,
so muß die Fünorgestells die Hinterbliebenen natürlich auch
bei der ihrer privaten Geldaniprücke unterstützen . Sie mutz
ihnen bei der Erhebung von LebenSversicherungSrnmmen , bei
der Eintreibung hinterlassener Forderungen , bei der Regelung
der Nachlaßangelegenheitcn zur Seite stehen . Wo die all -

gemeine , öffentlich - rechtliche Versorgung nach der besonderen

Lage der Dinge nicht ausreicht und die Not des Augenblicks
das gebieterisch fordert , wird sie ihnen zur Ergänzung ihrer
Bezüge aus öffentlichen Mitteln Unterstützungen aus privaten
Gaben und Stiftungen zuführen , wie sie

"
fast allerorts ver -

fügbar oder zu beschaffen sind .
Die Fürsorgestelle hat dann weiter die Witwe bei der

Neuregelung ihrer Erwcrbsverhältnisse zu unterstützen . Be -

rufsberalung . Arbeits - und Stellenvermittlung , Hilie beim
Erwerb von Kenntnissen und Feriigkeften zur Berufsausübung
gehört hierher . Die persönliche Eignung der Witwe ist zu
prüfen , wirtschaftlich oder sozial bedenkliche , vermutlich zu
Mißerfolg und sozialem Sinken führende oder das häusliche
Leben und die Wohlfahrt und Entwicklung der Kinder ge -
fährdende Berufs - und Erwerbspläne sind zu bekämpfen , an
ihre stelle zweckmäßige und erfolgversprechende zu setzen .
Beziehungen und Zusammenhänge . die die neue Lebens -

gestaltung erleichtern und sichern können — z. B. solche der

Familie oder solche , die aus dem früheren Berufe des Manneck

herrühren — sind zu ermitteln . Auch die Kavitalabfindung
kann — mit der nötigen Vorsicht — in den Dienst der Be -

rufslvahl gestellt werden .
Weiter sind die häuslichen Verhältnisse neu zu ordnen .

Die Haushaltsführung muß entsprechend der veränderten

HauShaltsgröße und dem veränderten Einkommen umgestaltet ,
in der Regel wohl eingeschränkt werden . Von unwirtichasl -
sicher Weitersührung auf dem alten Stande ist abzuraten ;
auf der anderen «seite ist aber auch die überhastete Ver -

schleuderung von Werten , sind unnötige Ausgaben für Plötz -
liche Aenderungen zu verhüten . Hinterlasscnc Schulden —

Haushalts - wie geschäftliche — müssen so vorteilhaft wie

möglich geregelt werden .

Für die Kinder wird am besten dadurch gesorgt , daß man
der Mutter ausgiebig hilft . Oft wird eS aber doch nötig sein ,
sich ihrer unmittelbar anzunehmen . ES kann das BedfcnniS

entstehen , sie zeitweise außerhalb deS mütterlichen

HaufeS , in gesunden und geregelten Belhältnissen unter -

zubringen , bis der Mutter die Anpassung an die neue wirr -

schaftliche Lage , die Ueberwindung der UebergangSschwierig -
ketten gelungen ist . Es kann wünschenswert ericheinen , ihnen
vorübergehend oder auch regelmäßig vorteile Und Leistungen
zu vermitteln , die zu gewähren die Mutter wirtschaftlich "zu
schwach ist — z. B. Erholungsaufenthalte , besondere ärztliche
Behandlung , besonderen Unterricht . Die Mittel dazu können
außer WohlfahrtSeinrichttlllgen und Stiftungen aller Arr ( in
erster Linie die . . Nationalstiftung " ) auch durch die neue Em -

richtnng der KriegSpatenfchaften aufgebracht werden . Endlich
kann es erforderlich werden . die Kinder ganz zu
verpflanzen , sie in Waisenhäuser aufzunehmen oder

ihnen zur Adoption seitens zuverlässiger Ehklpaare
zu verhetfen . DaS soll nur geschehen , wenn die Mutter Wirt -

schaftlich oder sittlich versagt und auch die Famiiicn der Eltern
keinen ausreichenden Rückhalt bieten . Zn solchen Fällen aber
m u ß eS auch geschehen .

ES ist , wie man sieht , eine Fülle von Aufgaben , die den

Fürsorgeftellen zur Lösung anvertraut sind . Die Arbeit dieser
stellen kann und wird nicht bloß unendlich viel Einzelleid
lindern ; sie wird auch für dix Gesundheit , die Kraft und die

Wohlfahrt der kommenden Generation unschätzbare Werte er¬

halten , schaffen und wettcrentwickeln .

flus Hroß - öerlin .
ZluK dem Veirnt für Mckffenspeisnng .

In der letzten Sitzung des Berliner Beirais für Rassenspri -
sung wurde von feiten des Nagistrais zunächst ein allgemeiner
Ueberblick über den augenblicklichen Stand der Massenspeisung
gegeben . Daraus ist zu entnehmen , daß die Speisung gegenwäni ;
de » höchsten Stand van 153 000 Teilnehmern erreicht hat . Ais

beachtenswert wurde hervargehobem , daß in den letzten beiden
Wochen ein Rückgang de » Massenspeisung eingetreten ist . Diese

Erscheinung wurde mit der Vermehrung der Fleischratwn von 250

auf 350 Gramm in Berbindung gebrockt . Um dem Fahrpersonal .
das tagsüber unterwegs ist , Gelegenheit zu geben , in einer be -

liebigen Küche essen zu können , ist die Emsührung einer sogen .
Wanderspeisekarte geplant . In Zukunft sollen die Speisereste .
die bisher die Städtische Giitsvenvaliung erhielt , an Mitglieder des
Vereins Berliner Molkerelbentzer abgegeben werden . Ter Selbst -
koitcnpreis einer ganzen Portion Essen stellt >ick nach den angc -
stellten Berechnungen ans ungesädr 46 bis » 7 Pfennig . Es wurde

erwogen , ob angesichts der Finanzlage der Stadt eine angemessene
Erhöhung bis zur Höbe des Selbstkostenpreises geboten erscheine ;
ein Beschluß wurde indes noch nicki gefaßt .

Von den sozialdemokrat , scken Vertretern wurde » sodann eine

Reihe von Beschwerden vorgetragen , über die im einzelnen bereits

vom „ Vorwärts " berichtet worder ist . Es wurde lebbaft bemängelt .

daß trotz aller Beschränkung «. . , die die Verhältnisse der setzten

Zeit mit sich brächten , d. e Organisation dieser Einrichtung mancker -

lei Mängel aufweist und Abh - lse daher dringend erforderlich sei .

Besonders das überlange Wart - n bei der Ausgabe der Speise » ,

sowie die an dieser Stelle deS öfteren gerügte Tatsache , daß Speise -

teilnehmer wieder fortgehen mutzten , ohne Speise erhalten zu haben .
wurde in den Bereich der Erörterung gezogen . In manchen Aus -

gadestellcn mangele es auch d : m Personal an dem nötigen Takt

L



uit}i_ Verständnis für eine ordnungsmäßige Durchführung der
Äkassenspeijung . ? lus dem Osten der Stadt waren Klagen ein -
gelaufen , daß an einem Tage , wo es Nudelsuppe und Hering gab
und die Nudelsuppe allseitig als gutschmeckend bezeichnet wurde ,
von dem Personal der Hering in die Suppe hineingeworfen worden
ist , was allgemeine Unzufriedenheit erregte . Die seit einigen
Wochen beobachtete Dünnbeit der Suppen war Gegenstand einer
weiteren Beschwerde . Die Tatsache wurde damit entschuldigt , daß
gegenwärtig ern Mangel an Suppenbindemittcl besteht . Um diesem
Uebelstand abzuhelfen , ist bereits die Errichtung eines Graupen -
schrotbetriebes im Gange . Tie Graupen , sogen . Kälberzähne , sollen
gemahlen und als Bindemittel Verwendung linden . Im allgc -
meinen wurden die vorgetragenen Beschwerden als berechtigt an -
erkannt .

Im Interesse des . Publikums und der Massenspeisung ist . drin -
gend zu wünschen , daß es bei dec Anerkennung der Berechtigung
der� vorgebrachten Klagen nicht bleibt , sondern daß der Magistrat
Anstalten und Vorkehrungen trifft , daß die Besckwerden geringer
werden und neue nicht hinzukommen .

�rhöhuug der Kleinhandelspreise für Tchweine - und

Kalbfleisch .
Die staatlicherieits aetroffene Anordnung , wonach für Schweine

im Gewichi von über lOO Pfund , auch meftn sie ein Gewichr von
180 Pkund nickt erreichen , der Höchstpreis für Schlachiichweine im

.Gewicht von 180 —200 Pfund gezahlt werden darf , sowie die ander -
weite sfestfetzung der Siallhöchsipreiie tär Kälber haben den Berliner
Magistrat in die Notwendigkeit versetzt , durch Verordnungen vom
1. Mär , neue Kleinhandelspreise für Schweine - und Kalbfleisch fest -
zuietzen .

Der Höchstpreis für 1 Pfund bester Ware beträgt von jetzt ab :

frische ? Schweinefleisch bezw . Schweinefett .

Für Schnitzel und Filet . . . . .2,50 M. ( bisher 2,40 Vt. )

Beim Verkauf vorstehender Fleischsorten dürfen besondere Bei -
lagen nicht zuaewogen worden .

Für Dickbein . . . . 1,40 . M. ( unverändert )
. Spitzbein . . . . 030 . ( „ . )
, Kopf ohne Backe . 0. 00 „ )

K a l b i l e i ich .
Für Rücken und Keule mit Haxe . Brustfp ' tze ohne Hals , ohne

Nachbcust und ohne Dünnung 2. 00 M. lbisher bessere Sorte 2,10 M. .
geringere Sorte 1. 50 Mo ; tür die übrigen Teile l . SO M. lbisher
bessere Sorte 1,50 M, , geringere Sorte 1. 30 M) ; für sckiereS Kalb¬
fleisch ohne Knochen , auch Schnitzel 2,50 M. ( bisher 2. 80 M ).

Es wird noch besonders darauf hingewiesen , daß ein verkauf
von gehacktem Schweinefleisch , rein oder mit anderem Fleisch der -
mischt , verboten ist .

Klagen über das Essen aus der Volksküche .
In letzter Zeit ist uns eine wachsende Zahl von Beschwerden

darüber zugegangen , daß die Güte des Essens der Berliner Volks -
speisung lehr zu wünschen mbrig lasse . Bemängelt Wwd nicht nur .
daß die Speisen zu . ' üppig " und darum wenig sättigend seien ,
sondern auch darüber wird geklagt , daß man sie manchmal
wegen der sonderbaren Lrl der Zubereituug geradezu - un -
genießbar gefunden habe . Stadtrat Toflein . der Leiter des
VolksspeisungswewnS der Stadt Berlin , glaubte in einer
Versammlung der ehrenamtlich mitarbeitenden Frauen an da «
Sprichwort . Tat de Buer nich kennt , dat fretl he «ich *
erinnern ,u dürfen , ES ist ja sehr l eguem , sich hierbei zu beruhigen ,
aber besser wär ' s . wenn man weniger mit . Versuchsgerichten * an
Gaumen und Magen der Volksspeiiiingsteiiiiehmer epperimenlierte .
Am schwerste « fällt ins Gewi - dr der Borwiirf . das von der Berliner
Bollsiveii ' ung geholte Essen habe sich schon nach kurzdauernder
Aufbewahrung als sauer « ttb verdorben erwiesen . In
Ciiatloiienbura . von womnS über die dortige volkSipeiiung gleich -
falls diese Klage zugegangen ist , lehnt der Magistrat die
» eraniwortung ab . Durch Anschlag in den Ausgabestellen weist
»r darauf hin . daß die Gefäße zur Abholung der Speisen vor -
her auf ? foigtäliigste gereinigt und die Speisen bei Aufvelvahruna
im Haushalt kühl gehalten werden müssen . Ueber die Ausgabestelle in
der Eömmeringnraße erfahren wir , daß sie früher für sauer ge -
wordenes Essen einen Erlatz leistete , aber seit einiger Zeit ihn der -
iveigert , weit sie eben . keine Garantie übernehmen " könne . In
Berlin war man wohl niemals sehr rasch zur Ersatzleistung
dereit , doch wurde sie auch hier geleaeiitlich bewilligt . Es
muß mis ' alleit . daß jetzt im Dinier die brs zum
Abend aufbewablien Speisen schon verderben . Soll das wirk -
lich nur an der Aufbewahrung liegen — «der spricht da
nicht dach auch die Zubereitung mit ? Gegenüber den
unangenehmen Wirkungen , die kürzlich ein von der Küche in der
Buckower Straß « zubereitetes SonnragSgerichl hatte , konnte
die Küchenleitung selber die Verantwortung nicht den Familien zu -
schieben . Mit einiger Sorge muß man sich fragen , »oas im Sommer
werden soll , wenn schon jetzt die Speisen so wenig haltbar sind .
Daß viele Familien da § um die Mittagszeit abgeholte Esten bis
zum Abend aufbewahren , ist nicht zu vei meide » , weil oft der Vater
und nicht selten auch die erwerbtätige Mutter erst am Abend daS
Mitia essen verzehren kann . Da wäre vielleicht zu erwägen , ob man
diiich Einrichlung auch eiueS AbendbctriebeS der BolkSküchen solchen
Familien entgegen kommen könnte und ob daZ hinreichende Benutzung
finden würde .

Tas entgangene SonntagSgericht .
Gegen den bei der Berliner B ol k S sp e i su » g sich

immer wiederholenden Verdruß , daß für angemeldete Teilnehmer
kein Essen mehr zu haben ist . scheint die Leitung kein Ab -
hilfemittel zu wissen . Besonders schlimm für die Teilnehmer
ist es , wenn gar an einem Sonntag die bereitgchaltene Speisen -
menge nicht für alle Angemeldeten ausreicht , wie man uns daZ
vom letzten Sonntag über die Ausgabestelle m der S ch m t d-
st r a tz e mitteilt . Selbst wer die vor der Volksspeisung geretteten
Reste seiner Fleisch , und Kariosfelkarten bis Sonntag noch nicht
aufgebraucht haben sollte , kann am Sonntagnachmittag nichts mehr
kaufen , um sich schnell einen Ersatz für das von der Volksspeisung
nicht gelieferte Essen zu schassen . Hat er nicht sonst noch was
Eßbares im Hause , so bleibt ihm und den Seinen nur übrig , sich
einstweilcn an dem aus der Speiseausgabestelle mitgebrachten Gut -
schein über soundsoviel üm nächsten Tage nachzuliefernde Portionen
sattzusehen . Am Montag wird dann das Essen für Sonntag nach -
gel . efert , aber nicht das Sonntagsgericht , das bekanntlich immer
ein bißchen besser ist und meist auch eine kleine Fleischbeigabe bat .
Ein Buchdrucker , der am letzten Sonntag in der Schmidfiraßc seine
bestellten drei Portion . » nicht mehr erhalten konnte , muhte —
wie er aussagt — sich am Montag mit nachgelieferten Nudeln

abspeisen lassen . Von dem Sonntagsgericht hatte er nur die Vor -
frcude gehabt , die freilich bel erwarteten Genüssen in der Regel
das beste sein soll .

_

Zur Knochenablioferung .
E « bat si » heiou - geslellt . daß die Knoeben zum Zwecke der

Sve >' «seitgewinnilng in HouShalten gesammelt werden , oft vermischt
nnl Äckimiitz un » Kehricht aboelietert worden sind . Damit wird

' der wirifcba ' tlickie Zweck der Verordnung S p eis e s ett zu ge -
Winnen , in . Frage gestellt . Es wird dringend daraus hingewiesen ,
daß vre Knochen , getrennt von anderen Absällen .
br « zur Abholung aufzubewahren und an die vom Magtstrat mit

Ausweis versehenen Sammler abzuliefern sind . Im übrigen steht

eS den Haushaltungen auch frei , die Knochen unmittelbar an

die errichteten Nehensammelssellen abzuliefern . In
diesem Falle erhöht sich die sonst 8 Pf . pro Kilo betragende Ver -
gütung auf 10 Pf . In den Häusern sind Plakate angeschlagen , aus
denen man die in Frage kommenden Nebensammelstellen er -
sehen kann .

_

Die Staubplage . Dos Nachrichtenamt de « Berliner Magistrats
such ! das Versageu der Siraßenreinigling gegenüber der geradezu
unerträglichen Staubplage zu rechtfertigen : Der Mrnigel an Arbeits¬

kräften . besonders aber der starke Frost , der die Anwendung von
Staubbindemitteln hindert , und nicht zuletzt mangelhafte Kehricht -
abfuhr , die mit Rückstcht auf die anderen TranSportschivierigkeiten
aufs äußerste eingeschränkt werden mußte , seien an dem Ucbel schuld .
Sobald der ersehnte Winerungsumschlag eintritt , Oserde auch die

Staubplage vei schwinden . Dann : müsse sich leider in diesem Jahre
der Berliner abfinden .

Sehnen wir also den DitterungSumichlag herbei und hosten
wir , daß ein gütiger Regen baldigst den Staub in Morast ver -
wandelt ! Nachher hoffen wir wieder auf Trockenheit , und dann
wandeln wir erneut in lungenmörderischen Siaubwolken . Un ?

icheint , daß man im Rathauie die Gefahren de § StaubeS für die

AtmungSorgane , denen gegenwärtig ein allzu böser Nordost zusetzt ,
doch sehr unterschätzt , und wir möchten auf Grund der bisherigen
Erfahrungen glauben , daß die Militärbehörden gewiß aui Ersuchen
bereit sind , im Interesse der öffentlichen Gesundheit mit Transport -
mittel « und Hil ' Skräfien auszuhelfen .

Ter Müggelsee bildet «ach wie vor eine gute und sichere Eis -
bahn . Die Eisdecke hat jetzt noch eine Stärke von mindesten « einem
halben Meter . Denn nicht ungewöhnlich starkes Tauwetter einsetzt ,
ist mit der Tragfähigkeit noch für Docken zu rechnen . Tag und
Nachl ist jetzt weithin das Krachen des Eises zu hören , das sich in -

folge der Kälte ausdehnt rnid weit auf die Ufer hinausickiebt . Am
Ufer des SerS , in der Nähe des Pnnzengarlen « , sind die Bö' chungeii
samt dem BanmwiichZ weit out die Fußwege geschoben worden , und
beim Restaurant Rübezahl sind alle Tampicrbrücken und Landung « -
steqc durch den Druck des Eiies zerstört . Infolge der außerordenl -
lichen Stärke des EiieS konnte eine Fahrrinne durch den Müggelsee
nickt geschaffen werden , so daß des große Gewässer jetzt eine einzige
gewaltige Eisfläche bildet .

Tie freiwillige « Jwpfungen haben in Berlin sehr zugenommen ,
viel ' ack ließen sick die öffentlichen Beamten , zumeist während der
Tienüstundkn , impfen , Sie verliefen recht schnell . Außeidcm ließen
sich zahlreiche Erwachsene und Kinder in der Badeanstalt Turm -

straße 85, Ostender Straße und Dilbelmstr . 1l7 impten . Diese trei -

willigen Impfungen iollen , da sie in allen Kreisen der Bevölkerung
an Boden gewinnen , fortgesetzt werden .

Meldung der «ach Berlin zugczogenrn „ D. 1l . " Die Er ' atz -
kommissionen der , AuShebungSbezirle Berlin machen bekannt : Alle

diejenigen Wehrvflichligen , welcke im Frieden nicht pedienr haben ,
in der Zeit vom 8. September 1870 bis 81 . Dezember 1896 geboren
sind , bei auswärtigen Landslurmmusierungen die Entscheidung
. dauernd untauglich " erhallen haben und dann nach Berlin zu- .

gezogen sind , haben sich sofort bei ihrer zuständigen Ersatz -
kommisston . ' Heidestraße Nr . 1. wocheniagS in der Zeit von 10 bis
2 Uhr persönlich oder schriftlich unter B- isiigimg ihrer Militärpapiere
zu melden .

Stadtver «rd »etenkrsatz »iiifl i » Berlin . In zwei Bezirken der

ersten Abteilung fanden Ersatzwahlen zum Stadiparlament statt .
Im 0, Bezirk wurde Generaldirektor Sigisniund Richter , im
15. Bezirk Bezirk Baumeister Richard Seel gewählt .

WohnnugSfürsorge für kinderreiche Fginilii : ». Zu de » unter dieier

Ueberschrisl lürzlich von uns veröffentlichten Mitteilungen schreibt
un » deren Verfasser , Herr H. Kölstbke : „ Im . Vorwärts ' vom
13. ' Februar fmne ich einen Brief veröffentlicht , worin auch der

Vaieiläßdtsche Bauverein erwähnt war . als wenn dieser der Brief -
sckreiberm eine Dobnung verweigert hätte , . w«l ' ' sie eine sehr zahl «
reicke Familie hatte . Ich vi » indes von dem Verein darauf auf -
merkiam gemacht worden , daß die Sache sich nicht ganz so verhalten ,
iondrrn daß ein anderer Grund vorgelegen bat , wenn ein anderer

Mieter , der Mitglied der Genossenschaft geworden ist , die Dobnung
erhielt . Der Briefickreiberin mag dieser Grund verborgen geblieben
lein . Im übrigen waren die Schilderungen in dem Briefe der Frau
außerordentlich zutreffend und bezeichnend .

Der KriczSauZschuß zum Schutze aufsichtsloser Kinder teilt mit ,
daß gute Tagesheime und Pflegefiellen nackgewiesen werdem in :
der Deutschen Zentrale s ü r I u g e n d f ii r s o r g e .
Monbijouplatz 3 II . Sprechstunde 0 —1 Uhr , und in den Hilss -
kommissionen des Nationalen F r a u e n. d i e n st e S,
Die Adressen der letzleren sind au « den in den Schulen . Polizeir -
evieren und Fabriken ausgehängte » Plakaten zu ersehen .

Serli « « Astzloerei « für Otduchlose . Im Februar nächtigten
im Männerasyl 3920 Personen , wovon 1260 badeten , im Frauen -
aiyl 1666 Personen , wovon 354 badete «. Arbeitsnachweis wird
erbeten tür Männer und Frauen Diesenstr . ' 65/59 .

Lehaadlung der Magermilch im HauShelt . �m Haukhalt soll
die Magermilch «lSbald abgekocht werden : zweckmäßig werden hierzu
die mit Vorkehrungen gegen dos lieber wallen versebenen sogenannten
Milchkochtöpfe verwendet . Noch dem Kochen ist die Milch ioiort ab -

zukühlen und zur Verhütung de « ZnlriltS neuer Keime möglichst in
demselben Gefäß , daS zum Aufkochen dient und einen übergreifenden
Deckel haben soll , kühl onfzubcwahren , ,Isi Magermilch infolge zu
langer Lagerung «der rmiackgeinäßer Behandlung und Aufbewahrung
tadenziehend oder schleimig geworden « der zeigt sie sonst eine ab -

weichende Beichafienheit , insbesondere einen fremdartigen Geruch
oder Geickmack , so darf sie nicht genossen « erden , Sauergewordeiie
Magermilch von reinem Geruch und Geschmack kann wie saure Voll «
milch verwendet werden . Zur Ernährung von Säug -
ingen darf Magermilch auf keinen Fall ver -

wendet werde » .

Die Jpanspruchnahme der städtische » SolkSspeisung ist im Ver¬

gleich zu der Beteiligung in der vorangegangenen Zeit im Laufe
des Februar weitaus die größte geweien . Der Monat weist bei
einer Anmeldungszahl von 152 730 tu einer Woche die Ausgabe von
1 0SO 110 Wochenporlionen aui . Hier bei ist zu beachten , daß auch
die Anmeldung ' , zahl nickt etwa da » genaue Bild des wirklichen Teil -

nehmerkreiieS ergibt . Denn in sehr vielen Haushaltungen pflegen
sich z. B, mit einer Speii ' enmenge von drei Litern nickt nur drei ,
sondern fünf Personen zur MiitagSmnhlzeil zu beköstigen .

400 M« rk für einen Schinken . Die Preise , die jetzt von Leuten ,
die es sich leisten können , iür Lebensmittel unter der Hand bezahlt
werden , haben - ine schwindelnde Höhe erreicht . Ganz besonder «

begehrt sind dabei natürlich Fett und Schinken , Bei einem Uiiter -
beamten in einem Dorfe in der Nähe von Spandau erschien dieser

Tage ein fremder Herr , wahrscheinlich au « Berlin , der für einen
mittleren Schinken , der au « einer Hausicklachtung . stammle , sofort
400 Mark bor . Die Frau wollte trotz des hohen Preise « nicht ohne
weiteres auf da « Geschäft eliigeh - n und erst ihren in der Nähe be -

ickästigten Mann besragc ». Während sie sich enlsernie . nahm der

Kallslustige die Gelegenheit wahr , sich mit dem Schinken schleunigst
zu entfernen nackdem er die 400 Mark in vier blauen Lappen auf
den Tisch des Hauses niedergelegt hatte .

Eine Homflerkawmer wurde in der Matbäikirchstraße aus¬
geräumt . Dort hatte ein Rentner zwei Seiten Speck , einen Korb
Kaffes , Schokolade und Kakao , einen Korb D' . iicketifeiie und andere
Sachen in einer Borraiskammer auf dem Boden untergebracht .
Gestern machte er jedoÄ die schmerzliche Entdeckung , daß der Schatz
trotz aller Vorsicht verschwunden war .

In seiner Laube erfroren ist der 58 Jahre alte ZestungShändler
Emil Schweiß aus der Samariterstr . 31 . Am Sonntag fühlte er

sich zu Hause nicht recht wohl , und er glaubte , daß ihm draußen in
der frischen Luft besser werden würde . Am nächsten Tage fand
man ihn hier rot auf . Wahrscheinlich hat sich sein Unwohlsein
verstärkt , so daß er hilflos liegen blieb und ein Opfer der Kalte
wurde .

Mus öen Gemeinden .
Ga ' preiscrhohung in Neukölln . Zur Bilanzierung , deS dies¬

jährigen Haushaltsplan » schlagt der Magistrat eine Erhöhung deS
GaSpieiseS von 15 auf 16 Pf . pr « Kubikmeter vor . Zur Deckung
der über 200 000 M, betragenden Mehrkosten für die Beköstigung
im Kranlenhause sollen die Verpflegungssätze erhöht werden . T> c
Sätze für die dritte Klasse werden demach den 3,50 M. auf 4 21.

steigen . - .

Verlänzerunz der Zuckerkartenibschnitte in Neukölln . Infolge
TranSporlickwiengkeiten tonnte der für die Versorgung der Ein -
wohner bestimmte Zucker nicht rechtzeitig herangeschafft werden
Die auf den Abschnitt 8 der Neuköllner Zucketkarte entfallende Zucker «
menge kann daher auch nach Ablauf der Gültigkeitsdauer de » Ab -
scknittes 8 noch bis zum 31. März eingelöst « erden . Die Anliefe -
rung deS Zuckers wird in etwa 10 Tagen erfolgen .

Erhöhung der Bardiertzreise in Nenköll ». Die außerordentliche
Generalversammlung der Barbier - , Fr�eur- , Penickenmacher - Zwang « -
innung beichloß , die Preise für Rasieren um ö Pf . und für Haar -
schneiden um 10 Pf . zu erhöhe » .

Cteuererhöhu » , m Weißensee . Die Gemeinde erhebt für da «
nächste HauShaltSsadr 166 Proz . Zuschlag znr SlaatSsteuer anstatt
160 Proz . im Borjahre . Hiervon sind 34 Proz . an den KreiS
hüederbarnim abzusühre » , da « macht bei einem TtaatSst - uersoll von
677 552 M, 230 361 M, an ». Hiervon werden wiederum der Ge «
memde 14 073 M. angerechnet auf den Ausfall der Steuern der

Kriegsteilnehmer . Die ,übrige « Slenetjütze lsieiben in derselben
Höhe wie im Vorjahre bestehen .

Lebensmittel Übersichten in de » Bororte » . Ein « Reihe Groß - Ber -
liner Vorortgemeinden hat eine zweckmäßige Einrichtung getroffen ,
die überall Nachahmung zu finden verdient . Die Gemeinden Ehnr -
loitenburg , Wilmersdorf , Britz und Treptow veröffentlichen am
Schluß jeder Woche eine amtlich « Wochenübersicht über die in der

nächsten Woche von der Gemeinde zu »erteilenden Lebensmittel .

Außer den HauptnahrimgSmitieln , Brot . Kartoffeln , Fleisch , Feit .
Zucker liiw, , verteilen z. B. E h a r I « tt e n b « rg in dieser Woche
Siuip , Graupen , Del , Bouillonexlrakt und Puddingpulver , T c e p t o w

Haferflocken , Bouillonwürfel , Flußstiche . Miesmuscheln , Muschelfleisch ,
Gallert , gesalzene Schellst ' che , Britz Nudeln , Leberwurftpastete ,
Scholle in Aspik , Hering « und Fruchtkrrnde ,

Sauerwhlverkauf in Reiaickendsrf . Di « Abgabe der von der
Gememve beschafften Lebensmittel erfolgt — soweit der Verkauf
nickt durch die amtlichen Verkaufsstellen eriolgt — in Zukunft nach
dem vom Präsidenten de « ÄriegSernäbrungSamtes empfohlenen
System . Ist die Gemeinde in der Lage . Lebensmittel abgeben
zu können , so werden die Einwohner aufgesordert , einen bestimmlen
Abschnitt der Lebensmittelkarte bei d e « ' Händler abzuliefern , von
dem sie wünschen , die zur Berteilunz k » mnierden Lebensmittel zu
entnehmen ,

Erstmalig wird uach diesem System bei der bevorstehende «
Abgabe des Sauerkohls verfahre » werden .

Die Einwohner baben am 3, , 9. «der 10. März spätesten » den

Abschnitt 30. der zur Entnahme von je einem halben Pfund Säuer -
kohl zum Preise von 10 Pf . �berecktigt , bei einem Lebensmittel -

Händler am Orte abzulieiern und kouneu vom 12. März ab da »

bestellte Quantum Sauerkohl enmehmen . Die Händler haben den

Bestellern eine Empfangsbescheinigung zu erleiken . , ,

LebenSinittelnachrichten aus FriedrichSselde - KarlShorst . Von heuie
ab erhält jeder Einwohner in dem Geschäft , in welchem er in die

Zurkerkundenliste eingetragen ist , . auf Lebensmittelkarle Reihe 2

Abschnitt £ e i n Pfund « r a Ups n. Der Preis beträgr
p' o Pfund 30 Pf . Demticichst witd auch wieder Sauerkraut zur
Verausgabung gelangen .

Kommunaler Althandel in Sieglitz . Die Annahmestelle für ge -

lragene Kleidungsstücke , Wäsche und Schubwaren befindet sich

KuhligkShos 3. G- schäftSstundcn von S1/ » bi « ! l/s Uhr .

Alummminannahmestelle fnt Steglitz . Die sreiwillige Ablieferung
von Alumiiiiumgcgenständc « kann eistoigen wochentags von 3 — 5 Uhr

( außer • Mittwochs und Sonnabends )
�

vei dem amtlichen Sach -

verständigen , . Schloffermeister Markgraf . Plantagenslr . 7. Für da «

Kilo obne Beschlag werden 7 9t . , mit Beschlag 5,60 M, bezahlt .

Mehlatzgade in Steglitz . Der Gemeindevorstand gibt bekannt ,

daß in Abänderung der früheren Beröffenilichung aui die beide »

Mehlabschnitte der Brotkarle für die Woche von » 5, — 11. März
Mehl entnommen werde « kann .

LetenSmiltelverteilnng in vohntzdorf . Von Freiiag . den ?. März ,
ab werden auf Abschnitt ,14 der Lebensmittelkarte verteilt : ein

halbes Pfund Graupen , 130 Granlin Marmelade
und 150 Gram vi Sirup . Di « Waren müssen dort entnommen

werden , wo die Eintragung in di - Kundenliste erfolgt ist . Außerdem

sind bei den Kaiisleuten gute Bouillonwürfet zum Preise von 3 M.

pro Pfund zu haben . _ _ -

Groß - Serlmee parteinachrichten .
Lichtenberg , . Unter den hiesigen Parteigenossen ist die Meinung

verbreitet , daß ihre allen Mitgliedsbücher bei de » Ummeldunge »

zurückbehalten werde » . Die »orläitfige Einbehaltung der Bücher

hat lediglich den Zweck , dein Kassierer die Eintraguug der Mitglieder
in seine Liste zu ermögliche ». Nach dieser Eintragung werden die

Bücher wieder zurückgezetzei ! . Die Bezirksleitung .

Slllgemeine FaMilienflerdekasie . Eonntag , de « 11. März : AadU
und Aulnäbmetaz iien 3— 8 Nör im Kcstauiant Gerichtstr . 12/13 ; am
Ssnabend . den 17, März , in Wildau , Bildaner Hos, von 4 —ä' /j Uhr.

Achtinig . Arbcrter - Turnverei « « ! Nm Sonntag , den 13. Märr ,
von vormiltazS 8 Uhr an, ' findet in PerNn , Turnhalle , »ormemnstr , 4, die
K r e 1 s. ° ? o r t ur : n e r - und Borturnerin « » » stunde des
erste » Krelsetz , Provinz Brandendmg , statt . Diejenigen Arbettcr - Durn -
vereine , in denen noch turnerisches Leie * vorhanden ist, sollten e» nicht
»ersäuMen . an die ' er KreiS - Zurnstunde teilzunthmeu . Die Sitzung
beginnt am Nachmittaz um 2 Uhr im «ewerhchastStzauie , Edgelttser 15.
Saal 1.

«netreranSfickte » für da » »ittleoe ? i «rd »entscklal . v biS
Freitag initrag . Berwiegend wolkige « F>' «stwelter mit viteMiederbollen .
meist geringen , nur im Süden stärkeren Niederichlagen . Später im Neid «
wesien wieder ausklaren ».

_ _ _ _ _ _ _

Lnefkasten der Reöaktwn .
ftie juristische Lprechstuu »- stmdot sir Zldouuenteu Stlitenstr . 3, 1. ssos

liusz , parterre , »Iii Monta « dcS Irena « »»?! 4 »i « 7 *»r , m Smttttmi
von 5 »iä 6 u<r statt , Oefcel fdr den Sr t e sk » st e n bestimmte » tlnfrao -
ist ein Vuchftabe und eine Latz» »IS Meckzeschea dei - nftiaev , «riefliche Snl -
wort wird nicht ' erteilt , Anfrag - a , denen kewe Ndouneweutsimirtnag bel-
gefügt ist, werden nicht deantwortet . Ntige shraze « trage » an in der Sprech -
swnde »er . Verträge , SchriststüSc nud dcrglrlchca vrinzc min, >» dir Spresl -
stunde mit .

F . B. 681 . f. KriegSkinderspende Deutscher Frauen . Priostkewzl «
der Frau Kroupiinzessin . PotSbam . 2. Markgrascuitr . 40. — H. L. id. Beste
AnSkunit erteilt Ftinen in dieser Angelegenheit die Zentrollommistton der
Ktänkenkosie », Alexaudcriir . 39/40 . — L. « . 24 . Derartige Krankheit ? -
fmrcktome können im Brieskastcn nicht erörtert werden . Sie müssen istch
mit dieier Frage an den Arzt wenden , — Dp . 3 . Die %iiifche Dichler -
ttedächmissliitung in Hamburg • <8; oj ; 6ocftel sendet unciugelilich Bücher
und sonstigen Lesestoff in « Feld , Die Bestellung muß oder durch den de -
treffenden Druppenleii ersötgcn . — 31. P . 18 . Wir möchten klbnen
empsehlcn , sich zunächst mit dem Verband der Limdarbctter , ! i0 i «,



KichaijliiriMsh I IT, ! h Vervrndung gn setze ». — L. M. JOOO . 1. New
9. Sa , averding « nur teilweise . — H. K. 100 . Theodor Liebkneckt ,
Ber ! m. Thauffeeftr . 12t . — M . 5t . 100 . KriegSwoVdcdars Akticiigeiell -
fchast , Beilin SV 4S. Verlängerte Hedemannstr . 1 —ß. — Üt. ft . 100 . An
die flädlische Naiiendeputotio «, Berlin BW 68, Alte Jokobstr . 33 —35 . Slm
desirn neschiebt die « persönlich . — Z. « 1 . Den Lchrvertrag tönnin Sie
«icht lösen . Die Korporation der Kausmannschast » on Berlin hat laus -

inZnnischs Fachschulen fiir Sehrlinge männlichen und « eMichen Geschlecht «.
flluätunft im Bureau . Burgstr . 25. S —S Uhr. ) In kaosmännischen Fächern
unieriichtrn auch Berliner PflichtsortbildnngSichulen iiir Jünglinge und sür
Mädchen , desgleichen die Berliner Wahlsoitbildungslchiilen für Jünglinge
und sür Mädchen . Di - WahlsortbildungSschule AUe Lutobftr . 1Z7 dient olS
b eiondcre taufmännisch « BildungSanstalt sür Mädchen . Besuch dieser An -
slalt oder Besuch der » on der Kausmannlchait unterhaltenen Echulen sür

Flinalrnge und Nr Rädchen gA ÄS Ersatz Nr VsüchtsortdllbungSsHnIS - snch .
— B. M . Slt . U Die Berliner Laisenverwaltung zahlt sür die von ihr
w Pflege gegedenen Kinder seit 1. Januar lSl ? als monatliche « Pflege »
geld einschl . KriegSzulaze 25�0 R bi « zu « Wer von 1' / » Jahren , vei

zunehmenden Alter weniger . Di « Berliner Lrmenverwaltung zahlt für
die » on ihr unterstützien . Kinder ein monatliche » Pslegegeld . da « nach de «
Grad der Bedürstigkeit schwankt und jetzt durchschn - ttl . etwa lOR. beträqt . 2. Ja .

Immer mehr in letzter Zelt hat sich
— den herrschenden Umständen ent »

sprechend - - das Tragen von Bluse
und Bock als willkommener

„ Kleid . Ersatz "
eingebürgeri . Und dieser Mode , die

gleich sparsam und praktisch ist , haben wir

uns angepaßt , indem wir bestrebt waren ,

die Blusen ganz besonders mannig .

faltig und in kleidsamen , schönen For -
men und Mustern zu bringen .

Sestretste Tastbluse kn schr
aparlen Farben , mit dem

neuen weiten Kapuziner «
tragen , mit niedlich weißer
Mnta » ung und Schlelse

C.
Karierte Seidenbluse in vie «

len ansprechenden Farcen «
Zusammenstellungen , mit

einfarbigem Kragen und

imtkravat . e

• 75

B.
praktische Sausbluse in

ftischen gedeckten Älumen «

mustern und mit besonders
feschen , ganz neuartig ver «

zierten weißen Kraben und

großer Schlafe

" 18 . 25
D.
Sleqante SesuchSbluse aus

hestfar . igem Shlnakrepp ,
mit entzückend zarten Sticke «

rei - ( Ansähen , auch am

Kragen , und recher Aopl «
saum . Verzierung

MW

Transportarbeiter -TeM
BezirktverwaRung Qrot - Berlta .

Den Mstglieder « zur Slachrtcht ,
dos! unser Kollege , der Droschken .
sührrr

Lottlieb »sied
a « i . Mär , im Alter von
87 Iohren »erstorben ist .

Ehr » seinem Slndeaken !

Die Beerdigung findet a «
Srnmodend . de « 10. BJärj , nach -
Wittag » 3 Uhr , von der Leichen .
balle de « 8. Schöneberger G« .
meindefriedhofe », Sythstreße , Süd .
ostgelände , au « statt .

Den Mtaliedern ferner aur
Nachricht , da « uns « Kolleg «, der
Droschkensühr «

» ermsva Zedovert
von d « Firma Srvel . Memeler
Llratze 28. am 8. März im Alter
von 85 Jahren verstarb «« ist.

Ehre seine « « « denken !

Di « Beerdigung findet « n
Sonnabend , de « 10. Mar, , nach -
mittag « t Ubr . von »er Leichen .
balle de « George » - Kirchhofe «,
Landsberger Allee , au » statt .

« ■ « hrat ,

Den Ritgliedern ferner zur
Nachricht , dag unser Kollege , der
Hausdiener

Artur Sense !
am 8. Februar im Alter » an
21 Jahren verstorben ist.

Ehre seine « « udonte » !

Ola Bazlrktvarwaltuag .

ZeRtraiferband der Lederarbeiter

DDd -Ärbeiterlnnen üealschlands .
Sittale Berlin l .

Den Kollegen zur Nachricht .
daß der «eitzgerber

llsslm ! ! ' IiirdlnsAf
am S. März gestorben ist .

Ehre feine « « ndenke » !
Die Beerdigung fand am

0. März statt . 133,15
Die OrtSverwaltnng .

OeiiiseherRetallarbeiter -VerbaDil
Varwaltungsstella Berlin .

Den Kolleqcn zur Nachricht ,
datz unser Mitglied , der HUs«.
monteur

Lmil A! en ? el
Eichenwälder Str . «S, am t . März
gestorben ist.

Di « Beerdigung ' findet heute
Donner « tag , den 8. März . nach .
mittag « 4 Ubr , von der Leichen -
balle de « Nazaretb - Kirchhose « in
Neinstlendors - West au » statt .

Den Kollegen serner zur Nach ,
richt . dag unser Mitglied , der
Schloffer

Gustav Martin
Bouchästr . 21,22 , am 2. März
gestorben ist.

Die Beerdigung findet beute
Donnerstag , den 8. März , nach .
mittag » 2' / « Uhr , von der Leiche ».
balle de « Gemeinde » Friedhose «
in vaumschutenweg , Klesholzslr . ,
au » statt .

Shre ihre « Anbenkeu !

181,8 Die Qrtöverwaltting .

Allen Freunden und Bekannten
die traurig « Nachricht , dag mein
lieber Mann und guter Valei
leine « einzigen Kindes, , am
2t . Februar an seiner schweren
Verwundung tm Lazarett v « .
starben ist.

Die » zeigen tiesbetrübt an SZA

Die trauerude Gattin

BloH : » Rimkus
und Dohn Fritz .

Am 8. März starb unsere Uebe
Tochter und Schwiegertochter

Ww. Ll8ö8e ! i ! eM»eg
geb . Ulnlek

im Alter von 28 Jahren .
In tiefstem Schmerz

Di « trauernden Hinterbliebenen
Familie Vlelvii .

Fam . Lodw . tHchleclitwpg .
vi « Beerdigung findet am

Freitag , den 9. März , nachmittag «
4' / , Ubr , von der Halle des
lämmauS - Kirchhoss aus statt . SA

Königstraße 33
Am ZSahnhos «lekanderpiotz .

Ehauffeestraße 113
Seim Stetttuee Sahnhvf .

Gooutags aefchtossen .

üeMelier kaitarbeiler -serbaiid .
X\ %- elgr * - ereln Berlin .

Bezirk Neukölln .

Am s. März 1817 starb unser
Mitglied , der Maurer

Alber ! Gerstenlaoer .
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 8. März , nach -
mittag « 8' / , Uhr , von der Halle
de « Gemeindesriedhos «. Marien -
dorser Weg , au « statt . ,

Ferner zur Mitterlung , daß der
Putzer

Mvelm Beeherer
fBezirk Steglitz )

am 27. Februar infolge Abstürze «
vom Bau verstorben ist.

Ghre ihre « Andenke » !

144/12 VI» IrOloba Verwaltung .

Ycrfln der

FreWtDker

ku Berlin .

Am 6. März verstarb uns er
Mitglied , Herr

Emil Lehmann
Elisabetdtirchftr . 6.

Ehre feinem Andenke » !
Die Einäscherung findet am

Freitag , den 8. - März , nach .
mittag 4 Ubr . im Krematorium
in der Gerichlstraße statt .

Um zahlreiche Beteiligung bittet
280,1 Der Voretnnd .

Detitseber BccbbindemM .
( ZahlaUII * Barlin . )

Unseren Mitgliedern die trau .
rige Nachricht , daß unser lang .
jährige « Mitglied , der Buchbinder

Emil Lehmann
am 5. März verstorben ist.

Ehre feine « « » denke » !

Di « EinSicherung findet am
Freitag , den S. März , nach .
mittags i Ubr . im Krematorium
Berich tsttatze 87 statt .
Um zahlreich « BeteMzung ersucht

28/11 Die OrU » vrrwalt » « g .

Danksagung .
Für die vielen Beweise verzls

Teilnahm « bei der Trouerseter
unseren «eben Vater

Ulbert Königsberg
sagen wir hierdurch allen Freunde «
und Betonnlen , « » beionder « de «
Herren Meistern und Kall « « « der
FirmaSchwartzkopff , sowie denKolle - ren
de « Metallaibeiieroerbande « und den
Mitglieder » de « Rauchkwb « � . Blaue

ilte ' unserenSvlte ' unseren herzlichsten Dan ! .
Ol» trauern «U» HlnUrblUbeaan .

nFreien Stunden .
Romane und Erzählungen für
da « arbeitende Boll Pro Hest
ISPs Buchhandlung Borwärt «.
Berlin SW 88 Lindenstratz » 8

VKZtMllNN ' !

muermszoilst
GrSBta rtaavaai .

BUlint « FreUe .
MebrenavaM 97a

( JCotonn*des |
Crankfurrvr 8tf . tIS

( MM Aedraaiatr
aMwahl «Mdiia | ( ii Mtert

' «- trusiAm >890.
IMSonfita « otdftmUbr

Rlinitgemeinäe Groß - Berlin
Sonntag , den 11. Mlrz 1817 , 7»/ , Uhr. in dar Hgsi . Heehaehnle

iUr IBnath . Charlottanburg . Faaananstr . 1 :

Heinrich Heine - Abend .
Mätw . ; Marg . Walkotte ( Bez. ) , Olga Walkottv ( Haifa ) , H? ! . Kammer¬
virtuos Hendrik de Vrle « ( Flöte ) , Leo Osllanln ( Ges. ) , Jul . Dehlk * ( Klev . )
Billette zu 50 Pt u. 1 M. bei Wertheim , Leipziger 8tr , Beta ck Book ,
���������gzige�Sta�midJUrieh�ggrijJe�l &��lSOTb *

CAR
ZIGARETTEN

• Ind QualltAtEmarken

Seezialarzt
Dr . med . Cnlemnnn

f . QaaehleoMakrankh . , Haul - . Hara - ,
Frauenleid . , aerv . Sekwlehe , Bein¬
kranke . FbrUrh - Bata - Kuren
( Lauer IST » « # ) . Behandlung
schnell , einher u. sobmarrlos
ohBerulestör . i. Or . Homeyer
dfc C * . kons . Labor . L Biut -
nntar #. , F84 an im Hara uetr .

i 01 aeyanftber
. Ol « Panoptikum

Beka Vau .
Friedriehatr .

Spr . lO — 1 u. 5 —8 , Seuat . 10 —1 .
Honorar aiBSIg , auch Teilrshl
——Separat ' o Pamenrlmwer . — ~

mm
Spr . 10 —1 u. o ■8,

1
100
100
100
100
Versand aur raren Nachnahme

S. SO
2,50
S. SO
4,60

▼tm U

ZlillTBII
Eoldenes Bios ZlgamtenfabPik

G. b. m. H. •

BwrUa . FHedptehstraa « M .
Fenrspr . Zentrum 7487 .
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